
Mitteldeutſche Veneſte Nachri
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig
dei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 A. Poſtbezug 1,80
monatlich und 50 Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Eiazelnummer
10 Sonnabends 15 M. Im Falle von höherer Gewalt

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

r. 136

mit den Beiblättern: Illuſtrierte Beilage“, dem „Unterhaltungsblatt“, „Die Heimat“,
„Saat und Ernte“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Gefund-
heitspflege im Haufe“, Der Arbeitskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auio und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk“.

Merſeburger Korreſpondent
ten

Retlameteti i d Nachweiſungen 20 Kee Aufſchlag. Portoauslagesr e der Anzeigenannahme 9 Uhr sorm
v g. Kitterſte. 3e e n z ebuegz

Fernruf: Amt Sred.bes Sammeln. 2323. Poſt

paltenen Millimeterraum 6 z40 Janiten und Kleine Anzeigen beſonderer Larit;

onio: Leipzig 300 70.

t un e 1weigſtelle Se 2 a 33.
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Explosfonsunglück bei Wittenberg
Ein Teif der Reinscorfer Sprengstoffabrik in Trümmer gelegt Von 50 Toten

bisher 20 geborgen 375 Verletzte Trauer im Gau Haſſe-Mersebursg
Wittenberg, 14. Juni. Am Donnerskag, gegen 3 Uhr nachmitkags, ereignete ſich in Reinsdorf bei

Wittenberg bei der Firma Weſtfäliſch-Anhaltiniſche Sprengſtoffabrik (Waſag) ein Ex
ploſionsunglück, bei dem ein Teil des Bekiriebes ſtark beſchädigt wurde. Die Urſache iſt
bisher nicht feſtzuſtellen.

Nach der erſten Exploſion entſtand ein Brand, in deſſen Verlauf ſich weitere Exploſionen er-
eigneken. Die letzte Exploſion erfolgte um 6 Uhr.
gänglich.

Die Brandſtelle war erſt gegen Abend, um 8 Uhr, zu

Ergänzend wird mitgeteilt, daß bisher 22 Toke geborgen worden ſind. Es muß leider aller
Wahrſcheinlichkeit nach mit einer Anzahl von ekwa 50 Token gerechnet werden. Die Zahl der
Schwerverletzten wird bisher mit 73, die Zahl der Leichtverletzten mit 300 angegeben.

Einzelheiten über cqas Unglück
Zu dem Unglück in der Weſtfäliſch-Anhaltiniſchen

Sprengſtoffabrik bei Wittenberg meldet der Sonder-
berichterſtatter des DNB. folgende Einzelheiten:

Gleich die erſte Detonation kurz vor 3 Uhr, der ein
mächtiger Donnerſchlag folgte, hatte in dem 8 km ent
fernten Wittenberg eine außerordentliche Wirkung.
In der näheren Umgebung des Werkes und ſogar in
den nach Reinsdorf zu liegenden Straßen gingen die
Schaufenſterſcheiben einiger großer Geſchäfte in Trüm
mer, aus den höheren Stockwerken fielen verſchiedent-
lich Scherben auf die Straßen und verletzten einige
Paſſanten. Durchgehende Pferdefuhrwerke vergrößerten
noch die Verwirrung. Auffallend hierbei war, daß
neuere und ſtarke Häuſer faſt unbeſchädigt blieben und
Zerſtörungen nur an älteren, nicht gerade ſtabilen
Bauwerken, die in dem Vorort nach Reinsdorf zu
liegen, zu verzeichnen ſind.

Die erſte Exploſion hatte mehrere Brände zur Folge,
die in verſchiedenen Feitabſchnikten weitere Dekong-
tionen hervorriefen. Schon nach 20 Minuten kamen
die erſten Verletzkentransporke aus dem
Werk. Es ſchien ſich vorwiegend um Verletzungen
durch Skeine und Konſtruktionskeile zu handeln. Sämk-
liche privaten Kraftwagen der Stadt wurden aufge
boten, alle Urzke, auch aus der weiteren Umgebung,
alarmierk. Als das Paul-GerhardkStift in Wilten-
berg überfüllt war, wurden bereitwilligſterweiſe die
Verletzten in Privakwohnungen aufgenommen. Alle
Transportfähigen wurden in die Nachbarſtädte, z. T.
bis nach Halle, gebracht. Der größte Wert wurde dar
auf gelegt, die Familien der Verletzten ſo ſchnell wie
möglich zu benachrichkigen. Das war deshalb ſehr
ſchwierig, weil der größte Teil der Gefolgſchaft in der
weiteren Umgebung von Witkenberg, ſelbſt in den Nach
barkreiſen, wohnk.

Etwa nach einer Stunde kamen, noch gang ver
ſtört, die erſten Reinsdorfer Arbeiter nach Wittenberg.
Wie immer in ſolchen Fällen, tauchte eine Fülle von
falſchen Gerüchten auf, doch vermochten die Sicher-
heitsorgane, die Polizei, die SA., und die Techniſche
Nothilfe die Bevölkerung zu beruhigen und davon zu
überzeugen, daß für ſie keine Gefahr mehr beſtand.
Die Geſchäfte in Wittenberg ſchloſſen im Laufe des
Nachmittags.

Eine erſte Beſichtigung der Unglücksſtätte, die in
weitem Umkreiſe aus Gründen der Vorſicht abgeſperrt
blieb, ergab, daß

die verbreiteken Gerüchte weit übertrieben

waren. Es iſt auch nicht etwa das ganze Werk,
ſondern nur ein einzelner Teilbetrieb von
dem Unglück betroffen worden. Jn den
anderen Fabrikteilen und Anlagen iſt glücklicherweiſe
nur Gebäudeſchaden zu verzeichnen. Der Geſamt-
betrieb des Werkes erleidet im weſentlichen keine
Unterbrechung, es bedarf in der Hauptſache lediglich

einiger Reſtaurierungsarbeiten an dem äußeren Bild
der Gebäude. Die Unfallſtelle ſelbſt iſt noch in den
ſpäten Nachtſtunden in dichten Rauch gehüllt, aus dem
ab und zu noch Feuerſchein hervordringt.

Nach der erſten Exploſion trat ſofort die Werk-
feuerwehr in Tätigkeit und nahm ſich der Verwundeten

an. Jn kürzeſter Zeit trafen auch die Wehren aus
Wittenberg und der Umgegend ein, ferner Sanitäts
mannſchaften, Arzte ſowie SA.- und SS.-Mann-
ſchaften, die zum größten Teil gar nicht mehr einzu
greifen brauchten und ſofort in weitem Umkreis Ab
ſperrungen vornahmen, ſowie die Bevölkerung der
näheren Umgebung, die verſtändlicherweiſe zunächſt
ſtark beſorgt war, beruhigten. Jnzwiſchen zog die
Schutzpolizei Poſtenketten und ſperrte die Straßen um
das Werk herum ab, damit niemand in die Gefahren
zone kam und der Fahrverkehr für die Mannſchaften

herigen Gelaſſenheitund Rettungswagen reibungslos verlaufen konnte.

Wieder Ruhe in Wittenberg.
Wittenberg, 14. Juni. Jn den ſpäten Abend-

ſtunden iſt in Wittenberg wieder vollſtändige Ruhe
eingekehrt. Die Erregung, die ſich unmittelbar nach
der erſten Exploſion der Bevölkerung bemächtigt hatte,
wurde ſehr bald durch das ſofortige Eingreifen der
Polizei beſchwichtigt, und die Bevölkerungskreiſe aus
Wittenberg und der näheren Umgebung beruhigten
ſich allmählich wieder.

Da ſehr viele Arbeiter aus den betroffenen Be
trieben und den anliegenden Arbeitsſtätten nach der
erſten Exploſion ihre Arbeitsplätze verlaſſen hatten
und ſich nicht ſofort wieder einfanden, war es zu
nächſt verhältnismäßig ſchwer, einen UÜberblick über
die Zahl der Opfer zu gewinnen.

Von den ekiwa 300 Leichkverletzten konnte der
größte Teil nach Anlegung von Nolverbänden
wie in die Wohnungen entlaſſen werden.

Die ärztliche Betreuung der Verletzten ging verhält-
nismäßig glatt vonſtatten, da ſehr bald nicht nur
ſämtliche Arzte aus Wittenberg aufgeboten waren,
ſondern auch aus der näheren und weiteren Um-
gebung, ſo auch aus Berlin und Leipzig, Arzte herbei-
er wurden. Jn den umliegenden Ortſchaften und
in Wittenberg ſelbſt haben die Exploſionen im weſent-
lichen nur Sachſchaden angerichtet.
hier nicht zu Schaden gekommen.

Dr. Goebbels an den Betriebsführer
der Sprengſtoffabrik in Reinsberg.
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat an den Betriebs-

führer der Weſtfäliſch-Anhaltiniſchen Sprengſtoffabrik in
Reinsdorf bei Wittenberg nachſtehendes Beileidstelegramm
gerichtet:

„Zu dem furchtbaren Exploſionsunglück in Reinsdorf,
bei dem ſo viele brave Arbeiter ihr Leben laſſen mußten,
ſpreche ich Jhnen meine wärmſte und aufrichtigſte Teil-
nahme aus. Die Opfer dieſer Kataſtrophe ſind als
Soldaten der Arbeit auf dem Felde der nationalen Ehre
gefallen. Das deutſche Volk wird ihr Andenken hoch und
heilig halten.

Den Hinterbliebenen bitte ich, mein tiefes Mitgefühl,
den Verletzten meine beſten Wünſche zur baldigen Wieder
herſtellung übermitteln zu wollen.

Reichsminiſter Dr. Goebbels.“

Perſonen ſind

Dr. Ley an die Waſag.
Dr. Ley hat an den Betriebsführer der Weſtfäliſch

Anhaltiniſchen Strengſtoffabrik in Reinsdorf bei Witten
berg folgendes Telegramm gerichtet:

„Mit tiefer Erſchütterung höre ich von dem großen
Unglück, dem ſo viele brave deutſche Arbeiter zum Opfer
gefallen ſind. Sie ſind für Deutſchland geſtorben, das
ganze Deutſchland trauert um ſie. Was die Deutſche
Arbeitsfront zur Abwendung der durch das Unglück ent
ſtandenen ſchlimmſten Not tun kann, ſoll geſchehen. Jch
habe zunächſt die Uberweiſung von 50 000 RM verfügt.

Bitte, übermitteln Sie den Angehörigen der Opfer
mein aufrichtigſtes, herzlichſtes Beileid und den Uber-
lebenden der Kataſtrophe meine beſten Wünſche.

gez. Dr. Robert Ley,
Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.

und Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront.“

DAF. flaggt halbmaſt.
Dr. Ley hat folgende Verfügung erlaſſen:
„Mit tiefer Trauer ſteht das ganze ſchaffende Deutſch

land an den Bahren der Opfer des Reinsdorfer Exploſions
unglücks. Die Deutſche Arbeitsfront wird ihre Ver-
bundenheit durch die Tat beweiſen. Als äußeres Zeichen
unſerer innigen Kameradſchaft mit dieſer ſchwer heim
geſuchten Gefolgſchaft ordne ich an: Sämtliche Dienſtſtellen

der DAF. ſetzen ſofort die Arbeitsfrontfahne bis ein
ſchließlich des Beiſetzungstages der Opfer auf halbmaſt.
Zum Dienſtanzug wird auf 5 Tage Trauerflor angelegt.

gez. Dr. Robert Ley,
Reichsorganiſationsleiter der NESDAP.

und Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront.“

Parteitrauer im Gau
Heafie-Merseburg
Halle, 14. Juni. Der Gauleiter Halle-Merſeburg,

Staatsrat Jordan, der ſofort nach Bekanntwerden
der Exploſion in Reinsdorf an die Unglücksſtätte ge
eilt war und bis lange nach Mitternacht bei den Ber-
gungsarbeiten perſönlich zugegen geweſen iſt, gibt fol
gende Anordnung bekannt:

„In kiefer Trauer ſtehen die Parteigenoſſen des
Gaues Halle- Merſeburg an der Bahre der durch das
furchtbare Unglück von Reinsdorf gefallenen Kameraden

der Arbeit. Zum Zeichen der inneren Ankeilnahme
der Parkeiorganiſaktion des Gaues Halle- Merſeburg
ordne ich an:

1. Alle Dienſtſtellen der Partei flaggen
mit ſoforktigem Beginn bis einſchl. des Beiſetzungskages
halb maſt.

2. Ssämkliche Fahnen der Parteiorganiſation ſind
während derſelben Zeit umflork zu kragen.

Rudolf Jordan, Gauleiter.“

Die Japaner marschieren!
Ein kleiner Zwiſchenfall und ſeine Folgen Maſſenflucht aus Peking.

Peking, 14. Juni. Jn einer Mitteilung der ja
paniſchen Kwankung- Armee zum Zwiſchenfall von
Chahar wird im Gegenſatz zu der chineſiſchen Dar
ſtellung behauptet, daß die betroffenen Militärperſonen
fünf Tage lang unker entwürdigenden Umſtänden feſi
gehalten worden ſeien, obwohl ſie ausreichende Aus
weispapiere beſeſſen hätten.

Der Zivilkommiſſar der Provinz Chahar überbrachte
am Donnerskag vormittag dem japaniſchen Milikär-
akiaché in Peking, Takahaſchi, die Eniſchuldigun-
gen der Provinzialregierung; er erhielt jedoch zur
Ankwork, für Enkſchuldigungen ſei es zu ſpälk, da

die japaniſchen Truppen bereits in
vollem Vorgehen begriffen ſeien.

Wie weiter gemeldet wird, haben die militäriſchen
Vorbereitungen Japans für das Vorgehen in Nord
china bereits am 9. Juni begonnen. Bis zum 11. Juni
haben 13 Truppentransporte die Stadt Schanheikwan
an der Bahnſtrecke Mukden--Peking paſſiert. Das erſte
japaniſche Truppentransportſchiff iſt am Mittwochvor

mittag in Tangku eingetroffen. Die Truppen wurden
in zwei Eiſenbahnzügen nach Tientſin gebracht. Für
Freitag iſt der Beſuch eines japaniſchen Flugzeug-
geſchwaders aus Jehol in Peking angekündigt.

Am Donnerstag hat eine Maſſenflucht
aus Peking An Stelle der bis dem

ſt große Nervoſität getreten. teiligt

Der japaniſche Kriegsminiſter Hajaſchi erklärte,
daß die gegenwärtige keine Verminderung der
Militärau n in Mandſchukuo zulaſſe. Optimismus
gegenüber der Sowjetunion, erklärte Hajaſchi, ſei un
berechtigt, da ihre friedliche Haltung ur wegen der
Ergänzung der Rüſtungen vorgetäuſcht werde.

RNieſenbrand in Tokio. Zwei Fabriken
zerſtört.

Tokio, 13. Juni. In einer Fabrikvorſtadt von
Tokio entſtand am Donnerstag ein Brand, der krotz
aller Bemühungen der Feuerwehr gewaltige Ausmaße
annahm. Eine aus ſieben Gebäuden beſtehende
Zelluloidfabrik, eine Gummifabrik mit zwei Gebäuden
und vier Wohnhäuſer wurden vernichtet. Der Schaden
iſt ungeheuer groß.

Exploſion an Bord eines finniſchen
Segelſchiffes.

London, 13. Juni. Auf dem zur Zeit in Belfaſt
liegenden r Segelſchiff „Herzogin Cäcilie
explodierlke am Miltwochabend ein Hilfsmokor. Zwei
Beſahzungsmitglieder wurden gekötet und zwei Mann
erlikten ſchwere Verletzungen.

Die „Herzogin Cäcilie, früher ein deutſches Schiff,
iſt eines Weizenſegel die ſich jedes Jahr an

Seglerrennen von Auſtralien näch England be

Bowning Street Mr. 70
un 72
Kein Wohnungswechſel in Londons „Wilhelmſtraße“.
Macdonald und Baldwin hauſen „düſter“ wie zuvor.

Macdonald hat ſein Regierungsamt mit Baldwin
getauſcht. Aber er wird, wie man jetzt hört, zunächſt in
Downing Street Nr. 10, dem Sitze des engliſchen
Premierminiſters, wohnen bleiben, ebenſo wie Baldwin
die Räume in Downing Street Nr. 11, dem Sitz des
„Chancellor of the Exchequer“, beibehält. Seine Büros
und ſeine Sitzungszimmer wird er freilich in Nr. 10 haben.

Downing Street iſt die Londoner Wilhelm-
ſtraße. Außer den genannten beiden Miniſterien liegt
hier das „Foreign Office“, d. h. das Auswärtige Amt.
Auch die anderen Regierungsgebäude liegen faſt alle in
unmittelbarer Nähe von Downing Street, entweder an
dem breiten Straßenzuge White Hall oder in King Charles
Street. Aber Downing Street mit den beiden wichtigſten
Miniſterien, dem des Kabinettschefs und des Leiters der
Außenpolitik, iſt das Zentrum und iſt dadurch geradezu
zum Symbol der engliſchen Politik überhaupt geworden,
namentlich derjenigen, die ſich auf die auswärtigen An
gelegenheiten bezieht. „Downing Street“ iſt in dieſem
Sinne ein feſter Begriff wie der „Quai d'Orſay“ in
Paris und die „Wilhelmſtraße“ in Berlin.

Aber es ſind da Feinheiten zu unterſcheiden, die der
routinierte engliſche Politiker wohl auseinanderzuhalten
weiß. Man könnte die Geſchichte Englands in der Form
eines Romans der beiden Häuſer Nr. 10 Amtsſitz des
Premierminiſters und Nr. 12 Außenminiſterium
ſchreiben. Trotz des Eindrucks der Geſchloſſenheit, den die
engliſche Politik nach außen macht, ſind bittere Rivalitäts
kämpfe zwiſchen Downing Street Nr. 10 und Nr. 12
ausgefochten worden. Die letzten von vielleicht welt
geſchichtlicher Bedeutung in den Jahren unmittelbar nach

dem Kriege.
Jn Nr. 10 reſidierte damals Lloyd George als

Premierminiſter, in Nr. 12 der Außenminiſter Lord
Curzog. Man muß die Briefe Curzons nachleſen oder
etwa die Schilderungen, die Harald Nicolſon in ſeinem
Brche „Nachkriegsdiplomatie“ gibt, um den tragiſchen
Konflikt, der ſich aus dem Gegenſatz von Nr. 10 und
Nr. 12 ergab, zu begreifen. Lord Curzon, Berufsdiplomat
vom Fach mit großen Sachkenntniſſen, namentlich in den
Angelegenheiten des Nahen Oſtens, der gewiſſermaßen die
außenpolitiſche Tradition Englands vertrat. Lloyd George,
der Außenſeiter, impulſiv, mit einer gewiſſen ſouveränen
Nichtachtung der Sachverſtändigen behaftet, gefangen in
den Schlingen ſeiner eigenen Demagogie, Vertreter einer
Politik, die aus der Stimmung und und Eingebung des
Augenblicks gemacht wurde. Zuſtändigkeiten und büro-
kratiſcher Jnſtanzenzug exiſtierten für ihn nicht. Curzon
beklagt ſich oft genug bitter darüber, daß Lloyd George
in wichtigſten Fragen das Außenminiſterium überhaupt
nicht fragt, Entſcheidungen trifft, die den Anſichten von
Downing Street Nr. 12 vollkommen widerſprechen, daß
er ihn, den verantwortlichen Außenminiſter, zu wichtigen
internationalen Beſprechungen überhaupt nicht zuzieht.
Lord Curzon hat geradezu einen Haß auf die „Garten
pavillons“ von Downing Street Nr. 10, in denen der
engere Stab von Lloyd George untergebracht iſt und die
ihm als die zentrale Stätte der Jntrigen gegen das
Außenminiſterium erſcheinen. Curzon hat in dieſen Zu
ſtändigkertskonflikten Lloyd George mehr als einmal ſein

Amt zur Verfügung geſtellt, und man ſpürt beiſpielsweiſe
beim Leſen der Briefe an ſeine Gattin immer den ſchmerz
lichen Unterton, wenn er „Downing Street Nr. 10“
erwähnt. t

Downing Street iſt eine ziemlich enge, grau und
nüchtern anmutende Straße, mit der man nur dadurch
verſöhnt wird, daß ſie auf die weite Fläche des St.James-

Parks mündet. Die Regierungsgebäude ſind reichlich alt
und nicht ſonderlich komfortabel. Macdonald, der ſich jetzt

gleichwohl entſchloſſen hat, ſeine alte Amtswohnung bei-
zubehalten, hat vor einigen Jahren vor einem Ausſchuß,
der ſich mit der Bemeſſung der Miniſtergehälter befaßte,
erklärt: „Jch liebe Downing Street Nr. 10 nicht.“ Und
er fügte hinzu, daß ſeine Familie dieſe Abneigung gegen
das düſtere Haus teile. Übrigens haben ſich Baldwin und
früher Lloyd George ſchon ganz ähnlich ausgeſprochen.
Beide haben ſich obendrein darüber beklagt, daß die
Haushaltsführung in der weiträumigen Amtswohnung
des Premierminiſters überaus koſtſpielig ſei. Man hat
von Zeit zu Zeit immer wieder einmal erwogen, dieſe
überalterten Gebäude durch neue zu erſetzen. Aber das
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Nr. 136. Merſeburger Korreſpondent (Mitteldeukſche Neueſte Rachrichten). Freitag, den 14. Juni 1985. Rr. 130
Feſthalten an der Tradition, dem Engländer beſonders
heilig, hat immer wieder dazu geführt, daß man dieſe
Pläne verwarf. „Downing Street“ wird weiter die
Stätte bleiben, von der aus die engliſche Politik ihr Netz
über den Erdball ſpannt. Und vermutlich wird es auch
weiterhin die Konflikte zwiſchen Downing Street Nr. 10
und Downing Street Nr. 12 geben.

zum GauAppel
Von Georg Teſche,

Kreisleiter und Gauorganiſationsleiter.
Am Itas, dem 14. Juni 1935, beginnt der

Gauappell der NsDAP. des Gaues Halle Merſe
burg in der Gauſtadt Halle.

Wie immer werden an den Tagen von Freitag zu
Sonnkag ſämtliche Formäakionen er
N s DA J unker Führung der Partei in der Gau-
ſtadt Halle aufmarſchieren. Sie werden erſt in ein
zelnen Appellen in jenen geſunden Wettſtreit unter
einander ireten, der die Vorausſetzung für große
Leiſtung iſt. Nach dieſen llen wird ein Aufma
ſäm Formalionen auf dem Thingplatz ſtaktfinden,
um auf einer gemeinſamen Kundgebung ziel-
ſetzung für das kommende Jahr zu erhalten.

Wenn wir zurückblicken auf die geleiſtete Arbeit der
Partei, dann iſt dieſe vielleicht die größte, die jemals
von einer Organiſation an Menſchen geleiſtet wurde.
Denn im Kampf gegen die Parteien der Vergangenheitund en den Staat mußte die Partei aus tat
Grün verneinen. Um ſo größer müßte von
allen Außenſt die Bewunderung n, wie
chnell ſich die Partei von der Verneinung zur Bea ung aller Dinge wandelte. Und jedem, r ſehen

will, iſt die poſilive Arbeit der Partei auf allen
Lebensgebieten ſichtbar. Längſt iſt der volks
ermürbende Kampf der Parteien gegeneinander vor
i, längſt ſind die Aufgaben der Politik in eine

Hand, in die Hand der Partei u Aus der Ideen
kraft des Nakionalſozialismus wurde der Arbeits
dienſt, wuchs die Befriedigun
Volk und Staat und wurde ſchließli
hoheit des deutſchen Volkes.
wird zum Gauappell der Waffenkr

wiſchen
die Wehr

um erſten Male
er des u

Volkes neben dem politiſchen illensträger des
deutſchen Volkes aufmarſchieren. Zum erſten Male
wird Staat neben Partei allen ſichtbar werden, indem
neben dem r Willenskräger der Mann der
Polizei marſchierder wird allen ſichtbar die Arbeit
der Partei in der Einheit von Volk, Wehr

r r n ihrer unker en ernket. Dieſe Opfer aber wurden nicht Selbſtzweck
einer HOrganiſation, ſondern wurden von der Partei
gebracht, um dem Volke ſein höchſtes Gut, ſein Lebens-
recht zu garankieren.

Auf allen Gebieten des Lebens brachte die Partei
dem Volke eine neue Lebensordnung, unter der ſich
Landwirkſchaft, Induſtrie und Handel neu belebten.
Neue Wege auf dem Gebiete der Kunſt und der
Kulkurpolitik ſind beſchrikken und werden das ihre da
zu beitragen, die na r a v Welkanſchauung
zu unkermauern. Das Volk hat in der Partei eine
neue Führung erhalten, die ſeit der Machiübernahme
ins Volk hineingewachſen iſt.

Alles das wird dem Volke anläßlich des Gauappells
klar zum Bewußkſein kommen. Es wird aber diePerteigenoſſen und die Männer innerhalb der For

makionen in berechtigtem Stolz auf das Erkämpfte
einen, um noch größere Kraft und noch härteren
Willen mik hinauszunehmen aus der Gauſtadt Halle
zum kommenden Ka für das deutſche Volk.

Am 13. Juli kommen die britiſchen
Frontkämpfer.

London, 14. Juni. Die Abordnung
ſchen Fronkkämpferverbandes „Britiſh
am 13. Juli von London nach Deutſchland abreifen.

Sie wird ſich aus dem Bundesführer Major
h r dem früheren Bundeshrer Oberſt Crosfield und zwei oder drei

weiteren Mitgliedern der „Britiſh Legion“ zuſammen

n, ie die Frage wolle,
rer 7 r En z zn onferen „Br on“ eingeladen werden könnten 4

des engli
Legion“ wird

Die litauiſche Regierung hat ein Geſetz verabſchiedet,
wonach der bisherige Schützenverband in eine
vom Kriegsminiſterium geleitete und

ſtaſien will eine

London, 14. Juni. „Morning Poſt“ gibt Ge
rüchte aus Rom wieder, wonach diplomatiſche Schritte
unternommen worden ſeien, um der italieniſchen Re
gierung die Tatſache nahezulegen, daß die Jukunft
Abeffiniens von der einheitl ichen Juſammen-
arbeit der drei Staaten England, Frank
reich und kalien im sinne des Ver
trages von 1906 abhänge. Auch das Ab-
kommen von 1925, in dem Oft- Abeſſinien als italieni
ſches Einflußgebiet anerkannt worden ſei, ſei in dieſem

Zuſammenhang herangezogen worden. Nachdem die
Wirkſamkeit dieſer beiden Verträge erneut durch die

h betreffenden Mächte anerkannt fei, beſtehe alle Aus

ſicht, daß ſich die Lage klärt.
Man halte es für möglich, daß Verhandlungen für

eine Underung der Verträge eingeleitet werden könnten,
die es Jtalien ermöglichen würden, ſeine beiden
Kolonien miteinander zu verbinden, die landwirtſchaft
lichen Schätze der abeſſiniſchen Provinz Ogaden zu
entwickeln, das Handelsabkommen mit Abeſſinien aus
zunützen und das Waſſer des Blauen Nils für die
italieniſchen Bewäſſerungspläne in Eritrea zu ver
wenden.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Herald“
glaubt zu wiſſen, daß zur Zeit ein von Jtalien aus
gehender neuer Plan zur Regelung des italieniſch
abeſſiniſchen Streitfalles in London, Paris und Rom
ernſthaft erörtert wird. Danach würde Jtalien ein
beſtimmtes Verſprechen abgeben, keinerlei mili-
täriſche Maßnahmen gegen Abeſſinien zu er
greifen und die Grenzfragen durch ein Schiedsgericht
regeln zu laſſen. Abeſſinien würde den Jtalienern den
Bau einer Eiſenbahn von Maſſaua (Eritrea) nach
Mogadiscio (Somaliland) geſtatten, die weſtlich an
Addis Abeba vorbeiführen würde, ſo daß ſie die fran
zöſtſche Eiſenbahnlinie von Addis Abeba nach Dſchibuti
nicht kreuzen würde. Dieſe Konzeſſion ſtehe nach italie
niſcher Anſicht mit den Beſtimmungen des Vertrages
von 1906 im Einklang, der das Gebiet weſtlich von
Addis Abeba als eine Zone anerkannt habe, in der
Italien beſondere Intereſſen hat. Zum Schutze der
geplanten italieniſchen Bahn verlangten die Jtaliener
die Errichtung einer „Eiſenbahnzone“ auf beiden Seiten

der Bahnſtrecke, die von Polizei beſetzt und unter
italieniſcher Verwaltung geſtellt werden ſolle. Die
franzöſiſche Regierung ſei dieſen Vorſchlägen günſtig
geſinnt, während die britiſche Regierung ſie noch prüfe.
Die Anſichten der abeſſiniſchen Regierung ſeien bisher
noch nicht in Erfahrung gebracht worden.

Der abeſſiniſche Kaiſer ſoll verſöhnlich
werden.

Londoner Blätter erwarten eine friedliche Regelung
des Streitffalles.

London, 14. Juni. Einige Blätter melden, daß
zur Zeit eine optimiſtiſchere Beurteilung der italieniſch
abeſſiniſchen Streitfrage Platz greife.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele
graph“ berichtet, daß man in London und Paris
während der letzten 48 Stunden eine größere Bereit-
ſchaft der italieniſchen Regierung feſtgeſtellt habe, eine
friedliche mit Abeſſinien zu ſuchen. Der
franzöſiſche tſchafter in Rom ſei mit endgültigen
Vorſchlägen nach Paris gekommen, wonach Jtalien
alle Gedanken an die Entſendung einer militäriſchen
Expedition nach Abeſſinien aufgeben würde. Gerüchte
aus Rom, daß die abeſſiniſche Regierung bereit ſei,
gewiſſe Gebietsſtreifen an Jtalien abzutreten, ſchienenaugenblicklich unbegründet zu ſein, ſie ſtellten mehr

den Wunſch der italieniſchen Regierung als die tat
ſächliche abeſſiniſche Einſtellung dar. Es ſei jetzt ſicher,
daß Jtalien die Schutzherrſchaft über

wünſche, obwohl dieſer Vorſchlag
von Addis Abeba nicht beſtätigt werde.

und zwar ſowohl was heiten für diedem unmittelbar unter-ſtellte Organiſation umgewandelt wird. Enkwicklung ſeines Landes betr als auch be

Beginn der volkstümlichen

HändelFeiern in Halle
Im Februar ehrte die Stadt Halle das Andenken
ihres größten Sohnes, Georg Friedrich Händel, aus
Anlaß ſeines 250. Geburtstages durch ein würdiges
und großzügiges HändelFeſt, das ſeine beſondere Be
deutung einmal durch die Feſtrede Alfred Roſenbergs,
zum andern die Teil rvorragender eng
liſcher und italieniſcher Gäſte erhielt. Nun war der
250. Geburt Händels für Halle zu bedeutend, als
daß nicht der nſch von Anfang an beſtanden hätte,
die HändelFeier weiter auszudehnen. So kam es zu
der Veranſtaltung der volkstümlichen HändelFeiern,
die am Donnerstag ihren Anfang mit der Aufführung
des Hratoriums „Herakles“ genommen haben. Am
Freitag folgt ein Orcheſterkonzert, das Werken Händels
und ſeiner Zeitgenoſſen gewidmet iſt, und ein feierlicher
Akt der Stadtverwaltung mit der Verleihung der
HändelPlakette. Den volkstümlichen Höhepunkt ſollte
das Waſſerfeſt auf der Saale am Sonnabendabend
bilden, das aber auf die Reinsdorfer Unglücksnachricht
hin r ab geſagt wurde. Wir werden
dec die übrigen Veranſtaltungen im Zuſammenhang

erichten.

Kulturwille der Jugend
Aus der Arbeit der Jugendgruppe der NS.-Kultur-

gemeinde in Halle a. d. S.
Die Jugendgruppe der NS.Kulturgemeinde hat

die Aufgabe, die Jugend am Neubau der deutſchen
Kultur teilnehmen und mitwirken zu laſſen. Die Arbeit
ſelbſt erfolgt nach zwei Richtungen. Einmal ſoll die
Jugend mit dem kulturellen Erbgut der deutſchen Ver

wie mit dem in der Gegenwart wachſenden
Kulturgut bekanntgemacht werden, zum anderen ſoll ſich
ihr eigener Geſtaltungswille auf die Entwicklung der
ihr gemäßen Formen richten. Die Jugendgruppe leiſtet
dabei mit ihrer Tätigkeit nicht nur für das Theater
und die Kunſt, ſondern auch für die Heimat einen
wichtigen Dienſt. Die in Halle im September 1934

Ortsgruppe ging ſogleich tatkräftig an die
rbeit, wobei der zunächſt auf die bildende

die Jungarbeiter an dem Theatererlebnis teilnehmen
u laſſen. Die Spielzeit brachte für die Jugendgruppe
ie „Wallenſtein“-Trilogie, „Tannhäuſer“, „Agnes

Bernauer“, „Otto und Theophano“, „Rebell in Eng
land“, „Aida“, „Andreas Hollmann“, „Totila“, „Krach
um Jolanthe“ und „Der Herr Baron fährt ein“. Jn
der nächſten Spielzeit ſoll der Kreis der erfaßten
jungen Menſchen noch größer werden.

RNeichsmuſikkammer und volks
muſikaliſche Schulung des DSVB.

Die neuen Arbeitsanforderungen des heutigen Kul-
turprogrammes des DSB., und darunter beſonders
die Schulungslager, haben, wie nicht anders zu er
warten war, mit ihrer beſonderen nationalpolitiſchen
und volksmuſikaliſchen r ein ehe ür
und Wider ausgelöſt. Die meiſten aufge en Be
denken beruhten auf Mißverſtändniſſen, die keiner
jungen Sache auf ihrem Wege ins Volk erſpart bleiben.
Inzwiſchen ſind immer mehr Sänger und Dir gennen
perſönlich mit der neuen Schulungsarbeit in Berüh-
rung gekommen, und auch Fernerſtehende finden zu
einer gerechten Beurteilung hin. Auch die zuſtändigen
Stellen der Reichsmuſikkammer haben ſich durch eigene
Anſchauung von Wert und Notwendigkeit der Lager
ſchul n m So leſen wir in der letztenAusgabe der Deutſchen Sängerbundeszeitung, demAmtsblatt des Deutſchen Sängerbundes, l ende amt-

liche Verlautbarung, die vom Bundesführer des DSB.,
Oberbürgermeiſter Mei ſter, und dem Leiter des
Amtes für Chorweſen und Volksmuſik, Prof. Dr.
Stein, unterzeichnet iſt: „Jm Zug der organiſatori
ſchen Durchführung des Verhältniſſes zwiſchen dem Amt
für Chorweſen und Volksmuſik innerhalb der RMK.
und dem DSVB. ſind an vielen Stellen Unklarheiten
über die Stellung der RMK. zur volksmuſika-
liſchen Schulungsarbeit des DSB. entſtanden. Das
Amt füu Chorweſen und Volksmuſik hat dieſe Arbeit,
der der Schulungsleiter des DSB., Alfred Roſenthal-
Heinzel, bundesamtlich vorſteht, geprüft und ſich von
ihrem Wert überzeugt. Der weitere Ausbau dieſer
Arbeit in den Schulungslagern. Kurzſchulungen und
dergl. wird mit zunehmender Aufklärung über ihre
Ziele die noch beſtehenden irrtümlichen Auffaſſungen

und e Tätigkeit gelegt wurde. Jn ihremMittelpunkt ſteht das Theater. Beſonderer Wert wurde
darauf gelegt, die Kinder minderbemittelter Eltern ſowie

beſeitigen. Jn dieſem Sinne wird der geſamten

i daß de i ix r S

Sancdureh Abessinien bauen
Vor einer Wendung im abeſſiniſch italieniſchen Streitfall? Ein neuer

italieniſcher Plan.
e ner italieniſchen Koloniſation in gewiſſen

Erſt in den letzten Tagen habe die italieniſche Re
gierung Zeichen der Bereitſchaft gezeigt, Zugeſtändniſſe,
die durch friedliche Verhandlungen erzielt werden
können, zu erwägen.

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morningpoſt“
meldet, die britiſche und franzöſiſche Regierung ſeien
der Anſicht, daß wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe an
Italien keineswegs unvereinbar mit der abeſſiniſchen
Unabhängigkeit wären. Es ſei daher gut möglich, daß
England und Frankreich baldigſt den abeſſiniſchen
Kaiſer zu überzeugen ſuchen, daß eine verſöhnlichere
Stellungnahme zu den wirtſchaftlichen Beſtrebungen
Jtaliens in ſeinem eigenen Jntereſſe ſei, Jtalien
würde bereit ſein, als Gegenleiſtung die Verſicherung
abzugeben, daß es keine Abſichten gegen die abeſſiniſche
Unabhängigkeit habe.

Der amerikaniſche Senak nahm am Donnerstag
früh mit 41 gegen 13 Stimmen die vorläufige
Verlängerung der Nira in beſchränkter
Form an.

m Rundfunkprozeß, der ſeit faſt ſieben Monaten die
Große Strafkammer des Berliner Landgerichts äftigt,
verkündete der Vorſitzende Landgerichtsdirektor Roſe
mann am Donnerstag das Urteil. Damit iſt einer der
langwierigſten Prozeſſe der letzten Jahre zu einem vor
läufigen Abſchluß gekommen. Da die Verteidiger einiger
Angeklagter gegen das Urteil Reviſion ei haben,
dürfte der Prozeß in nächſter Zeit vor dem Reichsgericht
in zweiter Auflage verhandelt werden.

Das Urteil lautet:
Der Angeklagte Korte, früherer kaufm. Direktor

der Weſtdeutſchen Rundfunk A.-G., wird frei
geſprochen.

Gegen den Angeklagten Otto wird das Verfahren
im Falle Aſtoria-Eſſen auf Grund des Straffreiheits-
geſetzes vom 7. Auguſt 1934 eingeſtellt. Jm
übrigen erfolgt Freiſprechung.

Gegen den Angeklagten Dr. Erwin Jäger, Direktor
der Mitteldeutſchen Rundfunk A.-G., wird das Ver
e in den Fällen „Funkwerbung“ und „Rufa“-

ktien wegen Verjährung eingeſtellt. Der Angeklagte
wird im übrigen freigeſprochen.

Der Angeklagte Bredow, Staatsſekretär a. D. und
früherer Reichsrundfunkkommiſſar, iſt der aktienrechtlichen
Untreue in vier Dre 2 e Fleſch, Weiter
ahlung des Gehaltes Fleſchs in Frankfurt a. Main,Keenengever ütung Fleſch und Vertrauensſpeſen Fleſch
ſowie der Beihitfe zum Parteiverrat des früherey Rechts

anwaltes Dr. Frey ſchuldig und wird zu einer Geſamt-
ſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis und in den
Fällen der Untreue zu Geldſtrafen von 500, 1500, 2500
und 500 Mark verurteilt. Die Freiheitsſtrafe und die
Geldſtrafen ſind durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Jm
übrigen wird auch dieſer Angeklagte freigeſprochen.

Der ehemalige Geſchäftsführer der Reichsrundfunk-
geſellſchaft, der 47jährige Dr. Kurt Magnus, iſt der
aktienrechtlichen Untreue in den beiden Fällen Weiter-
r des Gehaltes Fleſch in Frankfurt a. Main und

rennungsvergütung Fleſch ſchuldig und wird zu einer
Geſamtſtrafe von fünf Monaten Gefängnis und
z Geldſtrafen von 1500 und 2500 Mark verurteilt. Auch

ei dieſem Angeklagten ſind die Freiheitsſtrafe und die
Geldſtrafen durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Jm
Falle r und Vorſchüſſe Fleſch in Frankfurt a. Main
wird das Verfahren wegen Verjährung eingeſtellt. Jm
übrigen wird auch der Angeklagte Magnus freigeſprochen.Ser 37jährige n Rundfunkintendant Dr. med.

ans Fleſch iſt der aktienrechtlichen Untreue in fünf
ällen Trennungsvergütung, Vorſchüſſe und Darlehen,
ietzuſchuß und Garagenmiete, Bewirtungs und Reiſe

koſten und Vertrauensſpeſen ſowie der Beihilfe zum
Parteiverrat durch den früheren Rechtsanwalt Dr. Frey
ſchuldig und wird zu einer Geſamtſtrafe von einem

ahr Gefängnis und in den Fällen der Untreue

Sängerſchaft, beſonders aber ihren Führern, auch
weiterhin dringend empfohlen, die in der Volksmuſik

Die ceutsche Fioften-
ah ordnung wieder in London

London, 14. Juni. Die deutſche Flokten
delegakion unker Führung von Boſſchafter
von Rippenktrop am Donnerstag, um
18.55 Uhr, wieder in London eingetroffen, wo
die Verhandlungen über die Flottenfrage fort
geführt werden.

Weitere franzöſiſche Goldtransporte
nach London und Brüſſel.

Auf dem Flugplatz Le Bourget wurden am
Donnerstag 12000 Kilo Gold im Werte von 20
Millionen Frank nach London und Brüſſel
verfrachtet, ein Beweis, daß der Goldabfluß
weiter anhält.

Marine-Volkswoche.
Bei unverändert ſchönem ſommerlichen Wetter

nahm am Donnerstag die Marine-Volkswoche unter
ſtarkem Zuſtrom neuer Beſucher ihren e
Entſcheidungskampf der erſten internationalenPotal Segeſgenehet iſt die Reihenfolge der Start
boote bis jetzt folgende: Schweden, Polen.

Reichsorganiſationsleikter Dr. Ley auf einer
Tagung der Geſamtführerſchaft der Deutſchen Arb

grundlegend das der Deutſchen Arbeits
nt und die Aufg n der nächſten gert dar. Jm

Verlaufe ſeiner R verlas Dr. Ley Anord nun
en zur Bildung der Reichs arbeits

auch g. Geldſtrafen von 3000, 500, 5000, 1000 und
1500 Mark verurteilt. Die Unterſuchungshaft wird mit

ammer in der DAF.

Das Urteil im Runcdfunkprozeß
Nach 7 Monaten Verhandlungsdauer. Neuer Prozeß vor dem Reichsgericht?

elf Monaten auf die Freiheitsſtrafe angerechnet. Jm
übrigen wird der Angeklagte Fleſch freigeſprochen.

er Angeklagte Dr. Felix Kohl, früherer Direktor
der Mitteldeutſchen A.-G., iſt der aktienrechtlichen Untreue
in zwei Fällen Aufgeld Jäger und Aſtoria-Eſſen
ſchuldig und wird zu einer Geſamtſtrafe von ſieben
Wochen Gefängnis und zu Geldſtrafen von ins
geſamt 2000 Mark verurteilt. Die Strafen gelten als
verbüßt. Jm e RadioFachverband wird das Ver
fahren wegen Verjährung eingeſtellt. Jm übrigen wird
auch dieſer Angeklagte freigeſprochen.

Der frühere Direktor der e Funkſtunde
A.-G., Emil Zorek, iſt der aktienrechtlichen Untreue im
Falle „Autofahrten Zorek“ ſchuldig und wird zu ſechs
Wochen Gefängnis und zu einer Geldſtrafe von
2000 Mark verurteilt. Die Freiheitſtrafe gilt als verbüßt.
Jm übrigen wird auch er freigeſprochen.

Die Koſten des Verfahrens fallen, ſoweit auf Strafe
erkannt iſt, den verurteilten Angeklagten, ſoweit auf
Freiſprechung oder Einſtellung des Verfahrens erkannt iſt,
der Staatskaſſe zur Laſt.

Die Utellsbegründung
In der ründung des Urteilsſpruches betonte der

Vorſitzende, daß der Rundfunkprozeß alles andere, nur
kein ſog. politiſcher Prozeß geweſen ſei.

Wenn das Gericht nur zu einem Teil den Straf-
anträgen der Staatsanwaltſchaft gefolgt iſt, wenn das
Verfahren vom Standpunkt der Anklagebehörde ein
mageres Ergebnis gehabt hat, ſo beſagt dies nichts
gegen die Berechtigung und Notwendigkeit der Anklage
erhebung. Der iff war tro kein
und die auf das Verfahren verwendete außerordentliche
u war nicht nutz- und zwecklos.

s Gericht ſtimmt hinſichtlich des äußeren Tat
beſtandes und der Rechtsauffaſſung im weſentlichen
mit der Staatsanwaltſchaft überein, nicht jedoch überall
in der Auswertung und rn des inneren Tat
beſtandes, der gerade bei der Untreue von beſonderer
ſtrafrechtlicher Bedeutung für die Feſtſtellung der
Schuld iſt. Dabei ſind die Grundſätze einer geläuterten
national ſozialiſtiſchen Rechtsanſchauung vom Gericht
nicht außer acht gelaſſen worden; aber auch dieſe er
fordern den klaren Beweis der Schuld.

Zur Frage des Strafmaßes führte der Vorſitzende
aus, Dr. Fleſch ſei am ſchwerſten zu beſtrafen geweſen,
weil bei ihm neben dem Vorwurf der Pflichtwidrigkeit
auch der Vorwurf des Eigennutzes und der Gewinn
ſucht zu erheben ſei. Bei Dr. Bredow ſeien irgend

eigennützigen Motive nicht feſtgeſtellt worden.
Wo er ſich ſchuldig t habe, ſei das aus allzu
großer Nachgiebigkeit und Schwäche geſchehen. Auf
Dr. Magnus treffe dasſelbe zu. Er ſei aber für die
einzelnen Straffälle härter zu beſtrafen, denn er ſei
der geiſtige Vater für die Gewährung unzuläſſiger Zuſchuſe an Dr. Fleſch geweſen.

arbeit des DSB. gebotenen Schulungsmöglichkeiten für
ſich zu nützen und deren Ziele im Rahmen des geſamten
Kulturprogrammes im Leben des Bundes zu verwirk-
lichen.

Wiſſen Sie, was Moulage iſt?
Es iſt die vollendete Verbindung

von Plaſtik und Medizin.
Faſt ſämkliche mediziniſchen und kriminaliſtiſchen

Inſlikute der Welt arbeiten heute mit der Moulage
kechnik, um wiſſenſchaftlich oder kriminaliſtiſch inter
eſſante Fälle feſtzuhalken.

Mancher wird ſich noch von Beſuchen von Panop
tiken, Muſeen und Ausſtellungen her der Nachbildungen
menſchlicher Organe, oft auch ganzer Körper von ver
blüffender Echtheit erinnern. So gut aber auch dieſe
Nachbildungen in Wachs ausgeführt waren, fehlte
ihnen die wiſſenſchaftliche Präziſion. Sie iſt erſt erreicht
worden durch die Erfindung eines öſterreichiſchen
Arztes, dem das Preußiſche Kriegsminiſterium die
Mittel und die Möglichkeiten in die Hand gab, ſein Ver
fahren an Kriegsverletzungen anzuwenden.

Alfons Poller hatte jahrelang ſich damit befaßt,
die praktiſche r von Plaſtik und Medizin
zu ſtudieren. Die bereits bei einigen Künſtlern üblichenplaſtilinartigen Maſſen anterrger er immer wieder von

neuem Miſchverſuchen, bis er ſein Ziel erreichte. Er bot
ſein Verfahren dem preußiſchen Kriegsminiſterium an,
das ſofort die Bedeutung der Erfindung erkannte und
ihm bald nach Beginn des Weltkrieges den Auftrag
erteilte, eine lung von ärztlich intereſſanten
Kriegsverletzungen durch ſein Verfahren feſtzulegen,
damit die ärztliche Wiſſenſchaft daraus ihre Erfahrun-
gen ziehen könnte. Mit Hilfe des Kriegsminiſteriums
errichtete Dr. Poller hinter den deutſchen Fronten des
Oſtens und Weſtens Moulage-Laboratorien. Es glückte
ihm auch, eine Reihe junger Mediziner für ſeine Me
thoden zu intereſſieren, ſo daß es gelang, auch von noch
ſo ſchweren Verletzungen Abformungen herzuſtellen.

Auf Grund ſeiner überraſchenden Erfolge wurde
Poller 1917 zum Leiter des Moulage-Jnſtituts der
Wiener Univerſität berufen, das urſprünglich ein Jn
ſtitut für darſtellende Medizin werden ſollte. Poller
wollte für das Feſthalten wiſſenſchaftlich wichtiger Fälle
auch die Originalfarbe mit heranziehen, doch mußte
das Projekt in den Jahren nach dem Kriege aus Man
gel an Mitteln aufgegeben werden.

So errichtete Poller ein Spezialinſtitut für Studen
ten, Arzte und ſchließlich auch für Kriminaliſten, nach
dem die Wiener Polizei als erſte die Pollerſchen Metho
den in ihren Erkennungsdienſt eingeführt hatte. Heute
gibt es keinen Erkennungsdienſtſpezialiſten mehr, der
nicht das „Pollern“ gelernt hätte. Auch arbeiten ſämt-
liche mediziniſchen und kriminaliſtiſchen Jnſtitute der
Welt mit dem Moulageverfahren. Dr. Poller hat die

die urſprünglich ſein Geheimnis war,
chon längſt der Wiſſenſchaft zugänglich gemacht, ſodaß heute in allen Kulturländern die Tehnit eines
Verfahrens zur höchſten Vollendung gebracht worden
iſt. Da gern und Photographie immer noch nicht im
ſtande ſind. ein naturgetreues originalfarbiges und
plaſtiſches Abbild der Wirklichkeit zu geben, iſt die
Moulage die wichtigſte Ergänzung und eines der wert-
vollſten Hilfsmittel auf den großen Gebieten der Me
dizin und der Kriminaliſtik. F.

Stellvertretender Präſident
der Reichstheaterkammer.

Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſſer, der dem Prä
ſidium der Reichstheaterkammer ſeit ihrer Gründung
angehört, iſt zu ihrem ſtellvertretenden Präſidenten er

nannt worden.
(Scherls Bilderdienſt, M.)
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Aus Merseburg
„Wenn am Walde die Heckenroſen

blüh 449

Es klingt wie ein kleines Volkslied, wenn man die
ten blaßroten Blüten betrachtet, mit denen ſich die

perrigen Dornbüſche i in der Aue geſchmückt haben.
Leiſe wiegen ſich die Röschen, wenn der Wind ſan
darüberſtreicht und der Wanderburſche pflekt ſich wohl
die ſuſr aus dem Buſch, um ſeinen verwetterten Hut
zu ücken oder dem Liebchen daheim einen Gruß
mitzubringen. Will man es dem Röschen verdenken,es ihn draußen am Buſch in Sonne und Wind

er gefällt, als in der ſchönſten geſchliffenen Vaſe?Argerlich wehrt es ſich gegen den Fugriſf und bohrt

ſeine kleinen Dornen tief in die räuberiſche Hand.
half ihm doch kein Weh und Ach, mußt' es eben

leiden.“ Es verführt eben zu leicht dazu, gebrochen zuwerden, das wilde friſche Kind an der Hecke. Zwar

hat die Heckenroſe ſchönere Schweſtern, mancher Wild
ling wurde veredelt und ſteht nun mit großer voller
Blüte und in berauſchendem Duft prangend in den
Gärten, und wenn der Winter kommt, wird ſeine Krone
zur Erde gebogen und mit Erde bedeckt, damit ſeine
empfindliche Zartheit nicht leidet.

Es ſind rgenkinder, die Gartenroſen, prangen
und protzen mit ihren großen Blüten, wenn man ſie
gut pflegt. aber das unſchuldige Kind der Wildnis
peu keinen Schutz des Menſchen. Jm Herbſt, wenn
die gel ſeine hochroten Hagebutten geholt haben,
wirft es die Blätter ab, ſteht kahl und verwettert im
Winterſturm, doch der warme Juniwind lockt doch aus
allen Zweigen wieder hunderte von blaſſen zarten
Blüten heraus, Blüten, die nicht ſo groß ſind, nicht ſo
voll duften, aber in ihrer natürlichen Zartheit doch
ſo viel ſchöner erſchienen, als alle gepflegte Pracht der
Garten und Treibhauskinder. Und ſo geben ſie dem
Juni ihr Gepräge, ſchenken ihm ſogar ihren Namen,
der dem Menſchen unwillkürlich auf die Lippen kommt,
„wenn im Walde die Heckenroſen blüh'n“.

Schütze den deutſchen Wald.
Waldbrände verwüſten die Heimat!

Finanzamtsban

ſoll bis 1. Jannar fertig ſein
Projekt von einer Drikkel Million RM.

Wie wir hören, iſt der Betrag für den Neubau des
Finanzamkes auf dem Gelände des Kloſters in Merſe
burg bereits im Reichshaushalisplan für das Etatsjahr
1935/36 enthalten. Es handelt ſich um eine Summe
von rund 350 000 RM. Die Vorbereitungen ſind nun
mehr ſoweit abgeſchloſſen, daß es nur noch der Ertkei-
lung des Zuſchlags für die ausgeſchriebenen Arbeiten
bedarf. Sowie die erſte Rate für den Bau eingeht.
wird mik der Jnangriffnahme begonnen werden. Als
Termin der Fertigſtellung iſt der 1. Januar 1936 geſetzt
worden. Die Bauleitung liegt in den Händen des
Reichsbauamkes Halle.

Kinder gehen auf Reiſen!
NS.-Volkswohlfahrt ſchickt 185 Kinder in die Ferien.

Am Donnerstagmorgen verließ abermals ein Kinder
transport unſere Stadt, um die Kleinen ins Thüringer
Land zu bringen, wo ſie ſechs Wochen die Gaſt
fr chaft der Pflegeeltern in Anſpruch nehmen wer
den. Aus dem Kreisgebiet Merſeburg waren etwa
185 Jungen und Mädel zuſammengezogen, die übrigen
nach Thüringen fahrenden Kinder ſtammten aus an
deren Kreiſen des Gaues Halle- Merſeburg.

Da konnte man wieber freudige Geſichter ſehen!
Zahlreiche Mütter hatten ihr Kind zur Bahn gebracht
und winkten ihnen einen letzten fröhlichen Gruß zu.
Die Kinder unſeres Kreiſes werden im Mühlhauſen
Weimarer Raume untergebracht.

Das Arbeitsdienſtorcheſter ſpielte!
Es ſcheint ſich bereits wieder ein beachtlich ſtarker

Stamm zu bilden, der zu den ſtändigen Beſuchern der
Mittwochnachmittagkonzerte im „Schützenhaus“ Garten
gehört. Er wird immer größer und der Garten immer
voller. Wie nicht anders zu erwarten, wirkt ſich die
Zugkraft des Arbeitsdienſtorcheſters in fühlbarem Maße
aus. Sie iſt aber auch immer glänzend aufgelegt.
Jmmer iſt das Zuſammenſpiel tipptopp, alles klappt,
ob zündende Märſche oder ſchwierige konzertliche Dar
bietungen. Muſikzugführer Schmidt kennt ſein
Publikum und weiß, was er ihm vorzuſetzen hat. Mit
viel Verſtändnis wählt er die delikateſten Sachen, die
vom Orcheſter in mitreißendem Schwung ſerviert
werden. Am Mittwoch hörte man u. a. eine große
Phantaſie aus den verſtändlichſten Wagner-Opern,
Melodien aus Operetten und ewig ſchöne Walzerklänge.

Abſchluß einer großen Kulturarbeit.
Die Geiſelregulierung durch den Ar-beitsdienſt.

Jn ſtiller, unermüdlicher Arbeit hat der NS.
Arbeitsdienſt eine wertvolle produktive Arbeit beendet:
die Geiſelbegradigung. Am 19. Juni wird nunmehr die
Abnahme der Arbeiten durch die Genoſſenſchaft

Reinhaltung und Unterhaltung der Geiſel und ihrer
ebenbäche, deren Vorſitzender Bergwerksdirektor Dr.

Jng. e. h. Keil iſt, erfolgen. Zugleich findet die Ein
weihung eines Gedenkſteines, der zwiſchen
den beiden Brücken nach Zſcherben errichtet iſt, ſtatt.
Da der Stein auf Merſeburger Grund ſteht, wird ihn
die Stadt in ihre Obhut nehmen. An dieſer ſchlichten

eier nehmen unſere wackeren Arbeitsmänner teil,
enen als Abſchluß der ſchwierigen Arbeit ein kleines

Feſt gegeben werden wird.

Von den Schwänen
Ein Rabenvater.

Das Schwanenpaar, das am Hinterteich fünf Junge
ausgebrütet hat, war am Mittwochnachmittag der
Mittelpunkt des Kleinzoointereſſes. Aus Gründen, die
für den biederen Spaziergänger zu tief lagen, um ſie

verſtehen, biß der Schwanenpapa eines ſeiner KinderSoere daß ſich die Zeugen dieſes Jntermezzos über

das Tierchen erbarmten und es zu dem Wärter brachten.
Mit einem Kahn wurde das ausgeſtoßene Kind wieder
ur Mama gebracht. Solange der Wärter dabei ſtand,ahm ſich Jer Papa manierlich und anſtändig, ſobald

er ſich aber unbeobachtet glaubte, ſtürzte er ſich wütend
auf das Kleine, um es mit dem Schnabel zu bearbeiten.
Der Wärter ſah keine andere Löſung, als den jungen
Schwan mit nach dem Gehege zu nehmen und ihn zu
den etwas friedlicheren Enten zu ſtecken.

9 und ſein Gegenſtück.
Viel harmoniſcher iſt das Familienleben ſchon bei

dem zweiten Schwanenpaax, das am Vorderteich neben

Kinder zerstören
vorzeitſiche Funcde

Neue Ausgrabungen am Gaswerk.
Bei den Ausgrabungen in der Kiesgrube, ſüdlich

des Gaswerks, die ſchon eine große Reihe ſchöner
Funde brachten, haben ſich leider während der Unter
brechung der Arbeiten durch die Pfingſtfeiertage un

„Helfer“ eingeſtellt, die vielleicht wiſſenſchaft
ich wertvolles Material zerſtört haben. Bei der Ber
gen einer Beſtattung am Pfingſtſonnabend war es den

tgliedern des Heimatkundevereins nicht möglich ge
weſen, den oberen Teil eines vom Bagger ange
ſchnittenen Skeletts eizulegen, weil Oberkörper undSchädel unter den enenſhwellen lagen, von deren

feſter Lage die Sicherheit des Baggers abhängt. Man
mußte alſo die endgültige Bergung verſchieben, bis die
Gleiſe weitergerückt worden waren. Unterdeſſen haben
ſich leider unverſtändige Kinder, die früher gern den
Ausgrabungen zugeſchaut haben, daran gemacht, auf
eigene Fauſt weiter zu graben. Jhre Ungeſchicklichkeit
hat die morſchen Knochen natürlich zerbrechen laſſen
und die Funde ſind zudem von den Kindern dann acht
los herumgeworfen worden, ſo daß der größte Teil
verſchwunden iſt. Ein im Schutt noch gefundener
Scherben eines großen Gefäßes und der Standfuß
eines zweiten J erkennen, daß wahrſcheinlich bei
den unbefugten Grabungen

zwei Urnen zerſchlagen
worden ſind. An der einen muß, einer Verfärbungs-
ſtelle der Scherben nach, ein kleines Eiſengerät ge
legen haben, das von den Kindern auch verſchleppt
worden iſt.

Es iſt unbedingt notwendig, daß die Eltern ihre
Kinder auf das Verwerfliche ſolcher ungeſchickter Budde-
leien aufmerkſam machen, die zudem verboten ſind.
Der evtl. Fund einer t oder einer verroſteten
Eiſenfibel hat ja für den Laien genau ſo wenig Jnter-
eſſe wie einige morſche Knochen, während durch unſach-
gemäße Behandlung vielleicht unerſetzliche

wiſſenſchaftliche Werte zerſtört werden,
die r pro chung der Kultur unſerer Vorfahren
wichtig ſind.

r ſchon einmal zugeſehen hat, wie ſorgſam mit
kleinen und kleinſten Spaten und Spachteln Schicht um
Schicht über den Funden abgeſchabt, zuletzt ſogar mit
weichen Pinſeln ſorgſam entfernt wird, kann ermeſſen,
welchen nicht wieder gut zu machenden Schaden die rück
ſichtslos wühlende Kinderhand anrichtet.

Von den übrigen unzerſtörten Funden iſt das
Skelett einer weiblichen on erwähnenswert, der
bei der Beſtattung ein beinerner Kamm beigegeben
war, deſſen Einzelſtücke der vorzeitliche „gerechte
Kammacher“ mit Eiſennieten verbunden hatte. Leider
haben dieſe beim Roſten in der Erde durch die dadurch
bedingte Volumenvergrößerung die Stücke zerſprengt.
Um den Hals des Skeletts reihten ſich dunkelblaue

oße Glasperlen, die urſprünglich zu einer
tette ört haben und von dem Schmuckbedürfnis

der önen jener Zeit Zeugnis ablegen. Die Form
eines länglichen Anhängers aus Eiſen an jener Kette
ließ ſich nicht mehr genau feſtſtellen, da der Roſt das
Stück ſchon ſehr zerfreſſen hatte. Deutlicher erkenn
bar waren noch zwei Eiſenfibeln, die einſt das
Gewand zuſammenhielten. Jntereſſant iſt, daß die
Leiche mit dem Rücken nach oben in das Grab gelegt
worden war und ſich am Rückgrad Holzreſte befanden,
die vielleicht einmal zu einem Behälter gehört haben.

Bei einer anderen Beſtattung hatte man der Leiche
eine Kette aus blauen und gelben Glasperlen um den
Hals gelegt, die wahrſcheinlich von demſelben „Fabri-
kanten“ ſtammen. Da unſere Vorfahren vor 12*
tauſend Jahren noch nicht verſtanden Glas zu
ſchmelzen, können die Perlen nur durch Tauſchhandel
ins Land gekommen ſein, und die Ketten beſaßen
ſicherlich für die damalige Zeit einen hohen Wert.

Der Majf-Sſeg m der Arbeitsschlacht
Nur noch 337 Arbeitsloſe in Merſeburg.

Das Arbeitsamt Halle berichtet für ſeinen Bezirk
einſchließlich der Nebenſtellen Merſeburg, Querfurt,
Ammendorf, Könnern, Lützen, Mücheln und Teutſchen
thal):

Geſamtbezirk:
Arbeits- HUE der HUE der HUEder

loſe Alu Kru Wu31. 5. 1935 8 734 127 2189 2175
30. 4. 1935 11 940 1880 2566 3141

Stadt Halle:
31. 5. 1935 5 690 435 1287 1371
30. 4. 1935 7 244 469 1455 1738

Stadt Merſeburg:

31. 5. 1935 337 32 97 19430. 4. 1935 421 43 115 282
In der Arbeiksbeſchaffung wurde im Mai ein

weiterer beachtlicher Erfolg erzielt. Die Geſamt
zahl der Arbeitsloſen ging um 3206 oder um nahe
zu 27 Prozent auf 873 4 zurück.

An dem Rückgang der Arbeitsloſigkeit hatten faſtalle Berufsgruppen Anteil. Beſonders ſtark war die
Entlaſtung in den Saiſonaußenberufen, nennenswert
aber auch im Bekleidungsgewerbe, im
Holz gewerbe und in der Lederinduſtrie.
Das Ergebnis der Arbeitsſchlacht im Mai kann um ſo

höher bewertet werden, als die Zahlen der Kurzarbeiter
und Notſtandsarbeiter gegenüber dem Vormonat er-
heblich niedriger lagen.

Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen im Arbeitsamts-
bezirk fiel von 11 940 (Stichtag 30. 4. 35) auf 8734,
darunter 1631 weibl., am 31. 5. 35. An dem zuletzt
enannten Stichtage waren außerdem 1459 in Arbeit
tehende Perſonen als arbeitſuchend gemeldet. Vom
Arbeitsamt Halle wurden am gleichen Tage 3459 Per
ſonen unterſtützt, und zwar 1270, darunter 110 weibl.,
in der Arbeitsloſenverſicherung, und 2189,
darunter 235 weibl., in der Kriſenunterſtützung.
Als Wohlfahrtserwerbsloſe waren 2175, darunter 369
weibl. Perſonen vom Arbeitsamt anerkannt,

Bei 24 Maßnahmen der wertſchaffen-
den Arbeitsloſenfürſorge waren 342 (Vor-
monat 659) Notſtandsarbeiter beſchäftigt, von denen 84
der Arbeitsloſenverſicherung, 39 der Kriſenunterſtützung
und 219 der öffentlichen Fürſorge entſtammten. Beim
Reichswaſſerſtraßenbau ſtanden 711 Mann
in Arbeit. Außerdem arbeiteten an der Reichs
autobahn 2904 Mann, die durch das Arbeitsamt
eingeſtellt worden ſind.

Frauenarbeitsdienſt zählten die beiden
Lager in Haus Würdenburg und Mücheln 77 Arbeits
dienſtwillige.

A

dem Vogelhaus vier Junge zur Welt gebracht hat.
Rührende väterliche Fürſorge kann man jedesmal
beobachten, wenn die Schwanenmama mit ihren
Jungen ins Waſſer pilgert, wobei ſie den Prome-
nadenweg überqueren muß. Der Schwanenpapa ſtellt
ſich dann jeweils auf den Weg, um mit gebieteriſcher
Miene den Verkehr zu ſperren, damit ſeine Gattin und
die Kinder ungehindert zum Freibad können.

Sieben junge Smaragdenten in kohl-
rabenſchwarzer Färbung haben im Gehege das Licht
der Welt erblickt, womit ſich die Zahl der Jungenten
auf 33 erhöht. 8

Schulungshüten
In den nächen Wochen finden folgende Schulungs

hüten ſtatt:
Sonntag, den 16. Brachmond (Juni), Altſcherbitz,

Kreis Merſeburg, bei der Gutsverwaltung der
Landesheilanſtalt.

Sonntag, den 23. Brachmond (Juni), Mehringen,
Kreis Bernburg, in der genoſſenſchaftlichen Bauern
ſchäferei, G. Boßmann.

Sonntag, den 30. Brachmond (Juni), Ulzigerode,
Mansfelder Seekreis, bei Herrn G. Sehnert.
Die Schulungshüten beginnen jeweils um 8 Uhr

vormittags, ſie ſind gegen 10 Uhr beendet, ſo daß ein
jeder Schäfer rechtzeitig zu ſeiner Herde zurückkommt,
um ſie bis zum Abend ſatt zu hüten.

Die Schulungshüten ſind keineswegs einſeitige
Veranſtaltungen für die Schäfer. Hüten heißt ſach
emäß ausnutzen. Jn dieſer Richtung vertraut zuſein und ſich eigenes Können und Urteil anzueignen,

liegt im Beſtreben eines jeden Schäfereibeſitzers,
Schafhalters und ſolcher, die es werden wollen. Der
Beſuch der n ſei daher auch allen intereſſierten Bauern, Landwirten und Gutsbeamten
empfohlen.

Die ab 15. Juni zuläſſigen Brotſorten.
Nach der neuen Brotmarktordnung werden ab

15. Juni nur die nachfolgend genannten Brotſorten
hergeſtellt und verkauft werden, und zwar als orts

übliches Brot: 1. 2. genbrot, 3. Roggenmiſchbrot, 4. Weizenmiſchbrot, 5. iß
brot (Waſſerware). Ferner Spezialbrot, zu der
alle Brotſorten gehören, die 1. in einem beſonders
geſtaltetem Verfahren hergeſtellt werden, 2. aus Roh-
ſtoffen beſtehen, die einem beſonderen Verarbeitungs
prozeß unterworfen waren, 3. von dem Getreidewirt-
ſchaftsverband, in deſſen Gebiet ſie zum Verkauf ge-
langen, als Spezialbrot anerkannt ſind. Die orts-
üblichen Brotſorten werden nach der genannten
Reihenfolge mit S., R., RM., MW. und W. gekenn
zeichnet ſein, auch müſſen ſämtliche Sorten an leicht
erkennbarer Stelle die Gewichtsangabe aufweiſen, was
auch auf die Packungen des in Scheiben geſchnittenen
Brotes zutrifft. Die dafür in Betracht kommenden
Preiſe werden jeweilig von den dafür zuſtändigen
Stellen feſtgeſetzt werden.

Jmmer ſtärkerer Mangel an guten Büro
kräften.

Der Tätigkeitsbericht der Stellenvermittlung der
deutſchen Kaufmannsgehilfen für Mai ergibt, daß die
Vermitlungserfolge das an ſich ſchon gute Apriler geb

nis noch übertroffen haben, und daß die geſamte Lage
des Arbeitseinſatzes durchaus zuverſichtlich
betrachtet werden kann. Der Mangel an guten Kurz-
ſchriftlern und Maſchinenſchreibern ſowie an guten
Verkäufern und Dekorateuren wird immer ſtärker.
Die Beſetzung der gemeldeten freien Stellen kann oft
nur durch Reichsausgleich erſolgen. Verkäufer ohne
Kenntniſſe in Dekoration ſowie in Lack- und Plakat
ſchrift ſind ſchwer unterzubringen. Außer nach Kurz
ſchriftlern und Verkäufern iſt die Nachfrage groß nach
guten Kontoriſten, Buchhaltern, Korreſpondenten, Lage-
riſten und Expedienten.

Je länger der Hals,

Erbkrankheit
ein Grund zur Richtigkeit der Ehe
Die nationalſozialiſtiſchen Grundſätze hinſichtlich der

Förderung des erbgeſunden Nachwuchſes finden, wie das
D. meldet, hren Ausdruck auch in einer Entſcheidung

des Landgerichts Göttingen (2 R 48/34), die die Nichtig
keitserklärung einer Ehe ausſpricht, weil ein Ehegatte an
einer Erbkrankheit leidet. Das Gericht ſtützt ſich dabei
auf den S 1383 des BGB., worin die Möglichkeit der
Anfechtung einer Ehe für den Fall vorgeſehen iſt, daß
dem Ehegatten weſentliche perſönliche Eigenſchaften des
Ehepartners nicht bekannt waren, die andernfalls und
bei verſtändiger Würdigung des Weſens der Ehe ihn von
der Eheſchließung abgehalten haben würden. Die be
klagte Ehefrau in dem vorliegenden Einzelfall leidet an
Schizophronie. „Jhre Erbmaſſe“, ſo ſagt das Gericht,
„war bereits bei Eingehung der Ehe krank und hat zu
den Krankheitserſcheinungen geführt, die ihre zweimalige
Aufnahme in die Heilanſtalt erforderlich machten. Die
krankhafte Anlage der Beklagten iſt vererblich. Jhre
Nachkommen werden zu rund 50 Prozent an ſchweren
eiſtigen Schäden leiden. Alles dies ergibt das zuver
äſſige Gutachten des Sachverſtändigen. Danach beſaß die

Beklagte bei Eingehung der Ehe Eigenſchaften, nämlich
die kranke und krankhaft vererbliche Erbmaſſe, die den
weſentlichen Zweck der Ehe, die Fortpflanzung der Ehe
gatten, gefährden, und die zur Steriliſation und
damit zur Vernichtung ihrer Fortpflanzungsfähigkeit ge
a haben. Es kann ohne weiteres angenommen werden,
aß der Kläger die Ehe mit der Beklagten nicht geſchloſſen

hätte, wenn er ihre Veranlagung und deren Folgen für
die Nachkommenſchaft gekannt hätte

Das Gericht betont dann noch, daß die Klage nur
dann begründet ſein könne, wenn ſie innerhalb der geſetz
lichen Anfechtungsfriſt von 6 Monaten nach Kenntnis des
Aera erhobe wird. Entſcheidend ſei nicht, daß der

läger bereits vor den 6 Monaten die Geiſteskrankheit
der Beklagten erkannt hatte. Maßgebend ſei vielmehr der
Zeitpunkt ſeiner Erkenntnis, daß die Krankheitserſchei-
nungen auf Anlagen beruhten, die bereits zur Zeit derEheſchüeßung vorhanden, vererblich und damit für die

Nachkommenſchaft gefährlich waren. Dieſe Erkenntnis
habe er erſt während der Anfechtungsfriſt durch eins
beſondere Beratung erhalten.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Juni.
Auftrieb: 501 Rinder (davon 66 Ochsen, 153

Bullen, 221 Küche, 62 Färsen), 837 Kälber, 605
Schafe, 2828 Schweine; zusammen: 4771 Tier.
Außerdem von Pleischern selbst zugeführt: 12 Rin-
der, 17 Kaälber, 238 Schafe, 269 Schweine
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Kl bersDoppellesder: tetts Specksaues o ebester Masi 77-89 andere Sauer II
Geschaäftsgang: Rinder flott, Kälber, Schafe und

Schweine gut. Vberstand: 1 Kuhb, 3 Färsen,
7 Schafe, 53 Schweine.

Leitſpruch des Tages:
oderSei leideD ein zweites HerzGeteille Freud' iſt doppelle Frenude,

Geteilter Schmerz iſt halber m

e schöner ciie Frau
Merkwürdige Schönheitsideale bei den RNaturvölkern.

Das Schönheitsideal iſt nicht nur bei den einzelnen
Völkern wandelbar im Laufe der Jahrhunderte das
haben wir auch hinſichtlich des Jdealbildes der euro
päiſchen Frau erlebt es ſieht auch ganz verſchieden
aus bei den ziviliſierten Völkern und den primitiven
Naturvölkern. Wenn wir freilich zurückſchauen aufdas Schönheitsideal der enrepäiſgen Frau im

Wandel der Jahrhunderte, ſo erſcheint uns heute
manches auch unfaßbar, von der Weſpentaille an

bis zu den hochgetürmten Friſuren, von
verbildeten Füßen, die auf ungeheuerlichen Stöckel
chuhen einhertrippelten, bis zu dem übertrieben
chlanken Hals, der mit Hilfe von Fiſchbeinſtäbchen be
ſonders ſchlank erſcheinen ſollte.

Was aber ſind alle dieſe Torturen vergangener
Jahrhunderte gegen die Opfer, die die Frauen einiger
indiſcher Völkerſtämme ihrer Eitelkeit bringen müſſen

Da iſt 77 Beiſpiel der Volksſtamm der Padaung!
Hier gilt für die Frauen der Grundſatz Je länger

der Hals, je ſchöner die Frau.
Die Padaungfrauen ſind ſchöne hochgewachſene Er
ſcheinungen mit Geſichtern. Sie ſind
Mongolen, die im ſüdlichen Teil des Birmaniſchen
Reiches in Dſchungeldörfern leben. Seit vielen Jahr-
hunderten geht alles Streben der Padaungfrauen da
hin, ihren Hals von Jugend auf ſo lang wie möglich
zu ſtrecken, um einſtmals als vollkommene Schönheit
z elten. Je länger der Hals, um ſo größer ſind
ie Erfolge einer dieſer birman Schönen. Wenn

ein Mädchen einen Mann, und r Kinder haben
will, ſo muß es ſeiner Eitelkeit dies Opfer bringen.

Eine Padaungmutter, die ſchon frühzeitig an die
Zukunft ihres Töchterchen denkt, beginnt bereits in
den erſten Lebensjahren des Kindes, ſein Hälschen zu
ſtrecken. Das geſchieht mit Hilfe von Meſſingdrähten
in etwa Fingerdicke, die um den Hals gewunden
werden. Faſt könnte man ſo ein junges Padaung-
mädchen, eine kleine Birmanerin, mit einem jungen
Baum vergleichen, der beim Wachſen allfährlich neue
Ringe anſetzt. Ebenſo wird auch um den Hals der
jungen Birmanerin beim Heranwachſen immer ein
neuer Ring mehr gelegt, ſo daß im Laufe der Jahre
ein ſchöner langer geſtreckter Hals entſteht. Wer reich
iſt, kann ſich zu dieſem Stehkragen aus Metallringen
noch einen Schulterkragen aus fingerdickem Meſſing-
draht leiſten, der im Nacken einen ſchön geſchwungenen
Griff aufweiſt. Faſt könnte man glauben, daß die
ſpäteren Ehemänner die liebe Gattin daran am Genick
packen ſollten

Dieſe Mode hat allerdings einen bedauerlichen
Nachteil. Da die Meſſingringe ganz feſt um den Hals

liegen und ſich nicht abnehmen laſſen, ſo kann natürlich
der Hals nie gewaſchen werden. Was aber wiederum
nichts ſchadet. Denn man kann dafür immer den
„Stehkragen“ ſchön blank polieren. Der Schulter
kragen der reichen Padaun hingegen iſt be
weglich. Er läßt ſich drehen, ſo daß nachts der
Nackengriff nach vorn genommen werden und die Frau
r in natürlicher Lage zum Schlafe nieder
egen kann.

Die Padaungfrau trägt alſo ihr es Leben hin
durch die hohen Halsringe und evtl. noch den Schulter
kragen. Sie verrichtet darin ſämtliche Arbeiten
ihn nicht einmal bei Entbindungen und im Woche
ab. Schlimm iſt es, wenn die Frau einmal krank wird
und der Kragen unbedingt abgenommen werden muß.
Das kann nur mit Hilfe von zwei Männern geſchehen,
die die ſtarken Maetllringe auseinanderbiegen. Der
Kopf der Unglücklichen fällt dann meiſt kraftlos zur
Seite, denn da er ſtets durch die Metallringe ge
wird, geht die Muskelkraft des Halſes völlig verloren.

Von allen indiſchen Völkerſtämmen iſt gerade bei
den Padaungs die Neigung, zu en und v
ſchmücken, beſonders ſtark ausgebildet. eſonders in
ihrer Feſttracht ſind ſie geradezu mit Schmuck über-
laden. Sie tragen Ohrringe, die großen ſilbernen Garn
rollen gleichen und an denen noch zahlreiche rer
und Ketten klirren. Sie tragen daneben noch herrliche
Hasketten aus dicken Silberperlen und oft wertvollen
Steinen.

Auch ein anderer ſüdbirmaniſcher Völkerſtamm, die
Karenny, haben ein merkwürdiges Frauen-Schönheits
ideal. Hier beſteht der Hauptreiz der Frau in möglichſt
dicken Beinen. Deshalb umwickelt die Karennyfrau
ſchon frühzeitig ihre Beine unterhalb des Knies mitmehreren hundert Metern dünner ſchwarzer Lackſchnur.

Dadurch werden die Beine am unteren Teil, beſonders
die Knöchel, ſehr dick. Je dicker eine Frau ihre Beine
abgebunden hat, umſo ſchöner wirkt ſie auf den Mann,
gleichzeitig erkennt man an der Menge der um
See Lackſchnur auch den Reichtum der Familie.

mmerhin werden die Beine dadurch ſo im Wachstum
beeinflußt, daß alle Karennyfrauen x-beinig, freilich
trotzdem recht munter durchs Leben wandeln.

Natürlich iſt es nicht verwunderlich, daß durch die
Sitten des BeinAbſchnürens oft die ſchlimmſten Bein
krankheiten, Blutſtauungen und Beingeſchwüre, ent
ſtehen. Dann wird die Frau in ein Hoſpital gebracht.Aber man kann ſicher ſein, daß ſie maß kaum über

rn Krankheit ſofort ihre Beine von neuem ab
Elfriede Gronau.
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Arſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reveſte Rechrichten). Freitag, den 14. Junl 1935.

Merkblatt
Haten für Sonnabend, den 15. Juni 1935.,

Sonnenaufgang: 3.36 Uhr;
Sonnenuntergang: 20.24 Uhr.
Monduntergang: 1.53 Uhr;
Mondaufgang: 19.32 Uhr.

1885: der preußiſche Generalfeldmarſchall Prinz
riedrich Karl von Preußen in Kleinglienicke bei
tsdam geſtorben (geboren 1828). 1888: Kaiſer

III. in Potsdam geſtorben (geboren 1831);
ronbeſteigung Wilhelms II. 1905: der Gou-

verneur vom ehemaligen Deutſch-Oſtafrika, Hermann
von Wißmann, in Weißenbach (Steiermark) geſtorben
(geboren 1853).

Ein Waldbrand zerſtört in vier Stunden
die Arbeit von 60 Jahren.

Helft Waldbrände verhüten!

Gemeinde Leuna

Reichswetterdienſt
Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Wetterbericht vom 13. Junl, abends.
AUberraſchend ſchnell hat ſich das Wetter nach dem

Kälteeinbruch in der Nacht zum Mittwoch wieder
beruhigt. Durch den verbreiteten Druckanſtieg nämlich,
der bald danach einſetzte, wurde ein Hochdruckgebiet
nach Oſten vorgezogen, ſo daß es Einfiuß auf unſer
Wetter gewinnen konnte. So war der Donnerstag
wieder völlig ſchauerfrei und an einem ßen Teil
des Tages auch heiter. Die Temperaturen ſtiegen wie
der an, ſie erreichten im mitteldeutſchen Flachlande
24--25 Grad und auf dem Brocken 14 Grad. Das
Hochdruckgebiet dürfte auch in der nächſten Zeit noch
in unſerem Bezirk wetterbeſtimmend ſein. Zwiſchen
ihm und einem Tief über Südfrankreich werden ſüd-
liche Winde warme Luft herantragen, ſpäter kann ſich
die Annäherung des erwähnten Tiefs wieder durch
aufkommende Gewitterneigung bemerkbar machen.

Ausſichten bis Sonnabend abend. Im
ganzen heiter und fortſchreitende Erwärmung, um die
Südrichtu kende Winde, ter mmender i a veyirke

Bbas Vermöächtnis cer Gefalſenen
NSKDV. wirbt um alle einſtigen Frontkämpfer.

X Leuna. Jm Südſaal des „Geſellſchaftshauſes“
fand am Donnerstagabend eine Verſammlung der
Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung ſtatt, die
als Werbeabend gedacht war. Muſikſtücke und Lieder
des Männer-Geſangvereins leiteten den Abend
würdig ein.

Ortsgruppenobmann Thurm ſprach Worte der Be
grüßung. Er bezeichnete als Zweck des Werbeabends
das Sammeln aller derer, die einſt nebeneinander im
Weltkrieg ſtanden. Das Gedächtnis der Gefallenen
wurde geehrt durch ein ſtilles Gedenken, währenddeſſen
das Lied vom guten Kameraden erklang.

An Stelle des verhinderten Gauobmannes Mold-
mann, Halle, ſprach Pg. Borchert, Halle, inzündender Rede. Er tnüpſte an das Pfingſtfeſt an und

betonte, daß einſt wie die Jünger eine neue Welt-
anſchauung predigten, heute für den Nationalſozialis
mus geworben werde. Die Ernte der bisherigen
Arbeit war gut. Wir werben aber weiter um jeden
Volksgenoſſen, den wir noch nicht reſtlos
wonnen haben. Heute werben wir für die NSKOV.
Wir denken an die Stunden, da wir draußen ſo br
manchem Kameraden in die brechenden Augen ſahen,
da in unſeren Augen das Gelöbnis zu leſen war, Kr
die zu ſor deren Ernährer nicht wiederkam. o
aber ſind heute die Kameraden, die zurückkehrten? Sie
ſind zerſplittert in mancherlei Verbände, obwohl e ſie
nach dem Fronterleben vor dem Volke vorbildlich ge
ſchloſſen daſtehen müßten.

ie die Berufsſtände heute ein geſchloſſenes Ganzes
bilden, ſo müſſen auch wir Frontſoldaten zuſammen
kommen, die wir einſt Schulter an Schulter ſtanden,
Not, Brot und Gefahr teilten. Wir werben für die

denn in ihr ſind die vereinigt, die Blut,
Knochen und Geſundheit für das Vaterland eingeſetzt
haben. Mit ihnen müſſen wir alle zuſammengehen.
Es kommt uns nicht ſo ſehr auf den Beitrag an,
ſondern vor allem auf den Manpn ſelbſt.

Wir wiſſen nicht, ob nicht je der Frontſoldat ein
mal die Zugehörigkeit zur NSKOV. als ſehr wertvoll
anſehen wird. Der hat ſich die Aufgabe geſetzt,
die Betreuung der Kriegsopfer in drei Abſchnitten zu
ſichern und wir wiſſen heute noch nicht, was der dritte
Abſchnitt einmal bringen wird.

Der Redner warnte vor den falſchen Propheten, die
jetzt das Land durchziehen und Anſprüche geltend machen
wollen. Rechte allein hat der Führer, der 15 Jahre hin
durch einen Schickſalsſchlag nach dem andern auf ſich
nehmen mußte, um geſtählt zu werden für eine gewaltige

lancdkreis Merseburg

Aufgabe. Für uns gilt nur eines: Gehorchen! Denn
wir wiſſen, daß der Führer den rechten t kennt, und,
wenn es not tut, zur rechten Stunde zupackt.

Wenn heute Männer ſagen, daß auch ſie in den
Jahren 1923, 24 und 25 ihren Mann geſtanden haben
im Kampfe gegen Sozialdemokratie und Kommunismus,
ſo erkennen wir das an. Wir ſchmähen ſie nicht, die
damals kämpften und aus Pflichtbewußtſein weiter zu
ihren Führern hielten. Aber daß ihre Führer uns im
Endkampf nicht zur Seite ſtanden, dadurch machten ſie
ſich mitſchuldig. Wir wehren uns dagegen, daß mit ver
werflichen Mitteln gegen uns gekämpft wird. Wir wollen
Frieden machen miteinander,

jeder iſt uns willkommen, aus Lager er auch
kommt, wenn er dort Mitläufer war. Wie könnte in
ein bis zwei Jahren die Kriegsopferverſorgung da
tehen, wenn alle Je owaten ſich mit uns zu
ammenſchließen würden.

Wenn heute hat wird, wir folgen dem Führer
und brauchen die PO., die SA. nicht mehr, dann müſſen
wir antworten, daß wir die alten Kämpen immer

nkt des Parteiprogrammes
verwirklicht iſt. Das wird ein weiter Weg, wir ſelbſt
werden das Ende des Kampfes nicht mehr erleben,
vielleicht auch unſere Kinder noch nicht. Der an

n e Dureichen j n nenUberheblichkeit ab. Wir ſehen als das Wertvolle allein
r. an. Das Kapital ſoll nur Dienerin der

it ſein.
Wenn wir ein geſchloſſenes Volk werden, wie es

der Führer braucht, dann können wir alle Widerſtände
überwinden. Unendlich viel ſteht uns noch bevor.
Wir können alle Aufgaben löſen, wenn jeder ein

lne in den Dienſt des Volkes ſtellt. Und wenn derKührer in zwei Jahren ſein Werk zur Abſtimmung

ſtellt, dann wollen wir ihn nicht enttäuſchen. Wenn
das Schickſal uns dieſen Mann, wie er in einem Jahr-
tauſend nur einmal geboren wird, ſchenkt, dann wiſſen
wir auch, daß er nicht früher abberufen wird, bis er
ſeine Aufgabe erfüllt hat.

Ortsgruppenobmann Thurm ſchloß an den Dank
an den Referenten nochmals den Appell, jeden
einzelnen Kämpfer heranzuholen, damit die ge
ſchworene Gemeinſchaft von einſt wieder erſteht.

Zuſammenſtoß von zwei Radfahrern.
s Schkopau. Am Donnerstagvormittag ſtießen

auf der Straße Schkopau-- Ammendorf zwei Rad
fahrer zuſammen. Kurz vor der Begegnung fuhr der
eine in einen ſpitzen Stein, wodurch der Reifen des
Vorderrades platzte. Dadurch unſicher geworden, ſtieß
er mit dem anderen zuſammen. Beide kamen zu
Fall und trugen erhebliche Verletzungen an Händen
und Beinen davon.

Noch einmal glimpflich abgelaufen.
s Bündorf. Das Pferd des Bäckermeiſters Ulrich

plötzlich auf der Dorfſtraße und ging mit dem
agen Der in der Schoßkelle ſitzende Gehilfe

des Meiſters wurde dabei vom Wagen geſchleudert.
Außer Verſtauchungen trug er noch einige Haut-
abſchürfungen davon. Es gelang einem Einwohner,
das raſende Pferd aufzuhalten, ſo daß weiteres Un
glück verhütet wurde.

Rege Baufkätigkeit in Sicht.
z Bad Lauchſtädt. Die Mitteldeutſche Heimſtätte

Zweigſtelle Merſeburg beabſichtigt, hier 8 Wohn
häuſer zu errichten. Die Anſiedlungsgenehmigung iſt
bereits nachgeſucht. Dieſes Vorhaben wird im Hin
blick auf die auch hier herrſchende Wohnungsnot all
ſeitig begrüßt.

Guker Pfingſtbeſuch in Horburg.
S Horburg. Während der Pfingſtfeiertage war

unſer Kirchlein das Ziel zahlreicher Ausflügler aus
der näheren und weiteren Umgebung. Birgt es doch
einen großen Kunſtſchatz; die Madonna des un
behannten Naumburger Meiſters aus dem 13. Jahr-
hundert, von dem die berühmten Statuen des Naum-
burger Domes ſtammen. Trotz der Verſtümmelung
zeigt dieſe Steinfigur die Höchſtleiſtung künſtleriſchen
S s der Gotik.
Feldbahnzug fährt in eine Schafherde

18 schafe gekötket.

e i n auf dem Rückweg vom Flug

gelötei und eine größere Anzahl ſo ſtarke VerletzungenHlachtet werden mußten.

Silbernes Arbeitsjubiläum.
g Schkeuditz. Der Straßenbahnſchloſſermeiſter OttoZJothe, Schkeuditz-Oſt, Paetzſtraße und der Schaffner Wrſengerrehang bei

Hermann Schöne, Schkeuditz, Mühlſtraße, konnten
auf eine ununterbrochene 25jährige Tätigkeit im Dienſte
der Großen Leipziger Straßenbahn bzw. der Leipziger
Außenbahn A.G. zurückblicken.

Radfahrerzuſfammenſtoß.

S Daspig. Am Donnerstag, gegen 16.50 Uhr, er
folgte auf dem Radfahrweg zwiſchen Daspig und
Waſſerwerk Daspig ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei
Radfahrern. Einer davon, ein Schüler aus Leunag,
erlitt Verletzungen an der rechten Geſichtshälfte, bei
den Händen und am rechten Knie. Der zweite Rad
fahrer, wohnhaft in Dürrenberg, trug nur leichtere
Verletzungen davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht

Rund um Querfurt
Querfurter Brunnenfeſt!

O Ouerfurk. ber den Beginn des traditionellen
Brunnenfeſtes auf dem Brunnenplatz in Thal
dorf hatten wir bereits geſtern kurz berichtet. Es war
ein echtes Volksfeſt, und die Beſucherzahl wird von
Jahr zu Jahr größer. Auf dem Feſtplatz waren viele
Verkaufsſtände vorhanden, die mit dazu beitrugen,
dem Brunnenfeſt einen volkstümlichen Charakter zu
verleihen.

Am Nachmittag zogen die Brunnenherren und die
örderer des Brunnenfeſtes unter Vorantritt der
tadtkapelle vom Schützenhaus nach dem Brauns

brunnen, wo der letzte Ortsrichter der Thal
gemeinde, Hartmann, eine Begrüßungsanſprache
hielt. Nach einigen Darbietungen der Kapelle ſprach
als Vertreter der Partei der Kreiswart der NS.
Gemeinde „Kraft durch Freude“, der in ſeinen Aus
führungen beſonders die Pflege deutſchen Volkstums,
der Quell allen völkiſchen Denkens und Handelns
herausſtellte.

Nun ſpielte die Muſik zum Tanz auf. Jn einer

Vorſitzende des Altertums und Verk
Jaeckel hielt eine Anſprache. Er dankte der Stadt
re für die Förderung des Brunnenfeſtes und

e e auf dem Brunnenplatz ein
Braunsbrunne al errichten zu können.

Einem alten Brauche folgend, wurde dann dem
Brunnenherren Landwirt Friedrich Weidlich und
H Teumner in zwei neugeſtifteten Brunnen-bechern ein friſcher Trunk Brunnenwaſſer
gereicht. Damit verbunden war die überreichung
eines Ehrenbriefes, deſſen Jnhalt die
Brunnenherren auffordert, die heimatlichen Sitten zu
wahren und zu fördern. Mit einem Tanz im
Schützenhausſaal fand das Thaldorfer Brunnenfeſt
ſeinen Abſchluß.

Beerdigung von Landjägermeiſter Große.
O Jüdendorf. Geſtern nachmittag wurde der

Landjägermeiſter Große, der an einem inneren
Leiden verſtorben war, zur letzten Ruhe gebettet. Alle

aden aus dem Kreiſe Querfurt und viele aus
dem Saalekreiſe hatten ſich zu ſeiner Beerdigung ein
gefunden. Der Diſtriktoffizier des Kreiſes Querfurt,deren der Gendarmerie Jäckel aus Eisleben
egte einen Kranz nieder und widmete dem toten

wurde dann die Proklamierung der
neuen Brunnenherren vorgenommen und der

Kameraden, der mehrere Jahrzehnte dem Vaterland
treu gedient hatte, herzliche Abſchiedsworte.

Aus cem Unstrufta
7 jähriger Junge läuft ins Poſtouto.
O Freyburg. Auf der Merſeburger Straße

ereignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. Der 7fährige
Sohn des Arbeiters Ekhner, hier in den Marien
bergen wohnhaft, lief hinter einem Pferdegeſpann
her. Plötzlich lief der Junge hinter dem Wagen vor
und wollke, um auf den Fußweg zu gelangen, die
linke Straßenhälfte äberqueren. In dieſem Augenblick
kam das Poſtauko aus entgegengeſetztker Richtung
gefahren, das den Jungen äberfuhr. Der Knabe
wurde erheblich verletzt. Ein Freyburger Arzt leiſtete
die erſte Hilfe und brachte den Verletzlen in das Raum
burger Krankenhaus. Bei dieſem Unfall trifft den
Lenker des Poſtautos keinerlei Schuld.

Dieſer Unfall beweiſt wieder einmal, wie leicht
ſinnig Kinder auch auf Straßen außerhalb der be
wohnten Ortsteile ſind. Alle Eltern ſollten immer
wieder auf ihre Kinder belehrend einwirken und ſie
auf die Gefahren der Straße aufmerkſam machen.

Ambauarbeiten im Nathauſe.

der Stadt- und Stadtſparkaſſe enthält, wurden jetzt
durchgreifende Erneuerungs- und Umbauarbeiten
durchgeführt, die ſich wegen Raummangel der Stade-
ſparkaſſe und vor allem auch wegen dringender Jn
ſtandſetzungsbedürftigkeit nötig machten. Die bis
herige Aula verſchwindet und wird als Kaſſenraum
durch Einziehung neuer Wände hergerichtet, ebenſo
wird die Treppe zum Boden in einen anderen Raum
verlegt. Zu gleicher Zeit mit den Umbauarbeiten
wird für das ganze Geſchoß Warmwaſſerheizung ein
gebaut.

Städtiſches Doppelhaus.

O Laucha. Der Neubau des Doppelwohnhaufes
der Stadt Laucha an der Eckartsbergaer Straße geht
jetzt ſeiner Fertigſtellung entgegen. Es fehlen noch
die Malerarbeiten. An der Einzäunung wird eben-
falls ſchon gearbeitet

Geburkskage.

O Laucha. Am Sonntag, dem 16. Juni d. J., be
geht Frau Henriette Albrecht geb. Müller, hier,

autgaſſe 22 wohnhaft, ihren 82. Geburtstag. Am
i Tage feiert Frau Thereſe Ehrli

O Laucha. Jm zweiten Obergeſchoß des W
hauſes, das die ſtädtiſchen Büroräume einſchließlich 3 eb.cht, Halliſche Straße 10 wohnhaft, ihren 80. Se

burtstag.

Aus dem Geiselta/
Blitzſchlag in einen Aleereiker.

S Geuſa. Bei dem letzten nächtlichen Gewitter
ſchlug auch der Blitz in einen in der Nähe des Dorfes
ſtehenden Kleereiter, der vollſtändig nieder
brannte. Da man zuerſt angenommen hatte, daß der
Blitz die in derſelben Richtung befindliche Hühnerfarm
getroffen hätte, wurde die Feuerwehr alarmiert.
Nach kurzer Zeit war ſie auch zur Stelle. Glücklicher
weiſe brauchte ſie in dieſem Falle nicht einzugreifen.

Aus der Luftſchaukel gefallen.
Frankleben. Auf dem Feſtplatz ereignete ſich

wä des Pfingſtrummels ein gefährlich aus
ſehender Unglücksfall. Ein 10jähriges Mädchen, das
allein in einer Luftſchaukel fuhr, verlor plötzlich den
Halt und ſtürzte aus verhältnismäßig geringer Höhe
auf die Erde. Sie erlitt einen doppelten Arm
b ruch. Ein Arzt war bald zur Stelle, der nach der
Anlegung eines Notverbandes die Überführung mit
dem Krankenauto in das Merſeßurger Krankenhaus
anordnete.

Der „Seeteufel“ erzählte.
Großkayna. Graf Luckner ſprach im Gaſt

hof Ohme vor einer begeiſterten Jn
überaus lebendiger, zu gehender und zum
Teil äußerſt humorvoller Weiſe ließ er die herrlichen
Taten der Emden vor uns erſtehen. Reicher Beifall
dankte ihm, als er mit einem Hoch auf den Führer
ſchloß, in das die Zuhörer einſtimmten. Der Abend
war ein unvergeßliches Erlebnis für die Einwohner
Großkaynas. Umrahmt wurde der Vortrag von Zu
gewählten und vorzgitg vorgetragenen Muſikſtücken
der Bergkapelle. Den Veranſtaltern des Abends ge-
bührt herzlicher Dank. Der Beſuch war gut, konnte

geklärt.

Naumburg und Umgebung
aber noch beſſer ſein, und es iſt wohl verſtändlich,

Beide Einbrecher feſtgenommen.
J Naumburg. Wir hatten bereits geſtern mit

geteilt, daß einer der Täter, Fritz K., der mit einem
anderen bekanntlich am Himmelfahrtstage in Quedlin
burg bei dem Fleiſchermeiſter Gericke einen Einbruch
verübte und 900 RM. entwendete, feſtgenommen wurde.
Auch der zweite Einbrecher, der ebenfalls in
Naumburg wohnt, konnte jetzt von der Naumburger
Polizei feſtgenommen werden. Beide haben ein Ge-
ſtändnis abgelegt. Von dem Geld iſt leider nichts mehr
vorhanden, da einer von ihnen ſich ein Auto ge
kauft hatte, während der Reſt auf Vergnügungs-
fahrten durchgebracht wurde.

Schwerer Verkehrsunfall
Zzuſammenſtoß zwiſchen Mokoerrad

und Fahrrad.
D Raumburg. In der zweiten Kurve der oberenJenger Skra ereignete ſs gegen Abend ein

erkehrsunfall, von dem im be
onders ſtarken Maße ein Hitlerjunge aus Schkölen be

troffen wurde. Zwei n der HJ. befanden
ſich von Schkölen mit den Rädern auf dem Wege zu
einer Kundgebung der HJ. nach Naumburg. rchallzu ſchnelles gen hafte der eine in der Kurve die

Gewaltk über ſein Rad verloren und mußte,
um nicht gegen die Bordkante gedrückt zu werden, die
Kurve ſchneiden. Jn d Augenblick prallte
mit r des r 7 F. murg, der aus enkgegen er ung vomäßig auf der rege Straßenſeite gefahren kam, zu

ſammen. Während der Lenker des Kraftrades bei dem
Sturz nur leichtere Verletzungen davon trug
und nach Hauſe gefahren werden konnte, mußte der
Hitlerjunge in bedenklichem Zuſtande in das
Naumburger Krankenhaus geſchafft werden. Wie durch
die Unterſuchung feſtgeſtellt wurde, hat der Junge

re innere Verletzun und anſcheinend eineS n Vuſemmenpeln erlitten.

Die Bahnhofftraße iſt geſperrt.C Naumbur jetzt e Meye elegangoarbeiten
für die ren in der Bahnhofſtraße begonnen
haben, iſt ſie für den Durchgangsverkehr vom
Hauptbahnhof bis zur Saaleſtraße vorüberge-
hend J worden. Die Umleitung geſchieht
durch die Wieſenſtraße.

Kreisbauerntag auf der Schönburg.
I Schönburg. Am Sonnabend, dem 21. Juni,

findet auf der Schönburg der erſte Kreisbauerntag der
Kreisbauernſchaft Weißenfels ſtatt. Erſtmalig wird auf
der Schönburg die Bann und die mit ihr be
t verbundenen. im Reichsnährſtand zuſammen
geſchloſſenen Volksgenoſſen in einem großen Treffen
aufmarſchieren. Die Reiterſtandarte wird vor der
offiziellen Tagung auf den unterhalb der Burg gelegenen Saolewigen ihre Kunſt in Schulungs-

reiten und Jagdſpringen zeigen. Die Regi-
mentsmuſik der Naumburger Artillerie ſorgt für flotte
Unterhaltungsmuſik. Kreisbauernführer Wünning
eröffnet dann um 16 Uhr den Kreisbauerntag
im Burghofe, auf dem auch der Landesbauernführer
Staatsrat Eggeling W wird. Am Abend,gegen 22 Uhr, findet auf dem der Burg gegenüber
liegenden Berge eine Sonnwendfeier ſtatt, die
von der Bauernjugend veranſtaltet wird. Mitten in
der Burg findet während des Bauerntages eine Aus
S von traditionellen Bauernutenſilien ſtatt,
ie ſich jahrhundertelang im Beſitz unſerer Kreis

bauern befinden und entgegenkommendnerweiſe an
dem Tage zur Verfügung geſtellt werden.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Roßbach Saale. Oberhalb der Kayſerſchen Bade

anſtalt bei Roßbach badete ein des Schwimmens un
kundiges le Le he Mädchen in der freien
Saale. Plötzlich geriet ſie in tieferes Waſſer und wurde
von der ſtarken Strömung mitgeriſſen.
Durch Zufall bemerkte dies der in der Nähe badente
Reichsbahnſchaffner H., der ſofort nachſchwamm und ſie
an das Ufer in Sicherheit bringen konnte.

wenn von berufener Seite der Wunſch ausgeſprochen
wurde, daß ein übervolles Haus den nächſten Vor
trag erleben möchte, wenn Graf Luckner nach ſeiner
Amerikafahrt wieder in Großkayna ſprechen würde.

Den Finger abgeriſſen.
Großkayna. Jn der Lehrwerfſtatt rutſchte beim

Schmirgeln der Lehrling Penndorf aus unddabei mit dem kleinen Finger an die Schmirgelſcheibe.

Der Finger wurde faſt vollſtändig abgeriſſen. Nach
Anlegen eines Notverbandes wurde er nach dem Berg
mannstroſt in Halle überführt.

Landung zweier Segelflieger.
Schortau. Hinter unſerem Dorfe und hinter

den Schrebergärten in Neumark landeten zwei Segel
flieger, die an dem Segelflugwettbewerb in Laucha teil

nommen hatten. Eine große Anzahl von Neugierigen
atte ſich am Landungsplatz eingefunden, die allerdings

nicht gerade zu viel Rückſicht auf die Feldfrüchte
nahmen. Erſt die Gendarmerie mußte den Landungs-
platz ſäubern, damit nicht zu großer Flurſchaden an

vichtet wurde. Eine Abteilung des Lauchaer Flieger-
turmes holte die Segelflugzeuge mit dem Kraftwagen
ab. Die Segelflieger gerieten in Windböen und wur-
den frühzeitig zur Landung ger Bei beiden
Flugzeugen ging die Landung glatt vor ſich.

Scherz oder Diebſtahl?
S Kämmeritz. Dem Arbeiter Sch. von hier kam

vor einigen en auf dem Wege von der Arbeits
ſtätte nach Hauſe, den er im Laſtkraftwagen zurück

eine Tabaksdoſe abhanden, die ſeinen
ochenlohn enthielt. Als er davraufhin den mitfahren-

den H. zur Rede ſtellte, ſchlug dieſer auf Sch. ein und
brachte ihm erhebliche Verletzungen im Geſicht bei.
Eine zufällig in der Nähe weilende SS.-Wache griff
ſofort ein und verhinderte weitere Tätlichkeiten. Die
Tabaksdoſe wurde dann bei dem H. gefunden. Ob er
ſich mit der Wegnahme einen üblen Scherz leiſten
wollte oder Diebſtahl vorliegt, wird die kommende
Gerichtsverhandlung entſcheiden müſſen.

Verkehrskontrolle.
Geiſelröhlitz. Bei Anbruch des Tages führte die

Gendarmerie eine Verkehrskontrolle durch. Eine größere
Anzahl Radfahrer mußten zur Anzeige gebracht wer
den, da ſie bei ihrer Fahrt zur Arbeitsſtelle in der
Dorflage auf dem fuhr. Es mußimmer wieder darauf hingewieſen werden, daß das
der auf dem Bürgerſteige verboten iſt und auch in

ukunft ſtreng beſtraft wird.

Jubelfeier des Geſangvereins „Concordia“.
Mücheln. Jn Verbindung mit dem Tag des

Deutſchen Liedes am 23. Juni begeht der Männer-
angverein „Concordia“ ſein 75jähriges Ju-

biläum. Auf dem Marktplatz findet eine Kund-
e ſtatt und im u ausgarten wird der

reischormeiſter Henſe, Weißenfels, perſönlich die
Chöre dirigieren. Die Nachbarvereine haben bereits
J r ber Zahl zu dem Stiftungsfeſt ihre Zuſage er-

Geſegnetes Alter.

Mücheln. Die Einwohnerin Alwine Müller
geb. Rühlemann, in MüchelnWenden wohnhaft, feierte
in ausgezeichneter geiſtiger Friſche ihren 87. Geburts-
tag. Für alle Tagesereigniſſe iſt die alte Dame noch
ſehr empfänglich. Unſere beſten Wünſche für einen
frohen Lebensabend!

Aus dem Saalkreis.
Heuwagen umgekippt.

Lochau. Ein Bauer hatte das Unglück, daß ſein
mit Heu ſchwer beladener Wagen in der Nähe der
Elſterbrücke, kurz vor Burgliebenau, umkippte. Es
vedurfte längerer Zeit, den den wieder zu heilen.
Er konnte von Glück reden, daß ſein Heu nicht in die
Fluten der Elſter geraten war und Wagen und Pferde
unbeſchädigt blieben.
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Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reueſte Rachrichten). Freitag. den 14. Juni 1835. Re. 135.

Ein „Wolſkenbruch“ aber Merseburg
66 Millimeter Riederſchlag vor 25 Jahren.

Nach der Gluthitze der Pfingſtfeiertage hat der
durchdringende Regen in der Nacht zum Mittwoch eine
wohltuende Abkühlung gebracht, Wieſen und Feldern
draußen die ſo dringend nötige Anfeuchtung ge
chenkt. Die Erde war ja bereits derartig aus-
gedörrt, daß die Waſſermengen, die aus den Wolken
kamen, reſtlos aufgeſaugt wurden. Man hatte
vorher gefürchtet, daß das Wetter, welches ſich ſchon
in Halle ausgiebig abgeregnet hatte, wieder um
Merſeburg herumgehen würde, weil wir dies ja ſchon
ſo gewöhnt ſind, daß man unſere Stadt nicht mit Ün-
recht als eine „Wetter-Inſel“ bezeichnet.

Daß es von dieſer Regel aber auch Ausnahmen
gibt, beweiſt ein „Wolkenbruch“, der am 14. Juni
1910, alſo gerade vor einem Vierteljahrhundert, über
dem Merſeburger Land niederging. Zwar hoffte man
damals auch ſehnſüchtig auf Regen für die aus-
gedörrte Erde, denn verſchiedene heranziehende Ge-
witter hatten alle enttäuſcht. Endlich erfüllte ein am
14. Juni aus Südoſten kommendes Gewitter die Hoff
nungen, und zwar gleich in einem Ausmaße, wie
man es lange nicht erlebt hatte. Dunkelheit legte ſich
trotz der ſonſt ſo hellen Nachmittagsſtunde es war
gegen 5 Uhr über die Stadt, ſo daß in vielen
Räumen bereits Licht gebrannt werden mußte. Und
dann rauſchte ein Wolkenbruch herunter, der im Nu
die Straßen blankwuſch und mehrere Stunden an-
hielt. Die Rohre der Kanaliſation vermochten nicht
die ungeheuren Waſſermaſſen zu faſſen und preßten
ſie in tiefer gelegenen Stadtteilen wieder heraus, ja
an manchen Stellen barſten die Rohre unter dem

unerwarteten Druck. Jn der Schulſtraße entſtand da
durch ein großes Loch im Weg, und in vielen Häuſern
ſtanden Keller, ja ſelbſt Parterrewohnungen unter
Waſſer. Jn dem Bankhaus am Marktplatz, das früher
noch die Firma Mitteldeutſche Privatbank trug, ent
ſtand ſogar Gefahr für den tiefliegenden Treſor, und
man mußte das Waſſer ſchleunigſt auspumpen. Be
ſonders von den Fluten in Mitleidenſchaft gezogen
waren die Dammſtraße, der Roßmarkt, der Windberg,
die Schmale Straße und das Gebiet an der Geiſel,
die zum reißenden Strom geworden war und Waſch
gefäße, Fäſſer uſw., welche die Anwohner dort auf
geſtellt hatten, mit fortſchwemmte. Die Straßen um
den Roßmarkt glichen Seen, denn das Waſſer ſtand
faſt Meter über dem Pflaſter. Ebenſo
war an den tiefliegenden Eiſenbahnunter-
r die Paſſage durch das Waſſer ge
perrt. Es dauerte lange, bis ſich die ungeheueren

Waſſermaffen verlaufen hatten und man an das Aus
ſchöpfen der Keller gehen konnte. Wie die Me-
teorologiſche Station von Ed. Klauß feſtſtellte, waren
innerhalb kurzer Stunden 66,2 Milli-
meter Regen auf unſere Stadt herabgeſtürzt.

Zum Glück hatten die Schlag um Schlag hernieder-
zuckenden Blitze keinen großen Schaden in Merſeburg
angerichtet. Die größte Zerſtörung geſchah an einem
ſteinernen Sims der Kaſerne, den ein Blitz zer-
trümmert herunterſchleuderte. In der Umgebung
unſerer Stadt hatten Blitze dagegen mehrfach ge
zündet und Brandſchaden verurſacht, ſo daß Merſe
burg mit ſeiner Überſchwemmung immer noch glimpf-
lich davongekommen war.

„Hilfe, der Wald Brenn
Milliardenwerte deutſchen Volksvermögens gefährdet. Was ſoll der Spiritus

kocher in der Tannenſchonung?
In den letzten Tagen ſind in ganz Deutſch

land durch Fahrläſſigkeit ſchwere Waldbrände

Wie ein ganz leichter Schleier zog auf einmalhauchfeiner Rauch durch die Stämme be Waldes, der

ſchweigend in die Hitze des glühenden Sommertages
ragte. Und aufblickend ſahen wir plötzlich dichte graue
Wolken über den Baumkronen hinwehen, die die Bläue
des ſtrahlenden Sommerhimmels verdunkelten. Auf
einmal aber ging ein Schrei des Entſetzens durch den
Wald. „Der Wald brennt!“ ſchrie eine Stimme.
Menſchen kamen angeſtürmt mit angſterfüllten Ge-
ſichtern. Der Wald brennt! Wie auf den Flügeln des
Windes pflanzte ſich der Ruf fort. Allenthalben wurde
es lebendig, alles haſtete fort, hinunter zum See, wo
Licht und Luft waren, wo bald ſchon die erſten Häuſer
des Dorfes begannen. Dort ſtanden nun die Menſchen
dichtgedrängt, Sonntagsausflügler, die jäh von dem
Grauen des Waldbrandes überfallen wurden. Da
ſtanden ſie und blickten mit ſchreckensbleichen Geſichtern
hinüber zum anderen Ufer des Sees, wo ſich langſam
die dichte Rauchwolke weiterfraß, wo ſchließlich zün-
i Arme hinaufgriffen in die dürren Äſte der
zäume, wo ein Krachen und Splittern herabſtürzender

Aſte und ein unheilvolles Kniſtern und Rauſchen wü-
tenden Feuers ſich fortpflanzte. Und wie ein bebender
r ging es nur noch von Mund zu Mund: Der Wald
rennt

Glanzloſen Blickes ſtarrten die Menſchen hinüber,
wo der zrote Hahn“ ganze Arbeit machte. Man ſah,
wie über harte Männergeſichter ein Zucken des Schmer
zes ging, viele ſchämten ſich nicht, daß ihnen Tränen
übers Geſicht liefen die Flammen fraßen den
deutſchen Wald

Am nächſten Tage ſtand in der Zeitung, daß die
Polizei, die ſofort Streifen eingeſetzt hatte, einen jun-
gen Menſchen feſtgenommen hatte, der einen Spiritus-
kocher im Ruckſack mitführte und offen zugab, im
Walde abgekocht zu haben. Ein paar dürre Zweige
waren angekohlt, er war dann fortgegangen und
glaubte, es hätte nichts auf ſich. Nun war der Wald
tot. Wo geſtern noch hochſtämmige Bäume eine grüne
Wildnis beſchatteten, war heute Tod und Grauen.

Vier Stunden Brand zerſtört jahrzehnkelange Arbeit.
Wer einmal in ſeinem Leben einen Waldbrand er

lebte, vergißt ihn nicht. Wer einmal dem Wüten des
roten Hahns zuſah, weiß, daß jede Leichtfertigkeit, die
einen Waldbrand herbeiführen kann, nicht ſchwer ge
nug beſtraft werden kann. Ein Waldbrand zerſtört in
vier Stunden die Arbeit von ſechzig Jahren. Deshalb
iſt das achtloſe Fortwerfen eines Streichholzes im
ſommerlichen Wald, das Rauchen überhaupt und das
Abkochen erſt recht ein Verbrechen am deutſchen Volks

ut!g Der deutſche Wald bedeckt annähernd ein Viertel der

Grundfläche Deutſchlands. Der Wert der 12,6 Millionen
Hektar mit dem darauf ſtehenden Holz beläuft ſich auf
etwa 19 Milliarden Reichsmark. Bei Erhaltung aller
Beſtände kann mit den jährlich entfallenden rund
50 Millionen Quadratmetern Brenn- und Nutzholz der
Holzbedarf der deutſchen Wirtſchaft voll gedeckt werden.
Über 300 000 Waldarbeitern ermöglicht die Waldarbeit
ein Einkommen von mehr als einer halben Milliarde
Reichsmark an Lohn und Gehältern. Dieſer deutſche
Wald, ein ſo beträchtlicher Teil des deutſchen Volks
vermögens, iſt der Obhut aller deutſchen Volksgenoſſen
anvertraut. Jhn ſchädigen durch leichtſinniges Han
tieren mit Feuerzeug iſt Verbrechen gegen Staat und
Volk.

Kinder legen aus Spaß Feuer.
Gibt es einen Schutz gegen Waldbrände? Sie ent

ſtehen aus mannigfachen Urſachen. Die Statiſtik hat
ergeben, daß zwei Drittel aller Brände im Walde
durch fahrläſſige und leichtfertige Waldbeſucher ent
ſtehen, während ein Drittel auf böswillige Brand
ſtiftung, Blitzſchlag und Funkenflug zurückzuführen
ſind. Derartige Feſtſtellungen reden eine lebendige
Sprache. Zwei Drittel aller Waldbrände Schuld des
Publikums! Oft iſt es Unachtſamkeit, die einen ver
hängnisvollen Waldbrand hervorrufen kann, oft genug
aber auch im wahrſten Sinne ein „Spiel mit dem
Feuer“, das ſich plötzlich in grauenvollen Ernſt ver-
wandelt.

Man hat zum Beiſpiel feſtgeſtellt, daß Kinder, die
ſchon viel von Waldbränden hörten, im Walde zum
Spaß Feuer anlegten. Sie wollten einmal ſehen, ob
es wirklich brennt. Als aus dem Spiel entſetzlicher
Ernſt wurde und die dürren Zweige wie Zunder auf-
gingen, ergriffen ſie, von Angſt gepeitſcht, die Flucht!
Deshalb kann die Aufklärungsarbeit am deutſchen
Volke und an der deutſchen Jugend nicht früh genug
einſetzen. Unſere Kinder, die oft genug zu froher
Wanderfahrt ausziehen und ſelbſtverſtändlich auch auf
ihren Fahrten kochen, müſſen nachdrücklich darauf hin
gewieſen werden, daß auch ſie für den deutſchen Wald
mit verantwortlich ſind, daß jedes Spiel mit dem
Feuer, jedes Abkochen im Wald einen ungeheuren
Schaden am Forſtgut nach ſich ziehen kann und dann
noch als Folgeerſcheinung zahlreiche in der Forſtwirt
ſchaft beſchäftigte Menſchen um Arbeit und Brot bringt.

Fortgeworfene Zigaretten und Streichhölzer, aus
geklopfte Pfeifen von Waldarbeitern uſw. ſind natür
lich ebenfalls eine unabſehbare Gefahrenquelle. Daneben

gibt es dann noch eine Reihe von Möglichkeiten, die
ebenfalls zu Kataſtrophen werden können: Funken-
flug von Lokomotiven, Blitzſchlag und letzteres aller
dings in ſeltenerem Maße planmäßige Brandſtif
tung. Den Funkenflug ſucht man durch Einbau von
Funkenfängern abzuwehren. Blitzſchläge bei heftigem
Gewitter aber gehören in das Gebiet der „höheren
Gewalt“, und planmäßige Brandſtiftung iſt eins der
erbärmlichſten Verbrechen, das nicht hart genug be-
ſtraft werden kann.

Sofort zupacken bei Gefahr!
Was ſoll man tun, wenn wirklich einmal der Wald

brennt? Damit, ſeine Siebenſachen zuſammenzuraffen
und Reißaus zu nehmen, iſt nicht viel getan. Natür
lich muß ſofort die Feuerwehr verſtändigt werden. Wo
das aber unmöglich iſt, und beſonders dann, wenn es
ſich um ein kleines Bodenfeuer handelt, kann man zur
Selbſthilfe greifen. Einfaches Austreten, auch das
Ausſchlagen mit naſſen Tüchern oder natürlich nicht

trocknen Zweigen haben ſchon Wunder ge
wirkt.

Notwendig aber iſt vor allem die Wachſamkeit jedes
einzelnen Waldbeſuchers. Eigene Vorſicht und recht
zeitige Warnung bei Leichtfertigkeiten anderer darin
liegt der beſte den wir unſerem deutſchen Wald
angedeihen laſſen können! Lbg.

Unſere Jugendherbergen
Wir kennen viel von Deutſchland. Seine herrlichen

Berge, ſeine ſonnigen Täler, den ewigjungen Rhein,
Thüringens grüne Halden, das Marſchland, die grünen
Ebenen und die Heide. t wollen wir einen
Augenblick ſtillſtehen und einen Blick auf den Reichs
verband für Deutſche r w. werfen. Vor
26 Jahren, im Jahre 1909, ſchuf Richard Schirr
mann, Alteng i. Weſtf., die erſte Jugendherberge.
Das Jungwandern iſt nicht durch die Schaffung der
Jugendherbergen entſtanden, ſondern das Wandern iſt
ein Sehnſuchtsdrang des Deutſchen. Kein Volk der Welt
iſt ſo erfüllt von dem Sehnen nach der Schau fremder

andſchaft. Wandern und Herberge gehören zuſammen,
eins iſt ohne das andere nicht denkbar. Die deutſche
Herberge iſt kein Heimatmuſeum, ſondern eine Frei-
zeitſtätte fröhlicher, geſunder Jugend. Hermann
Claudius ſagt: „Jch weiß von früheren Fahrten
mit Jugendlichen, was gute Herbergen bedeuten. Sie

Baldur von Schirach:
Deutſchlands Herbergswerk wird von den Jugend

wanderern aller Nationen, die das neue Deutſchland
aufſuchen, bewundert. Über allen Jugendherbergen
weht die Fahne der HJ. Unſere Jugendherbergen
ſind die Heimſtätten der Treue des jungen Volkes zum
heiligen Vaterland.“

ſind der Maſt, an dem die Flagge der Freude weht.
Wald aber, und Hügel und Berg, und grüne Weite,
gehört zur Jugend, wie das liebe tägliche Brot, wenn
anders die deutſche Seele e bleiben ja, wenn
ſie wachſen ſoll! Das ſie aber ſtark bleibe und wachſe,
iſt bitter not. Mehr Maſten, damit die Fahnen der
Freude flattern mögen!“

Licht, Luft und Sonne, Derbheit und Einfachheit
ſind Begriffe, die wir beim Jugendherbergsbau ſtändig
anwenden ſollten. Aber immer fehlen unſerer Jugend
noch mehrere tauſend Jugendherbergen, um das
Herbergsnetz zu ſchließen. Darum gilt es, weiterzu
arbeiten, daß das Ziel:

„Eine J9. im Abſtand eines Tagesmarſches von
20—30 Kilometer

erreicht wird. Das iſt auch der Sinn der Sammlung
am 15./16. Juni.

Unſere Jungen und Mädel lieben unſer Volk, lieben
unſere Heimat und lieben das deutſche Jugendherbergs-
weſen, das unſere Jugend dazu verhilft, die Schönheit
unſeres Vaterlandes kennenzulernen. Deshalb wollen
wir dieſes Werk nicht vergeſſen in dieſen Tagen.

Mögen die Jugendherbergen nach dem Willen des
Reichsjugendführers „ein Symbol der Kameradſchaft
und des ſozialiſtiſchen Geiſtes der jungen Deutſchen,
eine Heimſtätte der Treue des jungen Volkes zum
heiligen Vaterlande“ ſein.

Aus dem Gerichtssaa
Amtsgericht Merſeburg.

Jn der DonnerstagSitzung wurde in zwei Sachen
wegen Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften der
Reichsſtraßen-Verkehrsordnung verhandelt, und zwar
gegen Albert A. in Halle, dem zur Laſt gelegt war,
am 28. Februar 1935 zu Schkopau als Führer eines
Pferdefuhrwerkes es unterlaſſen zu haben, als er ſeine
Fahrtrichtung ändern wollte, dies anderen Verkehrs
teilnehmern rechtzeitig anzuzeigen, und Erich M. in
Leunag, der beſchuldigt war, am 25. Februar 1935
zu Merſeburg als Führer eines Perſonenkraftwagens
es unterlaſſen zu haben, links zu überholen und an
einer Straßenkreuzung einem ſchon auf der Kreuzung
befindlichen Fahrzeug die Vorfahrt zu laſſen, dadurch
aber fahrläſſigerweiſe die Körperverletzung des Kurt
B. aus Mücheln verurſacht zu haben. Es ergingen
folgende Urteile: A. 10 RM. evtl. 5 Tage Haft: M.
Freiſprechung mangels ausreichender Beweiſe.

Frau Anna H. und deren Sohn Richard O. in
Merſeburg ſtanden unter der Anklage, am 5. April
zu Merſeburg den Kriminalbeamten M. und K. als
dieſe ein Fahrrad beſchlagnahmen wollten durch
Gewalt Widerſtand geleiſtet, Frau S. dabei den K.
tätlich angegriffen zu haben, indem ſie eine Eiſenſtange

Das Urteil im ersten

ergriff und mit dieſer zum Schlagen ausholte. Nur
deſſen Gewandtheit gelang es, ihr die Sbhange zu ent
winden. Es wurden beſtraft Frau H. mit 40 RM.
evtl. 20 Tagen Gefängnis, Richard O. mit 20 RM.
evtl. 10 Tagen Gefängnis.

Willi L. in Merſeburg hatte einen amtsrichter-
lichen Strafbefehl in Höhe von einem Monat Haft zu
geſtellt erhalten, n den er Einſpruch erhoben hatte.
Es war ihm zur t gelegt, am 7 März 1935 zu
Merſeburg groben U verübt zu haben, indem er
in der Gaſtwirtſchaft „Stadt Leipzig äußerte: „Jch
bin roter Sportler und habe mit Blut unterſchrieben,
ihr ſeid alle nicht die Richtigen.“ Die anweſenden
Perſonen hatten ſich dadurch beläſtigt gefühlt. Es ver
blieb bei der im Strafbefehl feſtgeſetzten Strafe von
einem Monat Haft.

Richard E. in Dörſtewitz war angeklagt, ſeit
2. Auguſt 1934 in den Fluren Knapendorf und Dörſte-
witz gewerbsmäßig an Orten, an den zu jagen er nicht
berechtigt iſt, unbefugt die Jagd ausgeübt zu haben,
indem er Kaninchen n Das Gericht erkannte auf
eine Strafe von 40 RM. evtl. 20 Tagen Gefängnis
e wer Einziehung der zur Jagd benutzten Gerät-
chaften.

Kommunifsfenprozeß
Zuchthaus und Gefängnisſtrafen. Zwei Freiſprüche.

Der Vorſitzende des 5. Strafſenats des Berliner
Kammergerichts verkündete am Donnerstagnachmittag
im erſten Kommuniſtenprozeß folgendes Urteil:

Wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unker
nehmens werden verurkeilk:

Erich Tatzel zu 7 Jahren ZJuchthaus und 77
Jahren Ehrenrechtsverluſt, Bernhard Fiſcher zu ſechs
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechksverluſt,
Richard Locker zu 6 Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtisverluſt, Andreas Nöding zu
4 Jahren Zuchtkhaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt,
Alfred Großkopf zu 4 Jahren 6 Monaken Jucht
haus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt, Walter Heine-
mann zu 3 Jahren 6 Monaken Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrenrechisverluſt, Otto Troitz ſch zu 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt, Guſtav

zu c x] 3 ru ahren ngnis, odzuk zu ahrenSe änuh, Kurt t 1 Jahr 3 Monaten Ge
fängnis, Willi Häühn zu 1 Jahr Gefängnis.

Die Angeklagten Paul Reichardt und Paul
Zanke werden auf Koſten der Staatskaſſe frei-
geſprochen. Bei ſämtlichen verurteilten Angeklagten
wird auf Zuläſſigkeit zur Stellung unter Polizeiaufſicht
erkannt und von der erlittenen Unterſuchungshaft zwei
Monate und zwei Wochen auf die Strafe angerechnet.

Am Sonnabend, dem 15. Juni, beginnt der zweite
Prozeß, in dem ſich 12 weitere Naumburger Kom
muniſten wegen des gleichen Verbrechens zu verant
worten haben.

Schöffengericht Naumburg.
Karl H. aus Querfurt war beſchuldigt, im April

in der Nähe von Weidenbach, größeren Schulmädchen
gegenüber, durch eine unſittliche Handlung, ſowie un
ſahen s Redensarten öffentliches Ärgernis erregt zu

n. Die bei Ausſchluß der Offentlichkeit geführte
Verhandlung hat einen ſo unglaublichen Verlauf ge
nommen, daß das Schöffengericht ſich für unzuſtändig
erklärte und die Sache an die Große Strafkammer ver-
wieſen hat.

Schöffengericht Weißenfels.
Er brannke mit den Lohngeldern durch.

J. M. aus Weißenfels ſtand unter der An
klage der Unterſchlagung. Am 3. Mai bekam er als
Angeſtellter einer Weißenfelſer Baufirma den Auf-

trag, 1500 M. Lohngelder nach einem Neubau zu
bringen. Statt deſſen vertrank er ſeinen eigenen Lohn
und griff dann noch mehrere Lohntüten ſeiner Arbeits
kameraden an. Jnzwiſchen hatte man eifrig nach ihm

Jn einem Lokal, wohin er ſich gerade eine
utodroſchke beſtellt hatte, wurde er aufgeſpürt. Von

dem fremden Gelde hatte er etwa 16 M. verbraucht.
Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten
Gefängnis bei Anrechnung der Unterſuchungshaft.
M. nahm die Strafe an.

Verkehrsunſall vor Gericht.
Am 31. Oktober 1934 fuhr E. H. aus Thal-Heiligen-

ſtein mit ſeinem Kraftwagen in der Friedrichſtraße in
Weißenfels beim Einbiegen in eine Nebenſtraße
den radfahrenden Garteninſpektor St. aus Weißenfels
e an, daß der Radfahrer einen Armbruch erlitt und
ein Rad beſchädigt wurde. H. wurde zu 30 M. Geld

ſtrafe verurteilt.

Leichtſinn verurſacht Scheunenbrand.
Am 8. April brach in der Scheune des Bauern

Oswald P. in Poſerna Feuer aus, das den mit
Stroh gefüllten Raum bis auf die Grundmauern in
Aſche legte. Wie ſich dann herausſtellte, beruhte die
Brandurſache auf einer bodenloſen n t des
Sohnes des Betroffenen. W. P. nämlich hatte trotz
mehrfachen Verbots durch ſeinen Vater nicht aufgehört,
in der Scheune Motorräder zu reparieren. Kurz vor
Ausbruch des Brandes hatte er wieder ein Motorrad
repariert, und um die Maſchine auszuprobieren, hatte
er den Motor kurze Zeit laufen laſſen. Dabei waren
Funken aus dem Auspuff entwichen, durch die dann
das Feuer entſtand. W. P. wurde zu 80 M. Geld-
ſtrafe, hilfsweiſe 8 Tagen Gefängnis, verurteilt.

Das Wohl des Volkes geſchädigk.
W. G. aus Braunsdorf ſtand unter der An

klage, ſich im Jahre 1934 als Bezirkswalter
der Deutſchen Arbeitsopfer-Verſorgung, einer Unterliederung der Deutſchen Weſen der Untreue
ſchuldig gemacht zu haben. Jnsgeſamt hatte der An

r etwa 200 bis 300 M., die der Arbeitsopfer-
erſorgung gehörten, für ſich verwendet. So hatte er

ſich auch ohne Genehmigung der vorgeſetzten Dienſt
ſtelle ein S und eine Uniform von den ver-
untreuten Geldern gekauft und weiterhin die Bücher
unſauber geführt. Das Urteil lautete auf ein Jahr

drei Monate Zuchthaus, 250 M. Geldſtrafe
und zwei Jahre Ehrverluſt.

Wegen Tierquälerei verurteilt.
Aus Wut darüber, daß ſein Hund nachts im

Hühnerſtall 49 Hühner und 3 Hähne totgebiſſen hatte,
beſchloß W. Sch. aus Markwerben ſeinen Hund
zu töten. Jn dem Mittel vergriff er ſich aber ſo, daß
gegen ihn Anzeige wegen Tierquälerei erhoben wurde.
Sch. band dem Hund mit einem Strick drei Ziegel-
ſteine um den Hals und warf ihn in die Saale. Das
Tier ging aber nicht unter, ſondern quälte ſich lange
Zeit ab, bis es von einem Spaziergänger heraus-
gefiſcht wurde. Das Gericht verurteilte den Ange-
lagten zu 120 RM. Geldſtrafe hilfsweiſe 40 TagenGeſängnis

Vertagte Verhandlung.
K. W. aus Gröben hatte beim Kauf eines Fahr

rades auf Abzahlung unter den Kaufvertrag den Namen
ſeiner Mutter geſetzt. Später wurden die Raten nicht
bezahlt und die Fälſchung wurde entdeckt. Jetzt ſtand
W. unter der Anklage der ſchweren Privaturkunden-
fälſchung und des Betruges. Da er behauptete, ſeine
Mutter habe ihm die Genehmigung zum Kaufe des
Rades gegeben, wurde die Verhandlung vertagt, um die
Mutter als Zeugin zu hören.

Die Gerichte können ſtreng, aber auch
milde ſein.

Die heutigen Gerichte ſind nicht nur ſtraffreudig;
ſie wiſſen auch ſehr wohl, da wo es angebracht iſt, eine
Schuld in milderem Lichte anzuſehen. Hat das Schwur

richt Halle am 7. Mai dieſes Jahres (wir berichteten
amals darüber) z. B. den 48 jährigen Alfred H. aus

Dölzig mit 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
verluſt für die von ihm ſeit dem Jahre 1926 fort
geſetzt gewerbsmäßig betriebenen Abtreibungen hart an
efaßt, ſo ließ jetzt am Donnerstag das SchöffengerichtHale die 36jährige Martha R. aus Bad Dürren-

berg und ihren Schwager, den 31jährigen Max K.
aus Witzſchersdorf im Kreife Merſeburg mit je
einem Monat Gefängnis wegen verſuchter
Abtreibung, die H. vorgenommen hatte bzw. Beihilfe
dazu, billig davon kommen.

Die R. fürchtete ſich, vielleicht nicht ganz unbe
rechtigt, aus geſundheitlichen Gründen vor dem vierten
Kinde ihrer Ehe. Sie äußerte bei einem Beſuche in
W. dieſe Angſt. Da wußte der Schwager Rat und
führte ihr im Januar in ihre Wohnung nach Bad
Dürrenberg den H. zu. Deſſen Eingriffe führten aber
nicht zu dem beabſichtigten Erfolge. Die Frau iſt
aber von jedem weiteren Verſuche ein für allemal ge
heilt. Sie erklärte, die anſchließenden Qualen ſeien
größer geweſen als die bei den Geburten.

Sonntagsrückfahrkarten
zum Reichs Bach Feſt in Leipzig.

Zum Beſuche des in Leipzig vom 16. vis 25. Juni
1935 ſtattfindenden Reichs-Bach-Feſtes, verbunden mit
dem XX. Deutſchen Bachfeſt der Neuen Bachgeſellſchaft,
n Sonntagsrückfahrkarten nach Leipzig aus
gegeben.

Als Ausgabeſtellen kommen alle Bahnhöfe im Um
kreis von 200 Tarifkilometer um Leipzig in Frage.

Die Sonntagsrückfahrkarten werden mit durch-
gehender Gültigkeit vom 15. Juni 1935 ab
0.00 Uhr, bis zum 26. Juni 1935, 12.00 Uhr, aus-
Wegen und zwar können ſie benutzt werden zur Hin-
ahrt: vom 16. ab 0.00 Uhr, an allen Tagen, bis

einſchl. 25. 6.; zur Rückfahrt: ab 16. 6., 0.00 Uhr, an
allen Tagen, bis ſpäteſtens 26. 6., 12 Uhr (ſpäteſter An
tritt der Rückreiſe).

Die Karten werden an jedermann ausgegeben. Sie
elten jedoch zur Rückfahrt nur, wenn ſie von der Ge
chäftsſtelle des Reichs-Bach-Feſtes 1935, Leipzig C Il,
Nürnberger Straße 36, mit dem Stempel „Reichs-Bach-
Feſt Leipzig 1935“ verſehen ſind.

Weiße Wand

„Petersburger Nächte!“
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Johann Strauß im Film! Lachen und Liebe,
Muſik und Tanz, Verzicht und Entſagen beſtimmen
und durchziehen dieſen entzückenden Film! Unzählige
Anekdoten umranken die Erinnerung an den Walzer
könig Johann Strauß und alle legen ſie ab,
wie ſehr der Meiſter im Gedenken des Volkes fort
lebt. Faſt unbekannt iſt es, daß Johann Strauß nicht
nur in dem „klingenden und ſingenden“ Wien gelebt
hat, ſondern daß er einen großen und wichtigen Ab
ſchnitt ſeines Lebens in St. Petersburg verbrachte,
wohin er 1855 auf Veranlaſſung des Zaren gerufen
wurde. Dieſe Petersburger Zeit entreißt der LS.
Film „Petersburger Nächte der Vergeſſenheit und
zeigt damit den Walzerkönig von einer bisher nicht
gekannten Seite. Das Hauptmotiv der Handlung iſt
einer hiſtoriſchen Anekdote entlehnt. Beiſpielloſe
Triumphe feiert er mit ſeiner Kompoſition „Du ſollſt
es ſein, nur du allein“, ganz Petersburg lag ihm
Fnken und doch hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre
dieſer Walzer für ſeinen Schöpfer die Urſache einer
Tragödie geworden. Die Eiferſucht eines Mannes
war die Feranlagmg: die Liebe einer Frau bannte
die Gefahr. Paul Hörbiger ſpielt mit feiner
Nüancierung den Johann Strauß, während die ver
führeriſche Evastochter Gräfin Olga Eliſa Jlliard
mit Temperament und Grazie verkörpert. Theo
Lingen als zem t v erfreut wiederum
mit der ihm eigenen Komik die Zuſchauer. Alles
in allem: Ein großer Muſik- und Spielfilm mit inter
eſſanter Handlung, hervorragender Beſetzung und
blendender Ausſtattung. Der Beſuch des Theaters,
das auch ein gutes Beiprogramm bietet, iſt beſtens
zu empfehlen.

„Jch tanze nur für dich!“
Tonbildbühne Leung.

Janie, eine junge Tänzerin, lernt im Verfolg einer
polizeilichen Razzia Tod Newton, einen ſchwerreichen
Neuyorker, kennen, der ſich für ſie an ſeinem Theater
verwendet. Pat Gallegher, der Regiſſeur, muß Janie
gegen ſeinen Willen engagieren, aber er lernt nach
und nach die große Begabung des Mädchens kennen.
Tod Newton will indeſſen Janie heiraten, und er ver
eitelt eine Premiere, die Janies Ruhm endgültig
feſtigen ſoll. Gallegher will die neue Revue auf eigene
Koſten ſteigen laſſen, aber die neue Tänzerin vermag
Janie nicht zu erſetzen. Eines Abends treffen beide,
Janie und Pat, in einem Neuyorker Lokal wieder zu
ammen. Pat Gallegher iſt beim Alkohol angelangt,
und Janie, die ihn heimlich liebt, weiß plötzlich, woher
ſeine Verzweiflung rührt. Sie läßt den reichen Tod
Newton im Stich und „tanzt nur noch für Pat“. Der
Film iſt ein Ausſtattungsſtück ganz großen Ausmaßes,
wobei die Sorgfalt, die auf jede Szene verwendet
wurde, verblüffend wirkt. Großzügig ſind ſämtliche
Szenerien aufgezogen, die Darſteller leiſten hervor-
ragende Feinarbeit, ſo daß der Film in jeder Hinſicht
ſehenswert iſt. Jn der Hauptrolle entſpricht Joan
Crawford allen Erwartungen, ebenſo iſt Clark Gable
ausgezeichnet. Und ſehr eindrucksvoll Franchot Tone
als Tod Newton. Die dazu komponierte Muſik, dem
Revue- Charakter des Filmes entſprechend ſchlager
mäßig, iſt temperamentvoll und ſchmiſſig.

Jm Beiprogramm Ufa-Tonwoche, ein Film vom
„Nebelhorn“, mit herrlichen Naturaufnahmen, und eine
tolle Filmgroteske (Automobilkrieg).
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Rr. 136. Merfeburger Korveſpondenk (Mkiedeukſche Renueſte Rachrichken). Freitsg, den 14. Juni 1935. R. 138.

geum Reſchshancdwerkestag
HOſhe Grunoiage neuer hancwerteflehor öentun
Wanderſchaft im Handwerk in ihrer Bedeutung für Handwerk und Volk.

Am Anfang der Wiederbelebung der Wanderſchaft
deutſcher Handwerksgeſellen ſteht das leuchtende Be
kenntnis des geſamten Handwerks zur deutſchen Heimat.
So wie in der Vergangenheit des deutſchen Handwerks immer wieder die Notwendigkeit des Geſellen-

wanderns gepredigt wurde, ſo muß auch heute wieder
das ideale Hochziel im Vordergrund aller dieſer und
ähnlicher Beſtrebungen ſtehen.

„Ein neuer Abſchnitt der Entwicklung
des deutſchen Handwerks hat eingeſetzt.
Grundſätzliches iſt bereits geſchehen, um es wieder auf
blühen zu laſſen. Das deutſche Meiſterhaus
ſteht im Mittelpunkt gewaltiger Maßnahmen, die ein
geleitet worden ſind, um den ſchöpferiſchen Geſtaltungs-
willen des Handwerks zur Auswirkung zu bringen
das Meiſterhaus, das keinen Unternehmer und Arbeiter
kennt, noch kannte, ſondern nur Mitarbeiter am
gemeinſamen Werk, das Meiſterhaus als Ur-
ſtätte fruchtbringender Arbeit, als Hüterin des Lei-
ſtungs- und Qualitätsgedankens, als Keimzelle der
Liebe zu Volk und Vaterland.“

Dieſe dem Aufruf des Reichshandwerksmeiſters ent
nommenen, den tiefen Sinn und die hohe Bedeutun
der Aufgaben des chen Handwerks programmati
kennzeichnenden Ausführungen geben auch für die Neu
geburt der Wanderſchaft des Handwerks im national
ſozialiſtiſchen Staatsweſen die weſentlichſte Begrün
dung. Der Handwerksgeſelle von heute und morgen
ſoll das deutſche Meiſterhandwerk in ſeiner ganzen Be
deutung für das handwerkliche Schaffen und in der
h und Verſchiedenartigkert ſeiner Auf
gaben kennenlernen. Die Wanderſchaft entſpringt, in

v

Neichshandwerksmeiſter Schmidt.
(Fodor-Archiv, M.)

dieſem Sinne gewürdigt und gewertet, der national
ſozialiſtiſchen Auffaſſung von der Volks und Betriebs-
gemeinſchaft. e als unverſöhnliche Feinde, wie bis-
her von den klaſſenkämpferiſchen Vertretern des Mar
rismus gepredigt wurde, ſtehen ſich Handwerksmeiſter
und Handwerksgeſelle enüber, ſondern als gleich
berechtigte Teilhaber r Handwerkswirtſchaft und
handwerklichen Schaffens überhaupt.

Die Wiederbelebung der Wanderſchaft ſoll wieder
aufrechte deutſche Handwerksgeſinnunzu Ehren bringen und mit dazu r r v
ſich im deutſchen Vaterland Nord und Süd, Oſt un
Weſt richtig verſtehen lernen. Es iſt nämlich ſo, daß
die Kenntniſſe fremder Arbeitsmetho-
den, anderer Werkzeuge und Maſchinen, andersartiger
Einſtellung der Handwerkerkundſchaft nicht nur das
Wiſſen des jungen Geſellen zu bereichern e. ſon
dern in Verfolg dieſer Beſtrebungen wird gerade der
kommende Meiſter befähigt, e großen und verant

völkiſchen Pflichten gerecht zu werden.
„Wer ſich einer ſtrengen Kunſt, d. h. einem Handwerk,
ergibt, muß ſich ihr fürs Leben widmen. Bisher nannte
man ſie Handwerker, ganz angemeſſen und richtig; die
Bekenner ſollten mit der Hand wirken, und die Hand,
ſoll ſie das, ſo muß ein eigenes Leben ſie beſeelen, ſie
muß eine Natur für ſich ſein, ihre eigenen Gedanken,
ihren eigenen Willen haben, und das kann ſie nicht auf
vielerlei Weiſe.“

Handwerkliches Geſellenwandern iſt ohne r
net die Grundlage neuer handwerk-

icher Hochleiſtungen und neuen handwerklichen
Wertſchaffens zu bilden. Handwerkliche Wanderſchaft
wird verſtehen, handwerkliche Schöpferkraft zu beleben
und in dem Handwerker der Zukunft das allein richtige
und auf Grund ſeiner Wertarbeit verſtändliche Gefühl
aufkommen laſſen, daß er ſein Handwerk für das Herr
lichſte hält, was die Welt zu bieten vermag. Des
Handwerks geiſtiges Antlitz erfährt hierdurch eine ſicht
lich erkennbare Veredelung und macht das wahr, was
in Wilhelm Meiſters Wanderjahren Unvergängliches
über Handwerk und Handwerksſchaffen feſtgehalten iſt.

Die Erkenntnis von der ausſchlaggebenden ideellen
Bedeutung des Geſellenwanderns für das geſamte
Handwerksleben und die Erhaltung ſeiner kulturellen
und völkiſchen Miſſion veranlaßte ſicherlich in erſter
Linie das Handwerk dazu, die Wanderſchaft im Hand
werk wieder ennger Für die Wiederbelebung des
Wanderns iſt aber wohl darüber hinaus auch der Ge
danke des Wiederaufgreifens eines früher
vorhandenen Brauchtums von entſcheidender Be
deutung geweſen.

Wer heute an Wandern im Handwerk denkt, wird
unwillkürlich an jene Zeit erinnert, wo Geſellenwandern
noch gang und gäbe war, wo ſich kein Handwerksgeſelle
ſelbſtändig zu machen vermochte, der nicht auf einige
Jahre echter und rechter Wanderſchaft zurückblicken
konnte. Sinn und Zweck dieſes Wanderns lag genau
ſo wie heute darin begründet, neue Lebensein-
drücke zu bekommen und allerlei Erfahrungen zu
ſammeln. So ein Wanderburſche aus jenen
Tagen vor hundert und mehr Jahren kann in ſeiner
nüchternen, aber trotzdem eindringlichen Art mancherlei
gerade von dieſem Verbundenſein mit Natur und
Menſchen erzählen und in und zwiſchen den Zeilen von
Erlebniſſen ſeines Beſitzers berichten, um die er ſich
gerade durch ſein Wandern zu bereichern vermochte:
„Grüß Gott, Meiſter und Geſellen, von wegen des
Handwerks.“ So klingt es einem unwillfürlich ent
gegen, wenn man, wie in dieſem Falle, ganz zufälliein ſo altes und ſchlichtes Wanderbüchlein vor ſag
liegen hat.

Von Dr. Heinrich Brinkmann, Hildesheim.

Es iſt dem aus Bücken Amt Hoya ſtammenden
Tiſchlergeſellen S Heinrich Leiding bereits am
15. Juni 1826 alſo vor mehr als 100 Jahren
von der Polizeikommiſſion in Nienburg, das derzeit
zum Königreich Hannover gehörte, ausgeſtellt. Dem
genannten Tiſchlergeſellen Georg Heinrich Leiding, dem
Großvater des jetzt noch in Hildesheim als Obermeiſter
der Tiſchlerinnung Hildesheim Stadt und Land am
tiernden und ſein Handwerk dortſelbſt ausübenden
Tiſchlermeiſters Wilhelm Leiding, diente das Wander-
buch zu ſeiner Legitimation und vertrat nach den An
gaben des Büchleins ſelbſt die Stelle eines gewöhn
lichen Paſſes. Nach dem Signalement und der Unter
ſchrift folgen die allgemeingültigen gedruckten Be

rkungen. Sie lauten:
„Bemerkung.

1. Der Inhaber dieſes Wanderbuches muß an jedem
Orte, wo er übernachtet, ſich bei der Polizei Be
hörde melden, und ſein Wanderbuch von derſelben
viſiren laſſen.

2. Derſelbe darf an dem Orte wo er keine Arbeit
findet, ſich nicht über die geſetzlich vorgeſchriebene

it aufhalten.
3. Die in dieſem Wanderbuche vorgeſchriebene Route

darf bei Strafe nicht verlaſſen werden.
4. Das Betteln iſt überall bei Strafe verboten, ſo

wie auch Raſuren, Ausſtreichungen und Verfäl
tn dieſem Wanderbuche geſetzlich geahndet

we

Soweit die Perſonen und die näheren Umſtände
überhaupt in Frage kommen, gibt die nachſtehende kurze
Begründung die erforderliche Erklärung:

„Gegenwärtiges Wanderbuch iſt erteilt auf den
Grund beigebrachten Zeugniſſe, wonach Producent ge
e ausgelernt auch ein Jahr und neun Wochen als
Geſell hier in Arbeit geſtanden hat. Derſelbe hat laut
bei ſich führenden Scheins der Militärpflicht Genüge
e und reiſet der Jnhaber von her über nach

nnover.
Nienburg, den 15. Juny achtzehn hundert zwanzig

und ſechs.
Die Polizei-Commiſſion daſelbſt

(L. S.) gez. Unterſchrift.“
Die Wanderzeit dauerte alles zuſammengenommen

10 Jahre. Über den Wanderweg und die inzwiſchen
aufgenommenen Beſchäftigungen geben die mit Stem
peln verſehenen Eintragungen genaueſtens Auskunft.
Ganz beſonders gut ſcheint es dem jungen Geſellen,
der mit 20 Jahren ſeine Wanderſchaft begann, in
der ſchönen Stadt Hildesheim mit ſeiner alten
werkertradition gefallen zu haben, hält er ſich hier
doch, von Nienburg über 37 und Brau i
kommend, vom 1. Juli 1826 bis 30. Mai 1838, alſo
mehr als 6 Jahre, auf. Offenbar ſchien ihm damals
ſchon Hildesheim ſo zu gefallen, daß er es ſpäter im
Jahre 1842 zur Stadt ſeiner Selbſtändigkeit aus
erwählte. Von Hildesheim ging die Reiſe, nachdem
ſich Leiding einige Zeit bei ſeinen Verwandten in
Bücken aufgehalten hatte, nach Bremen, um von dort
aus weiter nach Hamburg zu wandern. Die Hanſtädte haben es her angetan. Pele
ache Eintragungen aus Lübeck und Hamburg legen
iervon d nis ab. So erzählt das Wanderbuch in
einer ſ en Amtsſpr von den kleinen unde Erlebniſſen ſeines Beſitzers und vegt, weil be
onders reizvoll, wir an, derartige Wanderbüchlein zu
ſtudieren und in alten Chroniken zu blättern.

Ne Fageh

Rach den T Aufzeichnungen des

57 (Nachdruck verboten.An dieſem Tage wird es den Herren Beobachtern,
die in den franzöſiſchen und engliſchen Feſſelballonen
hocken und fleißig nach unten telephonieren, nicht ſehr
ſchwer a ich über Bord zu ſchwingen und ab
zuſpringen: Sie haben gar keine Zeit, darüber nach
zudenken: Sie ſpringen.
Um 3.05 Uhr nachmittags raſt der Leutnant Klein

dicht über den Feſſelballon hinweg, der im Plan
quadrat O 50 ſteht, er ſieht den Beobachter über den
Korbrand taumeln, mit ausgebreiteten Gliedern ab
ſpringen, dann kommt aus der Gasblaſe eine dünne
Rauchwolke, dann zuckt eine Flamme hoch, aus. Der
Leutnant Klein raſt weiter, im Planquadrat 0 53 ſteht
der nächſte Ballon, um 3.07 jagt er eine Garbe hinein,
der Beobachter ſchwebt ſchon halbwegs der Erde zu und
über ihm Rauch Flammen, aus. Jn zwei Minuten
hat der Leutnant Klein ſeinen 16. und 17. Luftſieg
hinter ſich gebracht.

Auch im Planquadrat O 56 gibt es einen Aufruhr:
Der Vizefeldwebel Wüſthoff taucht dort über dem
Ballon auf und holt ihn herunter, ſein 3. Luftſieg.
Beim Abendſtart ſchießt an dieſem Tage der Leutnant
Mohnicke bei Comines einen Dreidecker ab. 9.15 Uhr
abends ſein 3. Luftſieg. Um 9.45 Uhr, ſchon in dicker
Abenddämmerung, ſchickt der Vizefeldwebel Pater
mann bei Hou einen in die Erdtrichter,
ſein 2. Luftſieg. Der Vizefeldwebel hat ſeine Liſte
nicht vergrößern können. Denn der erſte Verluſt des
Geſchwaders am nächſten Tage, dem 11. 7., trägt ſeinen
Namen; er wird um 11 Uhr vormittags im Luftkampf
bei Cheluvelt abgeſchoſſen.

Dafür hält das Geſchwader reiche Ernte.
Oberleutnant Doſtler ſchießt in derſelben Minute,

da der Vizefeldwebel Patermann ſein Leben hingab,
bei Houthem ſeinen 15. Gegner ab.

Leutnant Deilmann, als ob der Tod dieſes tapferen
Mannes augenblicklich abgerechnet werden müßte,
ſchießt n zur gleichen Zeit im Planquadrat C 46
einen Nieuport herunter, ſeinen 4. Gegner.

Um 6.35 Uhr morgens vernichtet der Leutnant
Adam bei Dieckebuſch einen Sopwith. Leutnyant
Küppers um 7.40 Uhr bei Wiſſchaete ebenfalls einen
Sopwith. Vizefeldwebel Marquard um 9.05 Uhr
wiederum einen Sopwith, eine Viertelſtunde ſpäter
Leutnant Hübner bei Zuidſchoote einen Dreidecker und
an dieſem heißen Tage beſchließt der Oberleutnant
Doſtler, der den Tag mit einem Abſchuß begonnen
hatte, die Ernte mit einem zweiten Abſchuß, bei Zille
e holt er einen Sopwith herunter, ſeinen 16. Luft
ieg.

Es ſind atemloſe Tage. Hintereinanderweg die

Jm n und ganzen geſehen, iſt aber ein ſolchesad bereitet An ügerwältigenver Beweis für die

Richtigkeit der Wiederbelebung des Geſellenwanderns
gerade in heutiger Zeit. An dem deutſchen Handwerk
liegt es, ſich auf ſeine ureigenſten Kräfte zu beſinnen
und die in Leiſtungsfähigkeit geſetzten Erwar-
tungen in vollem Umfange zu erfüllen. Das Wandern
im Handwerk wird die Wettbewerbsfähigkeit unſeres

Berufsſtandes ſteigern und jene Gemeinſamkeit
r Geſinnung ſchaffen, die in erſter Linie zur Ver

wirklichung der Volksgemeinſchaft führen kann.

Würdiger Auftakt zum Reichshand
werkstag.

Reichsorganiſationsſeiter Dr. Ley (rechts) und Reichs
handwerksmeiſter Schmidt mit 32 Berliner Ober
meiſtern am Grabe Horſt Weſſels bei der Kranz-
niederlegung, mit der die Gefallenen der Bewegung

geehrt wurden.
Echerls Bilderdienſt, M.)

Starts. Hintereinanderweg die Abſchüſſe. Hinterein-

in Flandern Aimumnel
Die 16 Kampfmonate des Jagdgeſchwaders „Freiherr von Nichthofen“ Nr. 1.

Geſchwader Adjutanten Oberleuinantleuinanks und Chef-Adjukanken des elhrinſta herein Hermann Göring.

Copyrigth by Verlag Knorr Hirth, G. m. b. H., München 1935.

Bodenſchatz, jetzigen

anderweg die Meldungen zum Kommandierenden
General der Luftſtreitkräfte.

13. 7. Gutes Flugwetter.
11.30 vormittags wird der Leutnant Klein bei

Giſtel im Luftkampf verwundet. Es gelingt ihm aber,
hinter den eigenen Linien zu landen.

11.35 ſchießt Oberleutnant Doſtler ſeinen 17. Gegner
ab ſüdlich Becelgere und 10 Minuten ſpäter ſeinen
18. nördlich Zonnebeeke.

Der Vizefeldwebel Krebs ſchreibt im gleichen mör
deriſchen Tempo ſeine Liſte im Luftkampf weiter. d
11.30 beim Polygonwald den erſten Sopwith und
11.35 bei Zonnebeeke den zweiten,

Leutnant Adam ſchießt um 11.30 öſtlich Ypern
einen Nieuport und Leutnant Deilmann 11.20 öſtlich
Zandvoorte einen Sopwith ab.
In drei Tagen ſind 18 feindliche Flugzeuge mit
ihren Jnſaſſen vernichtet worden. Das Tempo wird
beibehalten.

Am 16. 7. verſucht der tapfere Vizefeldwebel Claus
nitzer den Angriff auf einen Feſſelballon. 5.30 nach
mittags wird er zuletzt geſehen, dann bleibt er ver
ſchwunden. Er iſt nicht wiedergekommen.

Der Vizefeldwebel Krebs, der vor drei Tagen
innerhalb zweier Minuten zwei Flugzeuge abſchoß,
wird an dieſem Tage, nachmittags um 7.45, nordöſtlich
von Zonnebeeke im Luftkampf abgeſchoſſen.

Der Vizefeldwebel Wüſthoff holt dafür um 6.15 am
Kemmel einen Feſſelballon herunter und der Leutnant
Abam um 8.05 abends bei Zonnebeeke einen Sopwith.

Am nächſten Tage wird der Leutnant Meyer bei
im Luftkampf verwundet, er kann aber auf dem

ugplatz landen und bei ſeiner Staffel bleiben, in
deſſen der Leutnant Krüger um 1.15 bei Comines
ſchwer verwundet wird und nachts im Lazarett
ſterben muß.

Im gleichen Tempo tobt die große Flandernſchlacht
auf der Erde und in der Luft. Mit wenigen Sätzen
melden die Tagebücher aller Kampftruppen die Er-
ebniſſe, und immer ſind in dieſen wenigen Sätzenf die, die Beſcheid wiſſen, Beiſpiele unermeßlicher
apferkeit, Todesverachtung und Treue eingeſchloſſen.

Das Jagdgeſchwader kämpft gegen eine unheimliche
Üübermacht. Am 17. 7. erläßt der ſtellvertretende Ge
ſchwaderkommandeur einen Befehl:

„Jagdgeſchwader I!
Nach den Erfahrungen der letzten Tage hat ſich

ergeben, daß die einzelnen fliegenden Staffeln nicht
in der Lage. ſind, die hauptſächlich abends auf-
tretenden ſtarken engliſchen Geſchwader erfolgreich
zu bekämpfen Ein gleichzeitiger Einſatz der Staffeln
des Geſchwaders iſt deshalb erforderlich und erfolgt

icht ſelbſt verfertigt. Nrn gebracht e a es ſich bei der Klägerin, die
re

7 Die Staffeln müſſen eich in r(4000 bis 5000 Meter) an 51

und den iff auf ſtarke engliſche Geſchwader
möglichſt zugleich ausführen. Die Staffeln müſſen
bemüht fein, ſo zu fliegen, daß ſie ſich c nſeitigunterſtüten könne. Vorläufig ſoll der es des

e u Mwoders auf die Abendſtunden be
n.

Bei den Jagdflügen der einzelnen Staffeln im
Laufe des Tages wird empfohlen, hauptſächlich die
in geringen Höhen fliegenden Artillerie und Aufärkngeſeggerge anzugreifen, da die Tätigkeit dieſer

Flugzeuge die taktiſch wichtigſte und für die Truppen

unangenehmſte iſt. v. Doering.“
Hinter dieſem nüchternen Befehl ſteht geſchrieben:

Wir wiſſen, daß ſie ſo zahlreich ſind wie Hunde hinter
Haſen. Aber wir ſind keine Haſen und laſſen uns
weder verblüffen noch einſchüchtern. Für ſie arbeiten
Tag und Nacht die Fabriken der ganzen Welt. Täg-
lich werden in den Häfen Frankreichs Hunderte und
Hunderte von Flugzeugen ausgeladen, Flugzeuge von
beſtem Material, meine Herren! Wir können nicht
damit rechnen, daß das Material unſerer Maſchinen
immer beſſer und beſſer wird. Jm Gegenteil: die Roh
ſtoffe werden knapper und knapper. Jmmer gewaltiger
wird ihre Übermacht zu Lande, zu Waſſer und in der
Luft. Wir haben dem nichts Gleichwertiges entgegen
zuſetzen, nichts Gleichwertiges, meine rren, aber
etwas Größeres: Unſere glühende Liebe zur en
Heimat, unſere Tapferkeit, Kaltblütigkeit, En en
heit und unſeren Grimm.

Auch die vorgeſetzten Stellen wiſſen Beſcheid dar
über, wie es ſteht. Am 19. 7. 17 erläßt der Komman
eher General der Luftſtreitkräfte einen Tages

ehl:

„Jn den letzten Tagen ſind feindliche Kampf
flieger in erdrückender Ubermacht aufgetreten, gegen
die unſere Jagdſtaffeln nicht haben auftreten können.
Das gleichzeitig gemeldete Ergebnis der Luftkämpfe
iſt demgegenüber im Verhältnis der Verluſte der
Feinde zu unſeren Ausfällen überaus gut. Daß
wir an der Front der 4. Armee auch in den kom
menden Tagen eine ſtarke, zahlenmäßige Kberlegen
heit gegen uns haben, wiſſen wir. Daß die Flieger
der 4. Armee, vor allem das Jagdgeſchwader und
die Jagdſtaffeln, die Reihen der feindlichen Ge
ſchwader lichten und ſie ſchlagen werden, darauf ver
traue ich und die ganze deutſche Fliegertruppe. Jch
erſuche, dies den Fliegerverbänden der Armee zum
Ausdruck zu bringen.

Der Kommandierende General der Luftſtreitkräfte:
Generalleutnant v. Hoeppner.“

Der Oberbefehlshaber der 4. Armee, General der
Infanterie Sixt v. Arnim, hat noch eine andere große
Sorge. Seine Truppen leiden in einem außergewöhn-lichen, bisher kaum erlebten Maße unter dem khweren

Artilleriefeuer. Dieſes hölliſche Feuer wird geleitet
von Feſſelballonen aus, von Flugzeugen und Erdbeob
achtungen, beſonders zahlreich ſind in den r Tagen
die feindlichen Feſſelballone geworden. eihenweiſe
ſtehen die häßlichen Gasblaſen weit hinter den Linien,
und die Telephongeſpräche, die von ihren Körben aus
geführt werden, haben für die deutſchen Stellungen
vernichtende Folgen.
8 pfe 18. 7. erläßt der Oberbefehlshaber folgenden

efehl:
„Die ſehr notwendig gewordene Bekämpfung der

feindlichen Feſſelballone, auf die der Feind einen
großen Teil ſeiner Artilleriebeobachtung ſtüttt, iſt in
erſter Linie mit den Mitteln der Gruppen durch
zuführen. Fliegerangriffe bedürfen ausgiebiger Ar
tillerieunterſtützung zum Niederhalten der ſehr
ſtarken Abwehr von der Erde aus. Wenn der
eigene Flieger zum Angriff übergeht, ſind die feind-
lichen Aufſteigplätze und die in deren Nähe auf
geſtellten M.-Flaks und MG. durch lebhaftes Stö
rungsfeuer zu bekämpfen.

Batterien der Kampfgruppe Schwerſtes Flach-
feuer des AOK. können jederzeit zur Verſtärkung
dieſes Störungsfeuers beim Kommandeur der
Flieger 4 angefordert werden.

Ebenſo ſteht das Jagdgeſchwader I zur Frei
haltung des Angriffsraumes von feindlichen Flug
zeugen zur Verfügung.

Den unmittelbaren Schutz des angreifenden Flug
uges hat deſſen eigene Staffel zu übernehmen.
m unnötige Verluſte an Flugzeugen zu vermeiden,

r die Vorbereitungen zu Feſſelballonangriffen ſehr
älti trorgiattig zu treſen Der Oberbefehlshaber.

(Fortſetzung folgt.)

Kleine Tageschroniß
Gebl Leſeſtoff für die ReichsaukobahnArbeiter. Die

Arbeitshameraden an der Reichsautobahn verbringen
ſehr viel Zeit fern von der Familie. Die den
Stellen ſind daher bemüht, ihnen den Feierabend mög
lichſt zweckvoll geſtalten. Der Gauleiter und Oberpräſident von Sſtpreußen, Erich Koch, wendet ſich in

ieſem mit einem Aufruf an die Volks
noſſen, Bücher und Zeitſchriften für die Reichsautoohn Arbeiter zu ſpenden. Alle Dienſtſtellen von „Kraft

durch Freude“ in Königsberg nehmen die Spenden für
den Gaubereich entgegen. Der Gauwalter der Deutſchen
Arbeitsfront und der Gauwart von „Kraft durch
Freude“ haben den Aufruf mitunterzeichnet.

Bedürfnisnachweis durch Unterſchriften nicht er
wünſcht. Das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium weiſt
in einer Verordnung darauf hin, daß häufig von An
tragſtellern, die einen Bedürfnisnachweis, z. B. für Er-
richtung von Gaſtſtätten, zu führen haben, auf Samm
lung von Unterſchriften Be genommen wird. Das

iſt darauf hin, daß ſolchen Liſten in
der Regel kein t beigemeſſen werden könne, r
erfahrungsgemäß die Unterſchriften mehr aus Gefällig
keit als wirklicher UÜberzeugung gegeben würden.

Weil ſie Bismarck nur mit „k“ ſchrieb. Am Kölner
klagte eine Zweigſtellenleiterin, der ge

kündigt worden war, auf Weiterbeſchäftigung, da ſie in
der Kündigung eine unbillige Härte, einen Willkürakt,
erblickte. Von der gegen wurde ihr zum Vorwurf
emacht, daß ſie mit der Orthographie auf ſchlechtemJuße ſtehe. So habe ſie z. B. Bismarck nur mit „k“

geſchrieben. Auch ihr Bewerbungsſchreiben habe ſie
achdem das Gericht zum Aus

chon zwei Ja em, Unternehmer in Dienſtentand, 959 in erſter Linie um eine Verkäuferin handele

und daß man ihr in dieſer Eigenſchaft keine Vorwürfe
könne, erhielt die Klägerin vergleichsweiſe eine

entſprechende Entſchädigung.
Ein hn ſtraft eine aufrühreriſche Glucke. Jm

ühnerhof einer Familie in Rathein (Aachen) ſpielte
ich ein nicht alltäglicher Vorgang ab. Eine Frau, die

eine Glucke Wer wollte, wurde von dem Tier plötz
en.lich angegriffen. Die Glucke flog die Frau an und

brachte ihr mehrere Kratzwunden im Geſicht bei. Nur
mit Mühe konnte die Frau das Tier abſchütteln. Der
dann der offenſichtlich über die „Unbotmäßigkeit“ der
Hü
und bearbeitete ſie ſo ſtark mit dem Schnabel, daß ſie

nerfrau empört war, ſtürzte ſich jetzt auf die Glucke

von jetzt ab auf jedesmaligen Befehl des Ge ſchließlich tot am Boden lag,

n 34 l e reeeere
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RKr. 136.
Merſeburger Korreſyondent (Mikteldeutſche Reueſte Rachrichten). Freitsg, den 14. Juni 1855. r. 136

Aus aſſer Weſt
e

kaufes an Ei

g ſind.

feiern. Der ti iſt 424 Meter
hoch, und die obere Weite des S chaftes mißt eben
falls 434 Meter. Um d iefel anzufertigen,
haben ſechs Döbelner iſter mit ihren
r die ſich über einllein für das Oberleder des Stiefels iſt das Leder

Pfändung parteiamtlicher Kleidungsſtücke.
Das Landgericht Berlin hat eine Entſcheidung ge

der i idungsſtücke inwerden können.
können

eben werden, die von Reichsgeugmeiſterei zu

Der größte Stiefel der Welt in Frankfurt.

Schuhmachermeifſ
Geſellen und Lehrlingen im ganzen 750 Arbeitsſtunden

i ü in halbes Jahr verteilten.
von 3 Kühen gebraucht worden. Nun wird der

ößte Stiefel der Welt im in denvom 15. bis 17. Juni 4. M.fahren. Ein nes Wahrzeichen de denſchen Schuh

Schlecht gelohntes Vertrauen
Vor mehreren

is beſtraft worden. Es gelangr mit Gefängn
ihm, bald wieder eine Stellung in einem Bank-

h en der neue Chefdas Vorleben des unterrichtet war,
ſchenkte er ihm ſoviel Vertrauen, daß er ihm ſogar

Handlungsvoll

Jahre 1931 hörten dieſe Einkommensquellen auf. Der

A zog daraus aber nicht die notwendige Folge
rung, ſondern lebte weiter auf großem Fuße und ließ
ſich ſchließlich zu den Anterſchlagungen hinreißen.

Munk wurde dem Antrage des Staatsanwalts ent
ſprechend zu 1 Jaren Gefängnis verurteilt.

Afrika Flieger Schwabe in München
gelandet.

Auf dem bei Mün elegen l Oberwieſenfeld landete n e en Fuß r
lieger Karl Schwabe. Damit iſt der dritte Afrika-

wut des deutſchen Sporkfliegers beendel. Die Landung
r ſich z ouer Stille; nur der Sohn des Fliegers

Berlin in neun Sprachen.
Nicht jeder Ausländer, der die Reichshaupt-

ſt a dt beſucht, beherrſcht die deutſche Sprache. Und
um ſich in Berlin zurecht zu finden und wirklich
alle bedeutenden Sehens würdigkeiten kennenzulernen,
nützt es ihm wenig, wenn ihm ein Führer durch Berlin
in r Sprache in die nd gedrückt wird. Umdieſem übelſtand abzuhelfen, iſt jetzt ein Führer durch
die Reichshauptſtadt in neun Sprachen J
worden. Jeder Fremde, der Berlin beſucht, wird die
Möglichkeit haben, ſich in ſeiner Landesſprache über die
Reichshauptſtadt zu informieren und an Hand dieſesührers ſeinen ſicheren Weg durch die Großſtadt finden.

Der Führer, dem eine Karte beigegeben iſt, erſchien
in folgenden Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch,
l ch, h Schwediſch, Holländiſch, Poilniſch

Hochwaſſer in Tirol
s Todesopfer.

Das H das die Tiroler Flüſſe vSchneeſchmelze ſeit einigen Tagen führen, hat is
5 Menſchenleben geforderk,

In der Nähe von Junsbruck ertranken 3 Burſchen
im Alter von 12 bis 18 Jahren beim Baden im hoch
gehenden Jnn.

Der Fluß überſchwemmke einen Teil einer Stadk-
randſiedlung. Jm Stadtteil St. Nikolaus drang das
Waſſer in die Keller und niedrig gelegenen Wohnungen.

In Oſtlirol ſtürzlen bei Linz ein Schl ſter
und ſein Lehrling mit einem Kraftrad in die Jſel. Sie
verſ ofort in den wilden Fluken und konnken
nicht mehr

Bleg dich oder rich
Roman von Magda Trott.

30 (Nachdruck verboten.)Deutlich vernehmbar Jan echte Töne des
Herzens r ſeine Stimme. Die Kindesliebe richtete
einen letzten Appell an das Herz des Vaters. Aber ſie
fand kein Echo an der ſtählernen Mauer, die der Ge
heimrat errichtet hatte.

„Keine überflüſſigen Worte“, h er hart.
„Weigerſt du dich noch immer, meinem Wunſche nach
zukommen?“

„Jal!„Weißt du auch, daß dir dieſes Ja das Vaterhaus
für alle Zeiten verſchließt?“

Wieder klang das kurze Wort zurück, ein ſchwanken
des Ja aus zuckendem Herzen. Wie ein unſichtbares
Schreckensgeſpenſt wuchs der Laut mitten im Zimmer
und ließ die Herzen der ſtummen Zuhörer ihren
Schlag ausſetzen.

Ein brach aus den Augen des Geheim
rats. Seine ſonſt ſo ruhigen Züge verzerrten ſich plötz
lich in heftigem Krampf. Er hob die Hand und ſchlug
ſie Claus ins Geſicht.

„Bubel“
Ein Röcheln drang aus der Bruſt des Sohnes. Er

taumelte gegen die Wand, hielt ſich am Türpfoſten,
um nicht umzuſinken. Seine Nägel gruben ſich in das
Holz der Täfelung, ſeine Zähne biſſen ſich feſt in die
3 Auch aus Helmuts Munde war ein qualvoller
Seufzer gedrungen.

Dann herrſchte Totenſtille.
Jn der Mitte des Zimmers ſtand der Geheimrat.

Was in dieſem Augenblick in ſeiner Seele vorging, nie
mand wußte es. Sie alle bebten vor etwas Unbekann
tem, Furchtbarem. Noch nie war dem gewaltigen
Willensmenſchen in dieſer Weiſe Trotz geboten worden.
Noch niemars hatte jemand aus der Familie ſich auf

n Der r r aus rw. el eine Bootsfahrt auf der
von der An e enkfernt, als ſie am Ufer zwei
h Warnken trafen, der ſeinen Vater

ſie zu laſſen. Beim Einſteigen kam das

die

22 Gasvergiftungen
bei einem Gewitter

öſtlich von Pilſen.

e eam jenes während eines

Farmiienkatastrophe
in der lüneb

Zwei Knaben ertrunken. Der Vater verübt Selbſtmord.

aus einem on aus ten, Vergiftungen. Alle mußken ärzkliche Hilfe in Anſpruch

Ein 31jähriger Anſtreichergeſelle namens Jo-
hann Proel in Wien, der bereits ein abenkeuer-
liches Leben in der Fremdenlegion hinter ſich hak,
verfügt über ein gewiſſes Jeichentalent, das ihn
befähigt, kleine Skizzen und Kopien herzuſtellen.
Der Kenner erkennt nakürlich ſofort, daß es ſich
um kein Malgenie handelt.

machen verſucht. Er gibt ſich als Maler aus, und da er

mit dem Namen Johann i ikommen konnte, legte er ſich kurz
des berühmten franzöſiſchen Malers Henry Matiſſe zu.
Daß dieſer bereits im Jahre 1869 geboren iſt, ſtört ihn
weiter nicht. Wohl aber war eine amerikaniſche Stu
dentin darüber peinlich berührt, weil ſie ihm an 1000
Dollar gegeben hatte. Daß ſie ſich lieber in den
31jährigen verliebte al
graphie, überſah ſie großzügig. Aber ihr Geld wollte

Wien, im Juni 1935.
Es iſt nicht nur in den Luſtſpielen ſo, daß Männer,

die ihren Frauen mißtrauen, zu komiſchen Figuren
werden; auch im Leben wirken Ehemänner reichlich
komiſch, wenn ſie Beweiſe für angebliche Untreue ihrer
Frauen ſammeln wollen.

Da war zunächſt Herr Leo, der mit Jlona verheiratet
war. Schon ihr Name deutet auf ihre Herkunft: ſie
war eine heißblütige Frau vom Balkan. Zunächſt
ließ ſich die Ehe ganz gut an, aber als ſich Jlona eines
Tages von einem Herrn nicht nur anſprechen ließ, ſon
dern ihm nach kurzer Zeit auch in ſeiner Wohnung be
ſuchte, fand Leo dieſes Verhalten ſeiner Frau reichlich
unpaſſend, was man ihm auch nicht verdenken kann.
Da ſich bei dem Beſuch Jlonas Dinge ereignet hatten,
die den Tatbeſtand einer Eheſcheidungsklage reichlich
erfüllten, zog es Leo vor, von ſeiner treuloſen Frau
fortzuziehen. Jmmerhin war ſie noch ſeine Frau, da
die Eheſcheidungsklage noch nicht abgeſchloſſen worden
war. Jhr Mann hatte in Erfahrung gebracht, daß
ſie inzwiſchen mit einem Herrn Adolf in nähere Be-
ziehungen getreten war und ihn in ihrer bisherigen
ehelichen Wohnung empfing. Da Leo gerne te,was in ſeiner alten Schanheng vor ſich ging, bat er

einige Freunde, ihm behilflich zu ſein. Um ihre detek
tiviſchen Dienſte zu erleichtern, ſtattete er ſie mit Lei
tern aus. Sie zogen mit ihren Leitern wie die Schorn
ſteinfeger ab und poſtierten ſich im Hofe, wo ſie von
verſchiedenen Beobachtungspunkten aus von der Höhe
ihrer Leitern Jlona und Adolf gewiſſermaßen detekti-
viſch anpeilten. Zunächſt hatten ihre Spähverſuche
keinen Erfolg, denn beide benahmen ſich durchaus ge
ſittet und manierlich. Schon wollten Leos Freunde
ihre hohen Poſten wieder verlaſſen, als ſich doch noch

man auch erlebt, daß der Zorn ihn zu Tätlichkeiten
hi ſſen hätte. Der offene Widerſpruch des Sohnes
h an den Grundpfeilern ſeiner Faſſung gerüttelt
haben. Jetzt glühte ein funkelnder Blick zu dem Sohne
hinüber.

„Mit dem heutigen Tage“, hub er an, ſeine Stimme
klang ſpröde, „mit dem heutigen Tag iſt mein Sohn
Claus Leopold für unſer Haus geſtorben. Mehr als
geſtorben, denn ich verbiete allen, ſeinen Namen wie
der zu nennen. Elaus Lanzer hat keinen Platz mehr
in meinem Hauſe. Jch kenne ihn nicht mehr. Ver
flucht ſei meine Hand, wenn ſie ſich je wieder ihm zur
Hilfe ausſtreckt. Verflucht mein Lebenswerk, wenn
ſeine Mauern jemals dieſen Mann wieder beherber-
gen, ihm Platz gönnen Nach einer kurzen Pauſe
fuhr er fort:

„Für die heutige Nacht biete ich dir mein Dach
noch an. Morgen um zehn Uhr wird das Auto an der
Manufaktur halten. Gemeinſam mit mir wirſt du zur

biſt du für mich und mein Haus erledigt.“
Noch immer rührte Claus ſich nicht. Auch der

Bann, der über allen Anweſenden lag, war durch dieſe
Worte nicht gebrochen. Endlich trat Helmut vor den
Vater hin: „Jch darf nicht richten über dein Tun,
Vater. Aber ſein Kind ſtößt man nicht in die Welt
hinaus.“

„Schweig!“ donnerte der Geheimrat. „Auch dir
ſteht es frei, mit jenem zu gehen. Joachim Lanzer aber
weiß dann, daß er ein Leben lang vergeblich ge
arbeitet hat.“

Durch den Stahl ſeiner Stimme klang für alle deut
lich vernehmbar, eine unſägliche, hoffnungsloſe Bitter
keit. Faſt war es, als müſſe der Geheimrat nieder-
ſtürzen mit ſeinem vergeblichen Lebenswerke. Aber
ſchon im nächſten Augenblicke richtete er ſich um ſo
ar empor. Er hatte geſehen, daß Helmut ſich dem

ruder näherte.
„Cbaus“, tönte es in dringender Bitte aus dem

Munde Helmuts zu dem Bruder hinüber.
gelehnt gegen ſein allmächtiges Walten. Noch nie hatte „Fort von ihm!“ Die Stimme des Geheimrats

in den 66jährigen der el Peie
aus

Bahn fahren. Dort werden wir ſcheiden. Danach aber

urger Heicde
2 Bergleute vom Geſtein erſchlagen.

beſchäftigt waren.

30 Wohnhäuſer wiedergebrannt
In der Ortſchaft Tapolca am Plaktenſee brach

Mittwoch mittag aus unbekannter Urſache ein Eroß
feuer aus, dem ſchnell 30 Wohnhäuſer zum Opfer
fielen. Jnfolge des orkanarkigen Sturmes gelang es alte
bis in die Abendſtunden den Fenerwehren nicht, des
Brandes Herr zu werden.

Seltſamer Doppelunglücksfal
Wie aus Kriſtiansſund mitgeteilt wird, iſt dort

ein Chauffeur dadurch lebensgefährlch verletzt worden,
daß er während der Uberfahrt über eine Brücke aus
dem Wagen ſah und mit dem Kopf zwiſchen Geländer
und Wagen geriek. Sein Vater beſuchte ihn
Krankenhaus. In dunkler Racht machte er ſich
einem Fahrrad auf den Heimweg. Dabei wurde
von einem Auto überſahren und auf der Stelle getötet.

Heiratsschwinciier
mit neuem Trick

e Wer h um var neAls er im Februar d. J wieder freig en war,

Modell brauche e erh. nach e en
rauche, um mi em reiſenzu können. Eine kleine Kontoriſtin t 1100 a

Erſparniſſen fiel auf den Schwindel herein. Zwar ge
lang es der Polizei, den inzwiſchen üchteten „Maler“
noch feſtzu en, bevor er ins Ausland
entkam, aber die 1100 illing waren verſchwunden.
Wie Proel angab, hatte er ſie in einer ver
e a dolie e i c an daprobieren wollte. So ri e sSyſtem nicht geweſen n ſo Pegerer ktio
nierte dafür die Juſtiz, die den kunſtb
chwindler diesmal gleich auf zwei Jahre ins Zucht

Echte und falsche Ehecetektive
Wenn Männer ihren Frauen mißtrauen.

bei den Beobachteten etwas ereignete, was für Leo
eine tüchtige Eheſtörungsklage einzuleiten.

uf Grund der einwandfreien Leiterbeo nungen der
Freunde wurde Jlong zu 100 Schillingen Geldſtrafe
oder fünf Tagen Arreſt, und Adolf, der übrigens zehn
Jahre jünger iſt als die heißblütige Jlona, zu
Schillingen Geldſtrafe oder 48 Stunden Arreſt ver
urteilt. Die Differenzierung der Strafe erklärt ſich
daraus, daß das Gericht in Adolf den eigentlich Verführten erblickte. Herr Leo braucht nun We eitern

nicht mehr an ſeine Freunde zu verborgen.
Nicht minder grokesk war die Be

wachung, die ein einleitete, er inſeinem Scheidungsprozeß belaſtendes Material gegen
ſeine Frau br

Er wandte ſich zu dieſem Zweck an den Jnhaber
eines Büros für wirtſchaftliche Beratung. Obwohl
nicht recht einzuſehen iſt, was eine Beſchnüffelung in
Liebesangelegenheiten mit W Beratung zu
tun hat, übernahm der tüchtige Jnhaber die r
wachung des Lebenswandels der Rechtsanwaltsgattin
und betraute einen angeblichen Linienſchiffskapitän
Kauba damit. Der Mann war wirklich tüchtig, denn
bereits nach 14 Tagen brachte er Material in Hülle
und Fülle Er wollte nicht nur die Frau bei ihren
geheimen Liebesbeziehungen veobachtet, ſondern ſogar
photographiert haben. ür ſeine anſtrengende Tätig-
keit bei Tag und Nacht verlangte K Schillinge.
Für die Auslieferung der Lichtbilder 1000 Schilling Be
lohnung extra.

Mit Rechtsanwälten muß man aber vorſichtig ſein,
wenn man ſchwindeln will, denn der auftraggebende
Rechtsanwalt nahm die Angaben Kaubas nicht ſo ohne
weiteres hin, ſondern ließ ſie durch einen Privatdetektiv

ü Dabei ſtellte es dann heraus, daßmee
D t t d A ät 7 t ten worden Eine weitere Zucht

in Ungarn wegen Heiratsſchwindeleien
Run wurde der erfindungsreiche Betrüger

vom Wiener Gericht abermals zu einem Jahre
ſchweren Kerkers verurteilt.

Eine Papſtprophezeiung erfüllt ſich!
Wie bereits verlautete, wird Papſt Pius I. die

e See ehe e o
neue Baſilika Poempeji, die üb s im J
1937 ferti in därfte, t der gleichenr. e en de 1875von Bartolo Longo, einem Rechtsanwalt aus Neapel,

noch auf dem Totenbett, es würde ein Tag kommnen,
da der Papſt käme und von den Stufen der Kirche das

S 2 werVolk von ſegnen würde. hr, 50 Jah
päter, ſcheint die alte Prophegei wirklich zu er
llen, die man ein halbes lang für ein
i i ielt, da bisher alle im Vatikan einhielt, äpfteeben freiwilli ührten. Nun iſt deren

Er hat bereits für den Bau der in Pom
ö igt und wird da iſigtum, dash e e en derHeidenſtadt hinblickt, nach der Fertigſtellung ſelbſt

Die rätſelhafte Tropenkrankheit
der Filmkünſtlerin.

Von einem ebenſo furchtbaren wie rätſelhaften Schick
iſt die amerikaniſche Schauſpielerin Edwin Booth,

ie Hauptdarſtellerin des auch in Deutſchland bekannten

amerikaniſchen x „Trader Horn“ betroffen worden. chdem ſie im Jahre 1929 vom Schau
platz der Filmhandlung in Afrika zurückgekehrt war,
ſtellten ſich ſchwere geiſtige und körperliche Störungen
ein, die von krampfartigen Zuſtänden eingeleitet wurden.
Vorübergehend verlor die Künſtlerin ſogar Sprache und
Augenlicht. An ein Weiterarbeiten war unter dieſen Um
ne nicht mehr zu denken, und Miß Booth erhielt zur

gung r daß ſie ihren mit der gleichen Film
geſellſchaft abgeſchloſſenen neuen Vertrag nicht einhalten
konnte, ein Schmerzensgeld von einer Million Dollar
ausgezahlt. Die ſchwergeprüfte Künſtlerin iſt jetzt in
Begleitung ihres Vaters, eines amerikaniſchen Chirurgen,
in England eingetroffen, um die Ärzte des welt
berühmten Jnſtituts für Tropenkrankheiten aufzuſuchen.
Die Bedauernswerte, die zur Zeit gelähmt und erblindet
en auf einer Tragbahre vom Schilf geholt werden.

er und Tochter hoffen zuverſichtlich, daß die Kunſt der
engliſchen Fachärzte Rettung und Geneſung von dem
rätſelhaften Leiden bringt.

100 Jahre alter
50 Gaſthof „Zum roten Kreuz mußte umgekauft werden.

Mit einem intereſſanten Namenrechtsſtreit hatte ſich
das Gewerbegericht von Bromley in der engliſchen
Grafſchaft Kent zu befaſſen. Da war von einem
findigen Sachbearbeiter im Kriegsminiſterium nach
25 Jahren entdeckt worden, daß der Name des ſchon
ſeit 100 Jahren beſtehenden Gaſthofes W roten
Kreuz“ die Beſtimmungen der Genfer Konvention
über das Rote Kreuz aus dem Jahre 1911 verlegte.
Nun half dem Wirt kein Einſpruch und kein Hinweis
auf ſeine alt angeſtammten Rechte mehr. Er mußte
dem Spruch des Richters weichen, der allerdings ein
ſalomoniſches Urteil fällte und aus dem „roten Kreuz“
ein „weißes Kreuz“ machte. So iſt an dem ſchwer
geprüften Gaſtwirt wenigſtens das Schickſal vorüber
ODw ſein Wirtshaus in eine „Blaukreuz“Gaſt
tätte umgetauft zu ſehen, denn dann wären beſtimmt
alle ſeine alten Stammgäſte und Freunde eines guten
Whisky geflüchtet voller Betrübnis darüber, daß aus
ihrer geliebten alten Roten-Kreuz-Kneipe ein alkohol-
freier Ausſchank geworden ſei.

Ein Geſchenk für General Litzmann. Nach einer
Meldung des „Pforzheimer Anzeiger“ will die Stadt
verwaltung Pforzheim dem in Bad Liebenzell
weilenden General Litzmann ein Geſchenk überreichen.
Es handelt ſich um eine Pferdegruppe in Majolika, die
der einheimiſchen Künſtlerin Frl. Bach geſchaffen
wurde.

dröhnte. „Wer ſich zu jenem bekennt, der teilt ſeinLos. Wählt!“ fHelmut empfand die Schwere dieſer Stunde. Auch
an ſein Herz war der Ton der Bitterkeit geſchlagen,
der des Vaters Stimme durchzittert hatte; aus der
blitzartigen Erkenntnis heraus, daß er ein Leben lang
vergeblich gearbeitet habe, daß der Glanz des Hauſes
Lanzer in Trümmer zu ſinken drohte. Durfte das
ſein? Nimmermehr! Da gab es keine Wahl, kein
W pantken, wenn ſein Herz auch einen neuen Stoß
erlitt.

Langſam trat er von dem Bruder zurück.
Claus blieb allein. Niemand näherte ſich ihm. Schon

jetzt war er ein Ausgeſtoßener. Er gehörte nicht mehr
zu denen, die ſich von ihm wandten. Aber als Ge

ihm ein kaltes „Geh!“ entgegenſchleuderte, da kehrte
Leben in ſeine Geſtalt zurück.

„Mutter!“ Er eilte auf ſie zu, warf ſich ihr zu
üßen.

„Mein Claus“, zitterte es leiſe von ihren Lippen.
„Geh', wiederhole ich“, grollte der Geheimrat.

„Willſt du, daß ich das Schauſpiel biete, dich von der
Dienerſchaft n zu laſſen? Geh'!“

Da wandte ſich Claus dem Vater zu und faßte mit
beiden Händen krampfhaft nach ſeiner Rechten. „Dieſe
Hand hat mich oft dreißig Jahre lang treu gehütet.
Dieſe Hand hat ein Werk geſchaffen, von dem man
noch in ſpäteſter Zeit reden wird. Darum kann ich
nicht anders.“ Jn langem Kuſſe lagen ſeine Lippen
darauf. „Dieſe Hand aber hat mich geſchlagen und
weiſt mich jetzt aus dem Vaterhauſe. Sie wollte mich
beugen, und es iſt ihr nicht gelungen. So ſchwöre
ich dir denn, daß ich auch ohne deine Hilfe meinen
Weg finden werde. Claus Lanzer wird niemals zu
euch zurückkehren, niemals bei euch um Gnade bitten.
Jch weiß wohl, es wird mich tauſend Schmerzen
koſten, ehe ich mich r von e gen hawerde. Aber mir bleibt keine Jch werde

Auch ohne euch. Lebt wohll“meinen hen.en nech einmal umzuſehen, verließ Claus
die Seinen. Er hörte nicht mehr das Aufſchluchzen der

heimrat mit gebietender Hand nach der Tür wies, mi

Mutter und Schweſtern. Er begab ſich auf ſein Zimmer,
um das Wichtigſte, was er beſaß, mitzunehmen. Noch
eine Nacht gewährte man ihm Obdach, dann war er
frei, ein Verfemter. Verſtoßen, aber frei! Der Würfel
war gefallen.

Seine Geſtalt ſtraffte ſich. „Frei! Vogelfrei!“
den zuſammengebiſſenen Zähnen preßte er

die Worte hervor. Die Ketten waren gefallen, mit
denen man ihn J hatte. Die Ketten hatten ihn
kaum gedrückt, bis ihm zuletzt bewußt geworden war,
daß er bisher das Leben eines willenloſen Sklaven
geführt hatte. Jetzt lag die Welt vor ihm.

Claus trat ans Fenſter und überdachte die nächſte
z Da flogen ſeine Gedanken zu der Geliebten. Er

chelte trübe. „Jetzt, Brigitte Dannenberg, jetzt führt
ich der Weg zu dir! Aber du wirſt mir viel P

m r damit a das Vaterhaus und alle, die ich liebe,
vergeſſe.“

Wieder ſprachen ſeine Lippen die Worte: „Du biſt
freil“ Aber der Klang drang nicht hinab in ſein
Jnneres.

Mit ſchweren Händen packte er ſchließlich zu
ſammen, was er in ſein neues Leben mitnehmen
wollte. Häufig hielt er inne. Eine noch nie gekannte
Schwäche ſchien ihn zu überkommen. Er vermochte
kaum zu atmen. Wie Zentnerlaſt lag es auf ſeiner
Bruſt. Würgend ſtieg es in ihm hoch, in die Kehle.
Er hätte ſchreien mögen, biß aber doch nur die Zähne
zuſammen und packte weiter.

Endlich war er fertig.
Er ließ ſich am Fenſter nieder und ſtarrte hinaus

in die Nacht. Bis der Morgen kam.
Der letzte Morgen in Eichwalde der letzte im

VPaterhauſe.
Für die Oberhßeamten der Manufaktur kam die

Nachricht ſehr überraſchend, daß Claus Lanzer eine
lange e antreien werde. Man muntkelte
allerlei. Einige wollten von einem geſpannten Veritnis wiſſen, das ſich ſeit kurzem wagen Vater und

ohn bemerkbar gemacht habe. Aber als man dann
den Geheimrat gemeinſam mit ſeinem Sohn zur nfahren ſah, da wußte man, J die

Gerüchte
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Aus Mſittelceutehlaneo
Laſtzug durchbricht die Eiſenbahn

ſchranke.
Bitterfeld. Beim Bahnübergang der Grubenbahn

Deutſche Grube über die Deſſauer Chauſſee, ereignete
ſich zu mittag ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein mit
Ziegelſteinen beladener Laſtzug aus Delitzſch fuhr in
folge Verſagens der Bremſen durch die geſchloſſene
Schranke gegen eine Rangierabteilung der Gruben
hahn. Der auf dem Anhänger befindliche Beifahrer
des Laſtzuges wurde vom Wagen geſchleudert und er
litt ernſtliche Kopfverletzungen, ſo daß er beſinnungs-
los in das Allgemeine Krankenhaus Bitterfeld einge
liefert werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt.

Jn der Mulde ertrunken.
t Bitterfeld. Hier ertrank im ſtädtiſchen Frei

bad in der Mulde ein 10jähriger Knabe. Der Junge
wollte zuſammen mit mehreren Freunden die Mulde
durchlaufen, als er plötzlich vor den Augen ſeiner
Kameraden, wahrſcheinlich infolge Herzſchlags, ertrank.
Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Am
gleichen Tage verſanken im Freibad zwei weitere er
wachſene Perſonen, die jedoch von dem Bademeiſter
gereftet werden konnken.

Den Küchenſchrankſchlüſſel verſchluckt.
Moſigkau (Anhalt). Das Z3jährige Söhnchen

eines Arbeiters, das in der Küche ſpielte, verſchluckte
dabei den Schrankſchlüſſel. Der Kleine wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo das Röntgenbild den
Schlüſſel deutlich im Magen nachwies. Er wird
mittels Operation entfernt werden.

Das Dorf der Alten Kämpfer.
f Wittenberg. Bei einer Mitgliederverſammlung

der NSDAP. in Leetza wurde feſtgeſtellt, daß 30
Prozent der Parteigenoſſen des Dorfes Mitglieds
nummern unter 250 000 haben. 80 Prozent haben
Mitgliedsnummern unter 1 Million.

Jn der Elbe ertrunken.
t Wiitenberg. Beim Baden in der offenen

Elbe geriet der 20jährige Arbeiter Rudi Witkmann
aus Dorna in einen Strudel. Der junge Mann rief
um Hilfe, ertrank jedoch, ehe Retkungsſchwimmer ihn
herausholen konnken. In der Nähe der Pferde-
ſchwemme wurde ein 13jähriges Mädchen beim Baden
in der Elbe von der Strömung fortgeriſſen. Es konnke,
obwohl es bereils unkergegangen war, im letzten
Augenblick von einem nachſpringenden Mann gerettet
werden. Die Wiederbelebungsverſuche haften Erfolg.
Dem Lebensretter war inzwiſchen von einem erbärm-
lichen Lumpen die Geldbörſe geſtohlen worden.

Ein Jugendlicher in Schuhzhaft genommen.
f Wittenberg. Die Polizei nahm einen 15jährigen

Lehrburſchen aus Haltern in Weſtfalen in Schutzhaft,
der ſeinem Lehrherrn, einem Bauern aus der Torgauer
Gegend, entlaufen war und ſich mittellos und obdach-
los herumtrieb.

Ein WHW.Los gefälſcht!
f Sandersdorf. Der 28jährige Franz P. aus

Sandersdorf und ſeine 21jährige Ehefrau hatten ſich
vor der hoalliſchen Strafkammer wegen ſchwerer Ur-
tundenfälſchung und Beiruges zu verankworken.

Es handelte ſich bei den Verfehlungen um die Fäl-
ſchung der Nummer eines Loſes der Winterhilfs-
lotterie. Nach der Nummernfälſchung wäre auf das
Los ein Gewinn von tauſend Mark zu zahlen geweſen.
Es blieb aber bei dem Betrugsverſuch, da die Spar
aſſe, der das Los zur Auszahlung vorgelegt wurde,
ben Betrag nicht aushändigte, ſondern das Los erſt
zur Prüfung nach München ſandte. Hier wurde denn
auch die Fälſchung erkannt und danach P. in Haft ge
nommen. Der Angeklagte erzählte vor Gericht, daß er
das Los in einem Kino gefunden hätte, eine Ausſage,
die auch ſeine Frau vor Gericht machte, die aber im
kraſſen Gegenſatz zu einer früheren Ausſage ſtand.
Das Gericht gewann in der Verhandlung die Über-
zeugung, daß der Angeklagte das Los gefälſcht habe,
daß aber eine Beteiligung der Ehefrau nicht nachweis-
bar ſei. Während die Frau freigeſprochen wurde, ver
urteilte das Gericht den Angeklagten wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit verſuchtem Be-
erug zu einem Jahr Zuchthaus und verſchärfte
die Strafe wegen der beſonders verwerflichen, ehr
loſen Geſinnung durch drei Jahre Ehrverluſt. P.
wurde ſofort in Haft genommen.

Das Feſt der Läufer
und „Dreckſchweine“.

Uraltes Brauchtum des Mansfelder Landes.
Eisleben. Allemal zum dritten Pfingſtfeiertag

ziehen die Grunddörfer bei Eisleben zu einem uralten
Volksfeſt in das Gehölz bei der Kaiſereiche oberhalb
Ahlsdorf. Auch heuer begann ſchon in früheſter
Morgenſtunde die Völkerwanderung der Mansfelder
zum traditionellen Feſtplatz. Mag der Gewitterregen
ihnen eine feuchte Abkühlung verſchafft haben, den

Nachtgewitter und Brände.

Oſten e über die 2 enz gewa Sandma Höhedarh die L davon. Die im en ihre
Einwohner mußten flüchten. Kraftfahrer waren ge
zwungen, ihre Fahrzeuge anzuhalten, da die Wagen
Gefahr liefen, durch die Gewalt des Sturmes um
geworfen zu werden. Die Luft war ſo mit Sand undStaub erfellt daß man nur wenige Meter weit ſehen

konnte. Bäume und Maſten wurden durch den Sturm

umgelegt. en ſind überall an derArbeit, die vom Unwetkter angerichteten Schäden zu
beſeitigen. Bei den Rachtigewiltern gingen
Regenmengen nieder. Ununtkerbrochen z die
Bliße. In Binde brach Feuer aus. Das Ge
meindehaus brannke nieder. Ein Teil der
Einrichtungsgegenſtände konnte gerettet werden.
Zinn e oe ans ger Sugſheg die Ucſage

men auf. au er ag diedes Feuers iſt, muß die Unterſuchung ergeben. Derentſtandene Mark ſehr groß. In Genkthin

Sancdsturm über der Aſtmark
Ein Pferd erſchlagen.

wurde ein Pferd des Grundbeſitzers Fritz Schul z
vom Blitz erſchlagen.

Durch Huſſchlag getötet
f Gödnitz. Als der 32 Jahre alte Bauer Richard

Mäller im Skall nach dem Fohlen ſehen woillke,
wurde die Skute unruhig und ſchlug aus. Müller
wurde am Kopf ſo heftig getroffen, daß er auf der
Stelle tot war.

Beim Grasmähen
das Bein abgeſchnitten

t Wittenberg. Beim Grasmähen auf den Elb-
wieſen bei Elſter wurde ein Mann von den durch ein
plötzlich heraufziehendes Gewilter erſchreckten Pferden
umgeriſſen. Er fiel vor die Mähmaſchine, die ihm das Jangen
rechte Bein ſo ſchwer verletzte, daß es abgenommen
werden mußte.

h

„Dreckſchweinen“ war er eine willkommene Himmels-
abe. Sie wühlten ſich nach altem Brauch wohlig im

lamm herum und hatten nur Achtung vor den
Läufern, die im bunten Frühlingsgewande umher-
liefen und darauf achteten, daß ihnen kein „Dreck-
ſchwein“ davonlief. Laut knallten ihre mächtigen
Peitſchen und ſo vertrieben die Pfingſtburſchen
nach uraltem Brauchtum die Überreſte des Winters.,
Unter dem grünen Blätterdach tummelte ſich in froher
Feſtſtimmung eine große Menſchenmenge, für die die
Mansfelder Bratwurſt und ein freundliches Helles
eine weſentliche Rolle ſpielte. Zur Mittagszeit zogen
die Grunddörfler wieder in ihre Ortſchaften hinunter,
um dort das Pfingſtfeſt in althergebrachter Art zu
beſchließen.

Das wäre eine Erfindung!
f Ballenſtedt. Ein Monteur aus Froſe hat

einen „Schallvernichter für Exploſionsmotoren“ kon-
ſtruiert und beim Reichspatentamt angemeldet. Der
Apparat, der nicht groß und auch nicht ſehr teuer iſt,
ſoll das Knattern der Motorräder und Autos voll
kommen beſeitigen, ohne daß die Motorkraft dadurch
beeinträchtigt wird.

Kalklawine bei Rübeland.
f Elbingerode. Am Pfingſtmontag löſte ſich von

einem Kalkaſchenberg bei Rübeland eine große Kalk-

ſteinwand und ſauſte als Lawine unter donnerndem
Getöſe zur Erde nieder. Neben dem Kalkberge liegt
ein Ausflugslokal. Unter den etwa 25 Beſuchern, die
im Garten ihr Mittagsmahl einnahmen und von der

Ein Hauptanziehungspunkt für die zahlloſen Volksgenoſſen, die zur Eröffnung der Volks-MarineWoche in
Kiel zuſammengekommen ſind, iſt das im dortigen Hafen liegende Segelſchulſchiff der Kriegsmarine „Gorch

Fock“. Davor Marine-Schnellboote.
(Atlantie, M.)
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Staublawine überraſcht wurden, entſtand eine Panif.
Zwar war der niedergegangene Kalk durch einen
Staudamm aufgehalten worden, aber die Kalkſtaub-
wolde, die die Lawine entwickeilte, war ſo dicht, daß die
Gartenbeſucher zunächſt am Sehen verhindert waren.
Sanitäter nahmen ſich der Hilfloſen an und brachten
ſie nach Elbingerode, wo ſie zum Teil neu eingekleidet
werden mußten. Zwei Radfahrer aus Güſten waren
Zeugen des Bergrutſches; ſie wurden von der Staub-
lawine ebenfalls mitgenommen, fuhren aber nach
Elbingerode weiter, um von dort Hilfe zu holen.
Schon vor 30 Jahren ſoll ſich an der gleichen Stelle
eine Kalklawine gelöſt haben.

Ziegenbock verurſacht Moktorradunfall.

Nordhauſen. Der Bergmann Mönch aus
Klein-Bodungen befand ſich mit ſeiner Frau
von einem Ausflug auf der Heimfahrt, als oberhalb
des Dorfes Lipprechterode plötzlich ein Ziegenbock auf
die Straße rannte und direkt in das Motorrad lief.
Die Frau flog kopfüber auf die Straße, kam aber mit
Hautabſchürfungen davon. Der Mann dagegen mußte
mit ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus Bleiche-
rode übergeführt werden.

Neue Gewerbe
ſollen im Thüringer Wald angeſiedelt werden.
Weimar. Angeſichts der Tatſache, daß ein erheb

licher Teil der früher mit der Herſtellung von Spiel-

waren in Thüringen beſchäftigten Perſonen in dieſen
Jnduſtriezweig nicht mehr beſchäftigt werden kann,
bereitet die thüringiſche Regierung eine Umſchulung
der arbeitsloſen thüringiſchen Spielwarenherſteller und
Heimarbeiter vor. Neue Gewerbezweige ſollen in den
Tälern des Thüringer Waldes angeſiedelt werden, um
den handfertigen und fleißigen Arbeitern wieder
Arbeitsplatz und Lohn zu verſchaffen. Man hofft,
größere Unternehmen der weiterverarbeitenden Metall
induſtrie für eine Eröffnung von Zweigſtellen im Ge
biete der alten Spielwareninduſtrie zu gewinnen. Hier
ſoll die Herſtellung von Einzelteilen erfolgen, ein
Arbeitszweig, der den Spielwarenarbeitern ſehr liegt.

Mutter mit zwei Kindern ins Waſſer
gegangen.

f Deſſau. Eine 24jährige Ehefrau aus Jonitz
verſuchte ſich mit ihren beiden Kindern im Allker von
drei und einem Jahre das Leben zu nehmen. Mil den
beiden Kleinen auf den Armen ging ſie in die Fluken
der Alten Elbe. Das dreiſährige Töchterchen konnke
ſich am Ufergeſtrüpp feſthalten. Durch ſein Schreien
veranlaßte es die Mutter, wieder ans Land zu gehen.
Das einjährige Söhnchen war jedoch bereits unkerge-

und ertrunken. Die Frau hat anſcheinend in
u krankhaften Zuſtand gehandelt. Sie wurde ver

Tödliche Verkehrsunfälle in Leipzig.
f Leipzig. Jn der Hindenburg-Straße fuhr ein

Kraftradfahrer gegen eine Straßenbahn. Er ſtürzte
und erlitt einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er im
Krankenhaus ſtarb. Auf der Colditz--Noſſener
Staatsſtraße fuhr in Flur Schönerſtedt ein Motorrad
fahrer gegen einen Straßenbaum. Der Führer des
Rades wurde bei dem Sturz nur leicht verletzt, wäh-
rend ſein Mitfahrer, der 22 Jahre alte Schloſſer
Herbert Mallo einen Schädelbruch erlitt und auf der
Stelle tot war.

Am Arbeitsplatz tot aufgefunden.
t Leipzig. An ſeinem Arbeitsplatz im Keſſel-

haus einer Firma am Markt wurde der 65 Jahre alte
Heizer Jakob Anhäuſer aus der Lützowerſtraße
iot aufgefunden. Vermutſich iſt der Mann das Opfer
einer Kohlenoxydgasvergiftung geworden.

Der Tod auf dem Pfingſtausflug.
t Großörner. Auf einem Pfingſtausflug in

den Harz erlitt der Maler Paul Völ zke aus Groß
örner beim Baden in einem Teich einen Herzſchlag,
Er war ſofort kok.

Zwei Familienväter
vom Blitz erſchlagen

t Zwickau. Jn den Nachmittagsſtunden ging
über Auerbach ein ſchweres Gewitter mik Wolken-
brüchen und Hagelſchlägen nieder. Zwei Männer, der
62jährige Richard Ernſt Tiehz aus Friedrichsgrün
bei Zwickau und der 56jährige Kurt Schwabe aus
Reinsdorf, wurden auf dem Wege zum unteren Bahn
hof vom Blitz getroffen und auf der Stelle getötet.
Die Geköteten hinkerlaſſen neun bzw. ſieben z. T. er
wachſene Kinder.

Eine Bäuerin,
die ihr Vieh verkommen läßt.

f Dresden. Die Bäuerin Anng Conrad aus
Herigswalde hatte ſich für ihren Beruf derarkig
unfähig erwieſen, daß ihr vor zwei Wochen durch das
Reichserbhofgericht die Bauernfähigkeit abgeſprochen
wurde. Runmehr hat das Amksgericht Sebnitz ſie des
weiteren zu einer Geldſtrafe von 100 RM verur-
teilt und wegen wiederholter Überkretung des Tier-
ſchutzgeſetzes die Einziehung ihres geſamten Vieh
beſtandes ausgeſprochen. Die Conrad war durch den
Bezirkskierarzt wiederholt angehalten worden, ihr Vieh
beſſer zu halten. Dennoch kümmerte ſie ſich ſo wenig
darum, daß es verkommen wäre, wenn nicht das Urteil
des Amksgerichts den Tieren buchfläblich das Leben
gerettet hätte.

Aus ffaffe und Umgebun9
Die Pleuelſtange zerſprang

f Halle. Jn der Merſeburger Straße ereignete ſich
in der achten Morgenſtunde ein eigenartiger Unfall.
An einem Laſtkraftwagen zerſprang die Pleuelſtange
und zerſchlug das Motorengehäuſe. Hierdurch ergoſſen
ſich etwa 6 Liter l auf die Straße. Gleich darauf
paſſierten zwei Kraftradfahrer die ölige Stelle, kamen
ins Rutſchen und ſtürzten. Ein Kraftradfahrer zog ſich
Verletzungen am linken Knie zu. Er wurde dem
„Bergmannstroſt“ zugeführt, wo er Aufnahme fand.
Die beiden Krafträder wurden leicht beſchädigt. Die
Slſtrecke wurde von der Straßenreinigung mit Sand
beſtreut.

Schmiedelehrling vermißk.
f Halle. Vermißt wird ſeit dem 3. Juni der 1918

in Ammendorf geborene Schmiedelehrling Otto
Kühl. Er hatte bei ſeinem Fortgang ein älteres
Fahrrad bei ſich, das er ſelbſt neu geſtrichen hatte.

eeerrereeeeeereeeeerrerrerrerrrwaren und daß im Hauſe Lanzer nach wie vor das
beſte Einvernehmen herrſchte.

Als Claus am frühen Morgen in die Manufaktur
kam, um ſeine letzten Abordnungen zu geben, fand er
cuf ſeinem Schreibtiſch einen Umſchlag. Darauf war
von Helmuts Hand ſein Name geſchrieben. Als er
öffnete, fielen ihm einige Tauſendmarkſcheine in die
Hände. Sonſt nichts keine Zeile.

Trotzig biß Claus die Zähne aufeinander, legte die
Scheine in einen Umſchlag und ſchrieb den Namen des
Bruders darauf. Dann gab er den Befehl, dieſen Brief
am Nachmittag an Helmut auszuhändigen.

Als das Auto vorfuhr und Claus zum letzten Male
mit einem langen, verſchleierten Blick Abſchied von
ſeiner Arbeitsſtätte nahm, da ſtieg es ihm heiß in die
Augen. Aber er bezwang ſich. Ruhig ſtieg er ein.

Oben an einem Fenſter des erſten Stockwerkes
aber preßte ſich ein blaſſes Geſicht an die Scheiben,
ein Geſicht mit brennenden Augen Helmut.

„Auch du verläßt mich“, murmelten ſeine Lippen.
„Auch du gehſt fort, der Sonne entgegen und ich
bleibe allein.“

Schweigend legte der Geheimrat mit ſeinem Sohne
die Fahrt zurück. Als Claus dem Vater aber die Hand
zum Abſchied reichen wollte, da traf ihn ein ſo eiſiger
Blick, daß er es unterließ.

Stumm beſtieg er den Zug, ſtumm ließ er ſich auf
die Polſter nieder.

e nahm der Sohn Lanzers Abſchied von Eich-
walde.

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, da preßteClaus das n an die rn Urgehörk
hallte der klagende Aufſchrei: Heimatlos!

13. Kapitel.
Lutz Dannenberg hatte die Stunde ſeiner Rückkehr

nicht angegeben. Da niemand, trotz ſeines Telegramms,
an ſeine Heimkehr glaubte, hatte man ihm auch kein
Gefährt zur Bahn geſandt. Aber das ſtörte den jungen
Mann nicht im geringſten. Kurz entſchloſſen wandte
der Schwiegerſohn des Geheimrats am Nachmittag

desſelben Tages, da Claus für immer aus dem Eltern
hauſe geſchieden war, ſich zu Fuß nach der Villa.

Über ſein ſonſt ſo heiteres Geſicht war ein leichter
Schatten gebreitet. Er dachte an Leonore. Nie wieder
würde er jene Frau, die ihm anfänglich ſo ſtarkes
Intereſſe einflößte und für die er bis zuletzt rege Teil-
nahme empfunden hatte, wiederſehen. Mitten heraus
aus dem lachenden, fröhlichen Künſtlertreiben Mün-
chens hatte ihn die Todeskunde geriſſen und ihm das
Herz ſchwer gemacht. Ob er Leonore wohl noch ſah
oder ob man ſie der Erde ſchon übergeben hatte? Aus
dem Telegramm Jſabellas ging nicht hervor, wann die
Schwägerin geſtorben war. Lutz wußte nicht, war ſie
langer krank geweſen oder war ihr Lebenslicht plötz
lich erloſchen.

Die Dienerſchaft riß erſtaunt die Augen auf, als
ihr neuer Herr ſo unerwartet vor ihnen ſtand. Vor
einiger Zeit war ſeine junge Frau faſt heimlich zurück-
gekommen, und jetzt kam Dannenberg ſogar zu Fuß
dahergeſchritten. So hatte man ſich den Einzug der
Jungvermählten in ihr neues Heim nicht gedacht!
Man bedeutete ihm, daß die gnädige Frau noch nicht
in der neuen Wohnung ſei, ſondern drüben im Haupt-
hauſe. Sofort lenkte Lutz ſeine Schritte dorthin.

Er ſeufzte auf, als er wieder nach der üblichen
Anmeldung gehen mußte.

Wie ein formeller Beſucher wurde er in einen der
Salons genötigt, um auf die eigene Frau zu warten.
Er unterdrückte gewaltſam ein Wort des Unmutes,
weil er die Tote noch im Hauſe wähnte.

Endlich erſchien Jſabella am Arm ihrer Mutter,
beide in tiefe Trauer gekleidet. Lutz beſchränkte ſich
darauf, ſeine Frau ſchweigend zu umarmen und der
Schwiegermutter die Hand zu küſſen. Die Damen
ſchienen tief bewegt, denn Jſabella hatte rotgeweinte
Augen, und auch über der Geheimrätin lag es wie
ſtille Wehmut.

Auf ſeine Fragen nach Leonores Krankheit und
Tod e er zu ſeiner Überraſchung, daß Helmuts
junge in ſchon vor Wochen geſtorben ſei, gerade
an einem Tage, da Lutz in Freude und lauter Luſt

geſchwelgt hatte. Der Schmerz um die Entſchlafene
ſchien ehrlich und tief zu ſein, denn wie ſollte heute
eine ſo ſchmerzliche s wahrzunehmen ſein?
Erſt ganz allmählich erfuhr Lutz von ſeiner Gattin,
welches ſchwerwiegende Ereignis der geſtrige Abend
für die Familie Lanzer gebracht hatte. Jſabella weinte
bitterlich, als ſie über Claus berichtete, von ſeinem
Abſchied für immer. Auch Lutz war tieftraurig; er
hatte Cbaus ſtets als den einzigen vernünftigen Mann
im ganzen Hauſe angeſehen und bedauerte ſein
Scheiden unter ſo dramatiſchen Umſtänden. Dennoch
konnte er eine leiſe Freude über deſſen Energie nicht
unterdrücken, trotzdem er begriff, wie ſchmerzlich es
für den Schwager ſein mußte, auf ſolche Weiſe in die
Welt hinausgeſtoßen zu werden. Man verſchwieg ihm
natürlich, daß Elaus ſich mit der Abſicht trug, Brigitte
Dannenberg zu heiraten; man ſprach nur ganz allge-
mein von ſeiner Weigerung, den Wünſchen des Vaters
gefügig zu ſein.

Durch alle dieſe aufregenden Vorfälle trat Jſabellas
Zorn über das Verhalten des Gatten in den Hinter-
grund. Wohl flocht ſie in ihre Beichte tadelnde Be-
merkungen über ſein Benehmen ihr gegenüber ein,
aber Lutz überhörte das abſichtlich. Sein natürliches
Zartgefühl machte ihn rückſichtsvoll und liebreich gegen
Jſabella, der die Trennung von dem Bruder ſichtlich
naheging, und die unter dem Zornesausbruch des
Vaters noch heute bebte. So wurde die Heimkehr des
Gatten faſt als ein Glück von ihr empfunden. Wie
eine Beruhigung kam es über ſie, als ſie, an Lutz ge
ſchmiegt, ſeinen herzlichen Troſtworten lauſchte.

Am Abend des ereignisreichen Tages fehlte der
Geheimrat bei den täglichen Zuſammenkünften. Seit
langer Zeit zum erſten Male. Er hatte ſich mit drin
gender vnaufſchiebbarer Arbeit entſchuldigen laſſen
und blieb bis gegen Mitternacht draußen in der Manu-
faktur. Sorgfältiger denn je hatte er die Fenſtervor-
hänge ſchließen laſſen. Niemand durfte ſehen, daß er
im Zimmer ruhelos auf und abſchritt, daß er von
Zeit zu Zeit die Fäuſte gegen die heiße Stirn drückte.
Riemand durfte ahnen, welch einen harten Kampf der

ſtolze Mann in dieſen Stunden mit ſich ſelbſt ausfocht.
Seine jahrelang geübte Selbſtbeherrſchung hatte ihn
geſtern ſchon einmal verlaſſen, als er den Sohn in
aufwallendem Zorn geſchlagen hatte. Auch heute
würde ſeine Faſſung zuſammenbrechen, wenn er den
leeren Platz des Sohnes ſah, jenes Sohnes, den er
trotz aller ſeiner Fehler ſo ſehr liebte, und der jetzt
ohne Mittel und ohne Heimat in der Welt umherirrte.

Wenn nur nicht immer die Zweifel in ihm aufge
ſtiegen wären, ob er recht gehandelt habe. Nie zuvor
hatte er gewankt und geſchwankt. Selbſtſicher und ziel-
geht war er ſeinen Weg geſchritten. Bis zu der
Zeit.

Der Geheimrat hielt in ſeinem ruheloſen Wandern
plötzlich inne. Wie ein Blitzſtrahl der Erkenntnis ſchlug
es vor ihm nieder. Bis zu jenem Tage, da der Maler
Dannenberg als Arbeitſuchender durch das Portal da
draußen geſchritten war. Klein, ganz klein, hatte die
Auflehnung gegen ſeinen Willen begonnen. Elaus
war es geweſen, der an jenem Tage den erſten Ver-
ſtoß gegen ſeine Vorſchriften begangen hatte, als er
den Maler ſo ohne weiteres annahm. Dann war aus
dem Körnchen Widerſetzlichkeit die Saat des Unkrauts
aufgegangen. Sie wucherte üppig in ſeinem eigenen
Hauſe. War es da nicht Pflicht, mit ſtarkem Schwunge
die Sichel zu führen, um ſie niederzumähen? Er hatte
die Arbeit begonnen. Leonore, die zarte Blume, war
geknickt worden, auch den Sohn hatte er als einen
gleichen Trieb von der Wurzel des edlen Stammes
des Hauſes Lanzer entfernt. Welche Halme würde er
noch zu mähen haben? Helmut?

Nein nein! Nur das nicht! Wohin legte er ſein
Lebenswerk dann? Der Name Lanzer mußte mit ihm
fortleben!

Der Geheimrat ſtrich ſich über die heiße Stirn.
Wahn Wahn! Er durfte beruhigt ſein. Helmut hatte
ſich erſt geſtern wieder offen zu ihm bekannt. Er war
ein echter Sohn ſeines Vaters. Er ſtellte die Pflicht
über das Gefühl, ſelbſt wenn das Herz zuckte und
weh tat

Fortſetzung folgt.)
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„Tinte» gegen Schminke

„Mr ham de Neese noch nich vor
Kunst und Fubbaft: MeinungssSuberungen der halficchen

n

In der Kürze liegt die Würze! Mein Gott! Meine r über Fußballſpiel:
Wenn ich hier ſo als Winker ſtehe Wenn's dem wohl wird, geht er auf'n

nUnd die Kollegen ſauſen ſehe,
Denk' ich mir doch ſo ohne Groll,
Die hab'n die Neeſe noch nich voll!

Otto Tiedemann,
Komiker und Linienrichter.

Wenn unſere KomödiantenElf bemüht, das
tückiſch-behende Leder ins feindliche Tor zu prakti
zieren, muß ich immer gerührt an das Dichterwort
denken: „Den lieb ich, der Unmögliches begehrt!“ Jm
übrigen freue ich mich auf Merſeburg. Dort ſitzen doch
wenigſtens nicht, wie in Halle, die boshaften Kollegen
unter den Zuſchauern. Neulich ſoll doch einer geäußert

Morgen iſt der Tag!
Um 16.30 Uhr, Vf L. Platz (Krautſtraße): FußballſpielMerfeburger Preſſe Stadttheater 35

Um 20.30 Uhr, „Schützenhaus“: Großer Buntker Abend.
Die Künſtlerinnen und Künſtler des Stadttheaters
Halle ſind auch hier faſt vollzählig am Start!

Man benutze unſere Vorverkaufsſtelle!

haben, als ich mich um die lederumſponnene Gummi-blaſe bemühte: „Fußballſpielen ter er auch nicht!“

Gemein, nicht wahr?!
Herbert Fink.

Fußballſpielen an ſich iſt nicht ſchwer,
Wenn der verdammte Fußhball nicht wär
Doch denk ich als Schauſpieler voller Liſt:
„Das bißchen Leder ja noch keine Dichtung iſt!“
Aber als teidiger ſteh ich dann ſtramm und ſtumm,
Und denk': „Ach wären doch erſt die 90 Minuten ruml“
Doch kommt er wirklich mal an der Kleine,
Rück' ich ihm einfach dramatiſch zu Leibe.
Dann drauf mit Gebrüll!
Ein Ruck durch die Beine!
Ein wahnſinniger Stoß
O Gott! wie iſt das Loch in der Luft ſo groß!

Fred Raupach.

x 7

ſieben u enen Mäuschen. „Bis dieſewären“, ſagte ſie ſe groß
Und ſo mußte Fräulein Neugier viele Jahre

hindurch immer neue Scharen von unartigen
kleinen Mäuschen großziehen, bis ſie eines Tagesheimlich die r belauſchte, als ſie den
Spruch lächelnd vor ſich hin ſagte. Glückſtrahlend
ſchlüpfte Fräulein Neugier aus dem Mausloch,
ſagte unter c den Spruch auf und
war in wenigen Sekunden wieder zu ihrer alten
Größe herangewachſen. Wie freuten ſich ihre
Eltern! Aber von ihrer Neugier war die Kleine
für alle Zeiten per Nein, es war doch zu
ſchrecklich, nicht größer als eine Maus zu ſein und
außerdem immer in dem dunklen Reich der Ranfe:
familien zu leben, um die unartigen kleinen Mäuſe-
kinder, die ſo ſchrecklich piepten und alles an
knabberten, zu verwarten. Welche Luſt war es, jetzt
wieder bei Vater und Mutter und den Geſchwiſtern
zu ſein, die helle Sonne zu ſehen, auf der grünen
Wieſe zu ſpielen und außerdem immer J zu
werden. Denn das t ja der Wunſch aller Kinder,
möglichſt ſchnell groß zu werden. Allerdings, bei
den Großen iſt es umgekehrt. Sie ſprechen oft

grünen Raſen, Lö Luft zu ſchießen. Blut
erguß, Bänderzerrung, Muskelkater und zerſchundene
Güedmaßen ſind dann die Ausbeute. Aber Spaß gibt
es trotzdem. Jch hoffe, ganz Merſeburg wird am
Sonnabend die Gelegenheit benutzen, herzlich zu lachen

über die verzweifelten Anſtrengungen der Stadttheater
mannſchaft und über

Rudolf Maſſias.

Nach Merſeburgl! Das ſtimmt mich ſtets zum Guten,
Denn nicht zu Unrecht darf ich wohl vermuten,
Daß ich durch Bühne, Funk und manche heit're Abend-

[ſtunden]
Viel Freunde habe dort gefunden.
Nun hör ich, daß ſich in Merſeburg was machen ſoll,
Man hat noch immer nich de Neeſe voll,
Und das iſt gut ſo, wie mir ſcheint,
Denn es hat ſich Preſſe und Bühne vereint.
Man will, bevor das Theater die Pforten ſchließt,
Daß ſich noch einmal Frohſinn über Merfeburg ergießt.

Das iſt am Sonnabend ganz beſtimmt der Fall,
Alleine ſchon beim Kampfe um den Lederball.
Da ſoll man ſich nicht das Lachen verbeißen,
Wenn ich z. B. mein Talent als Mittelſtürmer will

[beweiſen].
Doch wird allzu groß das Mißgeſchick

ich mir erdacht nen kleinen Trick,
ßt nämlich der Torhüter den Ball nicht durch der

Preſſe Torl,
üſt're ich ihm ein paar nette Witze ins Ohr,
r hält dann ſtatt des Balles den Bauch ſich vor

Lachen]),
Und das andre werden (hoffentlich!)) unſere Stürmer

[machen].

Erich Zimmer.

Neue Streckenffüge 20. 104. 700. 95 Kometer!
Der 6. Tag des Segelflugwettbewerbes in Laucha-Dorndorf.

Im Fliegerhorſt, 13. Juni.
Der heutige Tag ſollte eigentlich noch mehr und

noch größere Leiſtungen brin als der Mittwoch.
Gewiß: es wurden ausgezeichnete Durchſchnittsflüge
erzielt, aber ein neuer Rekord oder ähnliche Leiſtungen
blieben aus. Die themiſchen Bedingungen waren wohl
vorzüglich, nur reichte der am Hang wehende Weſt
wind nicht immer aus, um lange zu ſegeln. Wieder
„kochten“ einige Maſchinen ab, d. h. ſie mußten im
Tale landen und konnten erſt, nachdem ſie mit dem
Motorflugzeug auf das Fluggelände h ochgeſchleppt
worden waren, erneut in den Wettbewerb ſteigen.
Wie lange ſich die Thermik auswirkte, bewies u. a.
der Frankenhäuſer Steinhoff, der gleiche Segel
flieger, der geſtern 120 Kilometer Strecke geflogen
war, indem er noch um 15.23 Uhr ſtartete.

Er enlkdeckte plötzlich einen hoch im Akther feine

Junge „Flieger“.

Kreiſe ziehenden Buſſard. Dieſem Meiſter des
Segelfluges folgte Steinhoff, und war in wenigen
Minuten auf 800 Meter Höhe.

Sie genügte, um im Gleitflug, der allerdings zu ſpät
angeſetzt ſchien, Eich ſtädt, Kreis Merſeburg, zu er
reichen und dort glatt zu landen. Das waren ungefähr
14 Kilometer.

Die beſte Leiſtung des Tages im Streckenflug voll
brachte in Abweſenheit des aus Bunzkau noch nicht
zurückgekehrten Chemnitzer Späte

der Louchaer Emmerich, der nach einem Flug von
324 Stunden Dauer erſt in der Mark Branden-
burg bei Sperhagen bei Trebbin zur Landung
gezwungen wurde, ſein Plan, den Zielflug nach
der Reichshaupiſtadt Berlin en

omeierlang alſo nur knapp. 1560

von Emmerich Strecke. Eine aus
gezeichnete Leiſtung

Zum erſten Male ſtartete nun auch der Dresdner
Bräutigam. Da ihm, wie wir ſchon berichteten,
die Zulaſſung für ſeine „D Liſel“ nicht erteilt worden
war, ſtartete er auf der „D Uta von Naumburg“, mit
der er 104 Kilometer bewältigte und bei Lotzſchke
bei niederging, öſtlich von W Eine
famoſe Leiſtung erzielte auch Martini (Halle), der
auf „D Stadt Halle III“ (Rhönbuſſard) um 13.35 Uhr
geſtartet war. Seine Landemeldung aus Görzke,
öſtlich von Magdeburg, lief im Flughafen erſt um
17.30 Uhr ein. Faſt ebenſoweit kam Pangratz
(Frankenhauſfen) auf „D Schwarzer Ritter“. 95 Kilo-
meter betrug ſeine n die ihn nach Teuchel
nahe Wittenberg brachte. Auf 42 Kilometer brachte
es Beims (Magdeburg) mit einer Landung bei
Friedeburg bei Wettin, und 29 Kilometer war
das Ergebnis des Streckenfluges von Slawig,
Schkeuditz, der bei Langenbogen, Bezirk Halle),
niederging.

Rund um die Vitzenhurg
Den Tagespreis gewann Doekſch (Frankenhaufen).

Vormittags hatte die Sportleitung, die damit erſreullcherweiſe für intereſſante Abwechſlung innerhalb

des Wettbewerbes ſorgt, den „Vitzenburg-
Preis“ ausgeſchrieben. Die Maſchine, die als erſte
mit Hangſtart das etwa 11 Kilometer im Unſtruttal
liegende Schloß Vitzenburg bei Nebra umſegelte und
wieder auf das Fluggelände zurückkehrt reſp. hier
landet, ſollte den Tagespreis in Höhe von 150 Mark
erhalten.

Als erſter ſtarteke der junge Frankenhäuſer
Doekſch mit der „D Walter Fremd“, der erſt
vor kurzem ſeine geſchafft hakte. Doetſch
en den Erwarkungen völlig, indem er diengungen reſtlos erfälte und in einem zwei

nun s Kunderzett an g
Wer recht n Freuden wanciern will.
der geh' der Sonn' entgegen

davon, daß ſie nur noch einmal im Leben wieder
Kind ſein möchten.

Jn der Mäuſewohnung ſprach man natürlich
noch oft von Fräulein Neugier, und die alte
Mäuſegroßmama erzählte darüber die drolligſten
Geſchichten. Meiſtenteils fügte ſie dann noch eine
Ermahnung an ihre Enkel hinzu, die ringsumher
ſaßen und Männchen machten. „Seht ihr“, ſprach
die Mäuſegroßmama, „nun wißt ihr, wie ſchlimm
Neugier e Niemals dürft ihr neugierig ſein.
Denn weshalb rennen ſo viele Mäuschen in ihr
ſicheres Verderben? Nur aus purer Neugier, denn
die böſen Menſchen ſtellen Fallen auf, und in dieſen
fang liegt meiſt ein hübſches, duftendes Speck
n und dann kommen die dummen n

angelaufen und ſchnuppern und ſind ſo furchtbar
neugierig, was wohl in der Falle ſein mag und wie
das ſchmecken könnte. Aber wenn ſie am Speck
knabbern ſchwapp, dann fällt die Falle zu und
ſie ſind rettungslos verloren. Da hilft kein
Jammern. Deshalb, ihr kleinen Mäuschen, fol
immer dem Rat eurer Großmama, die ſoviel erlebt
hat und alle Tücken des Lebens kennt. Seid
niemals neugierig!“

„Geſtern habe ich geträumt, ich wäre eine
Prinzeſſin und lebte in einem Schloſſe.“

„Das iſt noch gar nichts! Jch habe geträumt,
ich wohne in einem Marmeladeneimer!“

e

Hänschen ging durch den Garten. Sah einenl. Du, Moame rief er aufgeregt, „da

en Kaktus, der läuftl“
4

Jn der Arche: Frau Noah: „Was iſt bloß mitdem Kamel e Noah: „Jch habe doch

„Kinder“, ſagt die Mama ermahnend zu Liſa
und Paul, „heute müßt ihr aber artig ſein. Papa

eine ſchlimme Hand und kann euch nicht
augnl“

„Wenn du Angſt haſt, ſo ſchau nicht herunter.
Wir fliegen jetzt gerade über den Montblanc.“

Nicht ſchwer.
S ſo heißt ein Glied von dir,

findeſt du im Zimmer hier,
S im Garten und das L
Wo kein Waſſer juſt zur Stell'.

7

Mit f ein Werkzeug, ſcharf und ſtark
rauher Arbeit nur verwendet.

dit k ein Spielzeug, das im Park
Dir frohe Unterhaltung ſpendet.

Aus der Erdkunde.
Mit „ie“ ein europäiſches Land,
Mit „er“ ein Städtchen am Elbeſtrand.

2

Auflöſung des Silbenrätſels aus der vorigen
Nummer.

Senſe, Tödi, Empore, Tulpe, Traube, Jduna,
Niete, Donau, Orgel, Rhone, Tetſchen, Mühlhauſen,
Uranus S Stettin, Dortmund, Plauen,
Gotha.

Richtige Löſungen
ſandten ein: Friedel Müller, Kurt Böhme, Jxreneund Günter Rommel, Franze Karl, Otto Hauſchild.

Charlotte E z gedachte in Königsberg unſer.
Wir danken ihr W v die ſchöne Anſicht.
Wie hat es Dir im en oſipreußiſchen Land
gefallen, liebe Lotte

Bearbeitet von Otto Geoxgi, Merſeburg,

Von Elly Bauer (14 Jahre), Mitgl. d. Kl. Red.
So dachte auch Familie Kunze. 7 am das Gras ſchon abgemäht war. Jndeſſen hatte

1. Feiertag, frühmorgens, ſetzten ſie ſich auf ihre Frau Kunze die Brote ausgepackt. Jeder bekam
Räder und fuhren los in Richtung Leipzig nach ein Ei in die Fauſt und ein Brot. Dann wurde
Schkeuditz. Noch fuhr es ſich ſchön, denn es war die Kaffeeflaſche aufgekorkt und ſie ging in der
noch nicht ſo warm. Bei Göhren bogen ſie ab. Reihe herum. Jeder durfte mal trinken. Endlich
Uber Zweimen, Dölkau, Horburg und Kleinliebenau waren alle ſatt und man beſchloß, ſich in der
kamen ſie in den Wald. Hier wollten ſie zum Sonne zu agalen. Aber viel wurde es nicht. Die
erſten Male raſten. Horſt und Eva packten die Mücken merkten nur zu ſchnell, daß Menſchen da
Decken aus und legten ſie auf eine Stelle, wo waren, an denen ſie ſich ſattfreſſen konnten. So

(FodorBildmaternDienſt.)
Pimpfe am Lagerfeuer.
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ſtündigem Segelflug dabei eine Höhe von faſt
1500 Meter erreichle.

Auf Schloß Vitzenburg war zur Kontrolle ein Mitglied
der Wettbewerbsleitung aufgeſtellt.

Am Vormittag wurde nun auch
die Reparatur der „D Wieland“ der Merfeburger
Fliegerorksgruppe beer

und Kraft, der gegenwärtig der einzige MerſeburgerSegelflieger im Lager iſt, ſtartete um 12.23 üdr

Nachdem er 27 Minuten bei gutem Wind geſegelt hatte,
ließ der Hangwind ſo überraſchend nach, daß Kraft
„abkochte“ Leider war damit die Möglichkeit, doch
noch einen Streckenflug zu probieren, dahin, und der
tatendurſtige Kraft vertröſtet ſich auf den Freitag, falls

tes Flugwetter iſt. Den Merſeburgern fehlen dieFueger Kraft iſt, wie geſagt, in dieſen Tagen der

einzige Vertreter unſerer Domſtadt. Lauten-
ſchläger auf „D Querfurt“ ſegelte 27 Minuten am
Hang, ebenfalls Schmager (Halle), Müller
(Leipzig) auf „D Franz Büchner“, Klepzig und
Rockſtroh auf „D Günther Grönhoff“. Dagegen
blieb es im Magdeburger Lager unerwartet ruhig, da
Blankes Maſchine bei ſeiner Landung bei Torgau
leicht beſchädigt worden war und bei Bley in Naum
burg „geflickt“ werden muß.

Beim Ziellanden ſiegte Mühlhauſen!
Das Ergebnis des am Pfingſtmontag veranſtalteten

Ziellandewettbewerbes
iſt ſo, daß der 200-Mark-Preis prozentual aufgeteilt
wird. Sieger waren Reukauf, Mühlhauſen, auf
„D Erich Grabe“, 2. Heiniſch, Laucht, 3. Späte,
Chemnitz, und 4. Slawig, Schkeuditz.

Am Mittwoch waren übrigens u. a. folgenden
Fliegern Flüge über eine Stunde gut ge-
lungen: Rockſtroh (Leipzig), Heidecke (Naumburg),
Langhammer (Weimar), Bender (Gotha), Müller
(Leipzig), Lautenſchläger (Querfurt), Winkler (Jena)
auf „D Saaleperle“, einer Maſchine der Kamburger
Gruppe, die Jena benutzt, Winkler (Magdeburg) und
Höbel (Weſteregeln). Am Donnerstag glückte auchSchöndube ein Fiug von 56 Minuten er.

Fraukenhanſen in Führung!

Uber die Ausſichten des Wettbewerbs
läßt ſich naturgemäß heute noch nichts ſagen. Es
ſcheint ſo zu werden, daß der heutige und die nächſten
(Schluß) Tage noch große Veränderun im Geſamt-
klaſſement bringen werden. Bisher (bis zum Mitt-
woch) führt durch Spätes großartige Leiſtungen
Fliegerortsgruppe Chemnitz vor Frankenhauſen,
Magdeburg und Laucha. Schon der heutige Tag dürfte
Anderungen gebracht haben. Bemerkenswert iſt, daß
bisher Steinhoff, Frankenhauſen, mit 1500 Meter
die bisher größte Höhe erzielt hat, auch Blanke,
Magdeburg, kam über 1000 Meter. Der genaue Be
richt des Chemnitzer Späte über ſeinen Rekordflug
ſteht noch aus.

Nachdem die Pfingſtfeiertage den Tauſenden von
Zuſchauern nichts Bedeutendes gebracht hatten, voll
bringen die Laucha-Flieger gegenwärtig große Lei-
ſtungen. Aber nur wenige ſchauer wohnten den
letzten beiden Tagen bei. Sie kommen alle auf ihre
Koſten, wenngleich ſich die Hauptſache ſchließlich „auf
Strecke“ abſpielt. Es gibt aber viele der Zuſchauer,
die dem Start beigewohnt haben, die dann auch die
Landemeldung mit hören wollen, die von der Luft
aufſicht, in der die Luftaufſichtsbeamten Eitner und
Liebler unermüdlich tätig ſind, ausgerufen werden.

Zwiſchendurch unterhält attenmuſik inWarteſtellung S indihe itye See Jm
übrigen „Rübezahlll

Vaterland-Plakettenturnier

Wie wir ſchon mitteilten, kommt auch in dieſem Jahr
das Vaterland Plakettenturnier zum Austrag. Um allen
Intereſſenten des Handballſportes Gelegenheit zu geben,
ſich dieſe Spiele anzuſehen, hat die Turnierleitung die

n

e andAavettentuneree 6., 22.6., e
pielbeg.: Sonnt. 10 u. 11, Mittw. u. Sonnab. 18 u. 19 Uhr.

Eintr.Pr. einſchl. Sp.Gr.: Dauerktn. 1.10, Einz. Ktn. 0.30,
Frauen, Jgd., Ewbsl. O. 15. Borvk. b. KarlKöppe, Gotthardſtr.

Spieltage auf Sonntags, Mittwochs und Sonnabends
gelegt. Da Leuna diesmal nicht mit beteiligt iſt, kommen
nur 10 Spiele zum Austrag, die an fünf Spieltagen
erledigt werden.

Austragungsort iſt wieder wie alljährlich der
Kaſernenhof. Schon am kommenden Sonntag-
vormittag ſteigen die erſten Spiele, und zwar treffen ſich:

TuSpV. 1885 M
Auf dieſe Spiele kommen wir morgen noch näher zurück.
Wie wir hoören, werden für dieſes Turnier wieder die
verbilligten Dauerkarten ausgegeben.

c

Das HandballAufſtiegsſpiel zwiſchen Weiſe Halle
Delitzſch 1845 wurde vom 16. Juni auf einen ſpäteren
Termin verlegt.

Max Baer von James Braddock
überraſchend geſchlagen.

In der Freiluftarenag des Neuyorker Madiſon
Square Garden auf Long Jsland ſchlug am
Donnerstagabend vor 40 000 Zuſchauern der Ame-
rikaner James Braddock im Kampf um die Welt
meiſte im Schwergewicht den Titelverteidiger
Max Baer über 15 Runden nach Punkten.

Das überraſchende J ſchafft eine völlig neue Lage
im internationalen Berufsboxſport. Der Plan eines
Weltmeiſterſchaftskampfes Schmeling--Baer dürfte damit
zunichte geworden ſein.

Halbſchwergewichtsturnier
im Ringkampf. Veranſtalter: Kraftſporkverein Leung

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Kraft-
ſportverein Leung in Göhlitzſch ein Ringkampf-
turnier der Halbſchwergewichtsklaſſe. Die beſten Ringer
des Gaues in dieſer Klaſſe ſind zur Stelle. Von
Leung werden Falk und F. Kobling teilnehmen.

C
Spielvereinigung Neumark ſpielt am Sonnabendabend

in Harthau ber Chemnitz gegen die dortigen Sportfreunde

mußte Familie Ku wohl oder übel ihre Sieben-, machten ſie den e. zu lagern, aber ſie hielten
ſachen zuſammenpacken und weiterziehen, wenn ſie es vor lauter Mücken nicht aus. Plötzlich kamen

und am Sonntag in Freiberg i. S. (Sportfreunde). Leider
muß Neumark mit zahlreichem Erſatz fahren.

Heute abend finden in Halle zwei Spiele ſtatt:Wacker-- Halle 96 und Farorit San Veig Weiſe Halle.

e

Schützen an die Front!
Das Pfingſtſchießen der Priv. Bürger Scheiben

Schäützen-Gilde Merſeburg.

Am 16./17. Juni veranſtaltet die Priv. Bürger
ScheibenSchützenGilde auf ihren Schießſtänden am
„Schützenhaus“ ihr diesjähriges Pfingſt-
ſchießen. Das Programm für dieſe Tage iſt um
fangreich und ſieht für den Sonntag auch ein Feſt
konzert vor. Am Montag iſt die Ausrufung des
Pfingſtkönigs, die ekanntgabe der ren
ſcheiben- und der Monatsſieger. Ferner werden die
Stadt meiſter geehrt.

Es gelangen die Königsſcheibe, ferner die Pflicht-
ſcheibe und eiben auf Groß und Kleinkaliber und
endlich auch Ehrenſcheiben zur

Wie wir hören, beginnt am 23. Juni die Schützen
S mit dem Ausbau ihres 175-Metker-Schieß
ie Gilde hat einen Arbeitsdienſt für ihre Mit

gliedſchaft eingerichtet.

Unſer Schach- Bezirksmeiſter Arthur Keſſel (Leung)
ſpielte auf einer Pfingſtreiſe nach Bayern auch
ſimultan. Er trat in ſeinem Heimatort Michelau bei
Lichtenfels gegen 12 beratende Gruppen an, gewann
8 Spiele, beendete 2 remis und verlor nur 2. Keſſel
teilte mit, daß das Schachleben in Süddeutſchland und
beſonders in den kleineren Ortſchaften ausgeprägter
und intenſiver ſei als bei uns in Mitteldeutſchland.

c

Ruderregat'a in Halle
am 23. Juni in Neu-Ragoczy.

Am 23. Juni veranſtaltet der Saale-Regatta
Verein zum 27. Male auf der bekannten Saale
Strecke ſeine Ruder-Regatta, die in dieſem Jahre für
uns nach den ſchönen Siegen unſerer MRG. beſonders
großes Jntereſſe beanſprucht. 300 Ruderer und
Ruderinnen aus Leipzig, Magdeburg, Deſſau, Tanger-
münde, Koswig, Bernburg, Merſeburg, Kalbe,
Naumburg, Weißenfels, Raguhn, Aken,
Bitterfeld, Eilenburg und Halle haben gemeldet für
17 Wettbewerbe (11 für Männer, 2 für Schüler und
4 Frauen-Stilruderwettbewerbe).

Die Meldeſtelle hat folgendes Ausſehen:
3. SentorVBierer: Merſeburger RG., Kalbenſer RC., Vik

toria Bernburg.
Jungmann-Achter: Magdeburger RC., Wiking Leipzig.
JuniorVierer: HRV. Böllberg, RC. Raguhn
Jungmann-Einer: Halleſcher RC., Tangermünder RC.,

Sturmvogel Leipzig, Merſeburger RG.
1. Senior-Vierer: Wiking Leipzig, Kalbenſer RC.
3. JungmannBierer: Weißenfelſer RV., Bitterfelder RC.,

Merſeburger RG., RC. Aken.
JuntorAchter: Koswiger RG., Wiking Leipzig, RC. Raguhn
Jungmann Leiche gewichtsVierer: Nelſon, Kalbenſer RC.
2. Senior-Vierer: Wiking Leipzig, Nelſon, Wiking Leipzig.

L eine Leiter, ſie
Jungen ſammelten ſi ich Steine, tauchten ſie in

VBierer: Merſebu RG., Bitterfeſder RC.,weißen RC. ehe Relſon.
Hindendurg Vehter: Koswiger RG., RC. Raguhn, Kalbenſer

RC. rSchaler-Rennen: 1. Vierer: RC. Deſſau, Nelſon2 Vierer: Magdeburger RC., Wiring Bernburg, H.

erfelder Un t ig.z Nelſon Bö ne ig,Zamhgrger S ganz dis Sarg tterfelder
RC., nung Leipzig, RC. Deſſau, Nelſon. unGig-
Voppelzweier 2 Eilenburger RC., Nelſon, Bitterfelder RC.,
Wiking Leipzig, Univerſttät Leipsig, Böllberg

C
Die Ausloſung für Deutſchland

alien.gegen
Am Mittwochmorgen trafen Auſtraliens Davis-

pokalſpieler unter Führung Norman E. Brookes
programmäßig mit dem Paris--WarſchauExpreß in
der Reichshauptſtadt ein. Die Mannſchaft beſteht aus
Jack Crawford, Vivian MacGrath, Adrian
K. Quiſt und D. P. Turnbull, dem Erſatzmann.
Da die Zeit drängte, wurde kaum eine halbe Stunde
ſpäter im Hotel der Gäſte die Ausloſung vorgenommen,
die folgenden Spielplan zum Ergebnis hatte:

Frettag, ab 14.39 Uhr: G. Cramm--J. Crawford, anſchl.
H. Henkel--V. MacGrath.

Sonnebend, ab 16 Uhr: Doppelſpiel.
Sonntag ab 14.30 Uhr: G. v. Cramm--V. MacGrath, an

ſchließend H Henkel--J. Crawford.

DentseheTamerven-

Die Geräteturner
des Unterkreiſes Merſeburg auf der MTV.-Kampfbahn.

Am Sonntag werden ſich die beſten Geräteturner des
Unterkreiſes Merſeburg auf der MTV.Kampfbahn
treffen. Der Lehrtag, der vor kurzem ausfallen mußte,
findet damit ſeine Erledigung. Aus dem geſamten Geiſel
tal und Merſeburgs Umgebung werden die Vereine ihre
Spitzenkönner nach Merſeburg entſenden, um ſich den noch
fehlenden

Stoff für das Gaufeſt in Deſſan
zu holen, auf das der geſamte Lehrſtoff abgeſtimmt iſt.
Die Leitung liegt in den Händen des KreisMänner
turnwarts.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen

der Turn und Sportvereine
Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen le Preisltſte

M Morgen, Sonnabend, um 20 Uhr, BVer-
g fammlung im Bad. Der V er.

C Da kommenden Sonntag alle Mannſchaften
e ſpielfrei ſind, wird Platzarbeit für alle

Preußen aftiven, paſſiven und jugendlichen Mit
lieder auf unſerer Sportplatzanlage angeſetzt, ab 7 Uhr.Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht!

Tur 9 Sonnabend, den 15. Juni, 20 Uhr, findetp im „Turnerheim“ eine Monatsverſammlung

1885 ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht!
Der Vereinsführer.

ATV Geſellſchaftsriege: Sonntag, den 16. d. M.,
abends 8.15 Uhr, Zuſammenkunft mit Frauen

1872 im Turnerheim.

ührte aufs Dach. Die beiden P eieen, Dieſes Jahr hatten wir mit unſeren
fingſtferien Glück. Beſſer konnten wir es uns

nicht von den Mücken aufgefreſſen werden wollten.
Als ſie endlich in Schkeuditz angekommen

waren und ihre Räder ſchön vorſchriftsmäßig in
die Ständer e hatten, erfuhren ſie, r erſt
um 342 Uhr das nächſte Flugzeug käme, und jetzt
war es erſt um 10 Uhr. So lange wollten ſie
denn doch nicht warten und amüſierten ſich nur ein
Weilchen über die Schafe, die das Gras vom
Flugpiatz fraßen

Dann ſtiegen ſie wieder auf ihre Räder und
J weiter durch den Wald. Vater Kunze

uchte recht ſchöne ſchmale Wege aus, auf denen
man auch mal abrutſchen konnte. Noch zweimal

ſie aus dem Wald, und es dauerte gar nicht lange,
und ſie waren in Wehlitzz. Sie fuhren weiter
über Ermlitz, Oberthau und Weßmar. Kurz vor
Pritſchöna fanden ſie aber doch noch ein Fleckchen,
auf dem ſie lagern konnten. Es lag zwar dicht an
der Straße, war aber ganz frei von Mücken.Hier machten ſie o einige Ballſpiele und ver
zehrten den letzten Reſt des Brotes. Dann ging'sweiter über Raßnitz, Weſenitz, Lochau und Bueg

liebenau. Endlich, um 383 Uhr, kamen ſie müde
und ſonnenverbrannt in Merſeburg an und
nahmen ſich vor, bald wieder einen ſolchen Ausflug
zu machen.

Das leben eines kleinen Strolches
Von 2.

Der kleine Junge war dreckig, ſeine Hoſe zerriſſen. W der de trug er nichts. Die Sonne

hatte ihn braun wie einen Neger. Aller-
dings hatte der Dreck zu dieſer Bräune auch bei
getragen. Der Junge bummelte an der Kaimauer
entlang, W in die Boote und pfiff ab und zuLiederſtn e. Manchmal legte er ſich auf den Bauch,

hart an die Mauerkante, und riß Seeigel von den
Steinen aus dem Waſſer. Er klatſchte ſie auf den
Boden, daß ſie aufſprangen, und ſog das Jnnere
aus den Schalen. Das ſchmeckte ihm gut.

Er ging weiter bis zur Mole. Dort nahm er
von einem Holzhaufen eine lange Stange und
klemmte in das eine Ende eine abgebrochene Gabel,
die er dort verſteckt hatte. Mit dieſem Gerät ſtellte
er ſich wieder an die Kaimauer und ſtach it
nach Fiſchen. Er war ſehr geſchickt darin. Nach
kurzer Zeit hatte er drei größere fette Fiſche erlegt.
Mit ſeiner Beute ging er zu dem Kutter eines

W W

J W' W
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dolgſchmitt von H. Gutgeſell

Großmutter erzähle!

alten Fiſchers. Dort durfte er ſie in der Pfanne
des Alten braten. Der ſchenkte ihm noch ein Stück
Brot dazu und dafür mußte er dann mit helfen,
Melonen umzuſchichten.

Den ganzen Nachmittag ſpielte er mit anderen
Jungen. Als die gegen Abend nach Hauſe mußten,
war er wieder allein. Und da mußte er auch
wieder an etwas Eſſen denken. Er ging alſo zu
den Händlern, die gerade ihre Verkaufsſtände zu
ſammenpackten. Mit viel Geſchick ſtahl er ſich hier
und dort einen Apfel oder eine Birne; ſogar etwas
Brot konnte er erwiſchen. Alles das verſchwand
in ſeinen a Wie das möglich war, iſt tn
ein Rätſel. Die zerriſſene Hoſe ſchien Säcke in ſi
zu bergen

Der Junge ſchlenderte wieder zum Kai zurück
und ſuchte das Boot, das er im Laufe des Tages
als das ſicherſte und beſte erkundet hatte, ſtieg
inein und aß, gemütlich ſchaukelnd, ſein Abendbrot.

legte er ſich unter die Bänke und deckte ſich
mit einem alten Sack zu, der im Boot lag.

Das iſt ſo ein kleiner dalmatiniſcher
Junge, der nicht weiß, wer ſeine Eltern ſind,
der nicht leſen und ſchreiben lernt, der ſtiehlt und
manchmal arbeitet und ſonſt in den blauen Tag
hineinlebt. Vielleicht nimmt ihn einmal ein Kutter
mit, dann wird er Matroſe. Oder er wandert
e ins Jnnere des Landes, in eine der großen

ta

Vöſer Bubenſtreich

Von Horſt Flint (13 Jahre), Merſeburg,So Seit d. Kl. Red. p
Da ſitzen zwei Jungen vor einer vom Fabrik

ſchornſtein graugefärbten Tür und beraten, was
r einen Streich ſie heute machen wollen. Kurt
agt: „Wir klettern auf unſer Dach und beiverfen
Müllers Wäſche, die im Hofe hängt.“ Max er-
widerte: „Gut, aber wenn dich dein Vater erwiſcht,
der jetzt noch in der Fabrik arbeitet, dann
„Ach was“, unterbrach ihn Kurt, „mein Vater hört
um 5 Uhr auf und jetzt iſt es erſt 3 Uhr. Los,
fort.“ Sie ſchlenderten langſam die enge Gaſſe
entlang, kamen auf eine Wieſe, bogen links ab und
gingen in eine Straße ein, die den Namen „Dreck
aſſe“ führte. Als ſie die Nummer 7 erreichten,
rückten ſie eine ſchwere Eiſenklinke runter und

die Tür öffnete ſich mit Gekreiſche. Sie tappten
durch den finſteren Hausflur bis in den Hof. Dort

Schlamm und kletterten auf der alten baufälligen
Leiter empor. Oben angelangt, machten ſie es ſich
bequem. Kurt hinter dem Schornſtein und Max
ritt auf dem Dachfirſt. Unten flatterte luſtig

Müllers blendend weiße Wäſche im Winde.
er erſte Stein kam geflogen. Er traf gerade an

Frau Eulaliag Müllers Unterrock und ein großer
reckſpritzer war zu ſehen. Zwei, drei, vier und

mehr Steine kamen geflogen, gut gezielt, keiner
verfehlte ſein Ziel. Jm Nu war die Wäſche reif,
nochmal ins Waſſer getaucht zu werden. Eben
kam die alte Eulalia aus dem dampfenden Waſch
haus gekrochen, ſah die Wäſche, ſchimpfte ſo was
wie „Sicher böſe Jungsſtreiche“, nahm den ganzen
Stoff wieder ab und trug ihn wieder retour.“
Die Jungens oben auf dem Dache konnten ſich
das Lachen nicht verbeißen und Kurt ſagte: „Dieſer
Eulalia geſchieht das ganz recht.“

Jn Merſeburg, der 1000jährigen Domſtadt, ſoll
ſich das ereignet haben. Sagt, liebe Freunde,
würdet Jhr das gut heißen Wenn einem jemand
weh getan hat, wie die Eulalia, dann kann man
ſich doch in eng anderer jungenhafter Weiſe und
nicht ſo rüpelhaft ſchadlos halten.

Meint Jhr nicht auch?
7

Die Pfingſtferien
Von Aunnelieſe Horn (13 Jahre), Merſeburg,

Mitgl. d. Kl.-Red.
Die Pfingſterien find immer die erſten Ferien

nach den Oſterferien. Früher waren ſie länger als
jetzt, doch wir freuen uns trotzdem, wieder einmal
ein paar Tage frei zu ſein. Wir brauchen keine
Schularbeiten zu machen und können uns nach
v austollen. Wenn ſchönes Wetter iſt,
ann man baden gehen. Wenn es aber regnet,
dann müſſen wir uns wie die Maulwürfe

gar nicht wünſchen. Alle Tage war ſchönes Wetter.
Ich bin jeden Tag baden gegangen. Jeden Tag
war das Waſſer ein bißchen wärmer. Es war
immer eine angenehme Erfriſchung, wenn man g.
in die kühlen Fluten ſtürzen konnte. (Wir gehen
gern in die Saale baden.) Es iſt für uns
eine angenehme Erfriſchung, im Saalewaſſer zu
baden, weil wir es nun mal nicht anders kennen.
Die Ferien ſind aber leider ſchon zu Ende. Am
letzten Ferientage werden die Bücher gepackt und
in jedes Buch wird ſchnell noch ein Blick geworfen,
daß man nicht al les vergeſſen hat

Am andern Tag geht's mit friſchem Mut wieder
zur Schule.

7

Mein Vaterland
Von Walter Schlegel, Merſeburg (zur Zeit

Dresden).

Wenn am Morgen die Sonn' aufgeht
Und im Tal der Nebel verweht,
Dann ſoll froh mein Lied erſchallen,
Soll von Berg zu Berg durch Wälder hallen:

Gegrüßet ſei mein Heimatland!

Wenn die Wellen der Nordſee
Den unſ'res Schiffes umſpülen,
Dann ſoll froh mein Lied erklingen,
Soll übers Meer zur Heimat dringen:

Gegrüßet ſei mein Vaterland!

Und wenn da draußen in der Welt
Mir einer die Frage nach meiner Heimat ſtellt,
Dann ſoll meine Antwort laut erſchallen,
Soll dem Frager ewig in den Ohren hallen:

Es lebe mein Heimatland!
Es lebe mein deutſches Vaterland

Fräulein Neugier
Eine Geſchichte für kleine Mädchen.

Das kleine Fräulein Neugier war neun Jahre
alt. Nichts gab es, was ſie nicht wiſſen wollte,
und ſie fragte alle Leute: „Warum haben die Apfel
rote Backen?“ „Wozu iſt das Waſſer naß?“„Wohin fliegt die Meiſ dort

Eines Tages ſah ſie ein kleines Mauſeloch in
der Wand, dicht über dem Boden, und ſie probierte
mit einem Stöckchen neugierig darin herum, um
zu erfahren, wieviel Mäuschen darin wären.
Schwupp da kam ſchon ein Mäuſerich heraus
ſchneeweiß. „Was willſt du?“ piepſte er.
„Wiſſen, wieviel Kinder du haſt, wie dein Neſt
ausſieht und deine Frau.“ „Na, und fiep
fiep“, machte der Mäuſerich, und dann ſagte er
ſchmunzelnd: „Jch weiß ein Wunderſprüchlein,
wenn du das nachſprichſt, ſo wirſt du immer kleiner,
bis du mit mir durch dies Mausloch ſchlüpfen und
mich in meinem Reich beſuchen kannſt.“ „Wie
heißt das Sprüchlein

„Fiep, ich wünſch' mir, eins, zwei, drei,
daß ich immer kleiner ſei
und ins Mausloch kriechen kann
wie der weiße Mäuſemann“,

ſagte das Fräulein Neugier das Sprüchlein nach,und ſiehe, da ſchrumpfte e immer mehr zuſammen

und war ſchließlich nicht größer mehr als der
Mäuſerich ſelbſt. Der gab ihr zierlich ſeine Vorder
P und führte ſie ſchnurſtracks in ſeine

ohnung.

Ha, wie hübſch! Da waren ſieben flinke, kleine
Mäuſekinder. „Die ſollſt du mir gut hüten“, ſagte
ernſthaft der Mäuſepapa. „Gern“, ſprach Fräulein
Neugier. Aber das war gar kein Vergnügen, denn
die Mäuſekinder waren ſehr unartig, und das
arme, winzig kleine Fräulein Neugier wollte jetzt
gern wieder aus dem Mauſereich hinaus, aber ſier den Ausgang nicht. „Es hat ja auch gar
einen Zweck“, ſagten die Mäuſekinder lachend,
„daß du zu den Menſchen zurückkehrſt, denn du
biſt ja ſo winsig klein geworden, daß du ihnen
nicht einmal an die Fußknöchel reichſt; ſie würden
ich kaum ſehen und womöglich entzwei treten.“

Ja ja das mußte Fräulein Neugier ein
ſehen, und es weinte nun bitterlich. Freilich, die
Mäuſemama kannte einen anderen Zauberſpruch,
der alles, was klein iſt, wieder wachſen läßt. Aber
die Mäuſemama wollte den Spruch nicht preis
geben, weil ſie das kleine Fräulein Neugier gar zu
gern als Kinderfräulein behalten wollte für die
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Trotzdem wurden bei der öffentlichen Verſ

Kr. 136.
Merſeburger Korreſpondent (Mitteideutſche Reveſte Nachrichten). Freltag, den 14. Juni 1838.
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Re. 136.

Weſbenfelſs unc U gebung
e e ehe e SaheeFele-
A Weißenfels. Der Vorverkauf der
für die 750-JahrFeier iſt nach einem Aufruf Ober
bürgermeiſters bereitwilligſt von den Beamten und
Angeſtellten der Stadtverwaltung übernommen
worden. Es wird beſonders darauf 1 daß
nur dieſe den Vertrieb haben und ein Verkauf durch
Angehörige anderer z r oder Verbände
nicht in Frage kommt. Zum Beſuch der einzelnen Feſt
veranſtaltungen iſt der Beſitz des Abzeichens
natürlich Pflicht, worauf nochmals ausdrücklich hin
ofen wird. Der Preis des Abzeichens beträgt

Große Raupenplage an den Zäunen und Hecken.
M Weißenfels. Die in der Umgebung von Weißen

fels befindlichen Weißdornzäune und ehecken ſind der
art von Raupen befallen, daß ſie einen recht betrüb-
lichen Anblick bieten. Die gefräßigen Heckenraupen
haben das ganze Blätterwerk mit ihren grauen Netzen
umſponnen, ſo daß das Landſchaftsbild arg ver
ſchandelt wird.

Mittelmäßiger Ferkelmarkt.
A Weißenfels. Auf dem am Donnerstag abgehaltenen

ne waren 100 Saugſchweine angefahren. Bei
eidlichem Geſchäft wurden für das Paar je nach Alter

und Größe 30--50 Mark bezahlt. Es blieb einiger
Uberſtand zurück.

Auko gegen Jugmaſchine.
A Weißenfels. An der Straßenkreuzung Naum-

burger Straße--Langendorfer Straße fuhr in den
Nachmittagsſtunden ein Perfonenkraftwagen
mit einer Zugmaſchine zuſammen. Das Auto wurde
leicht beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Wegen Unterſchlagung in Haft genommen.
M Weißenfels. Der 52jährige Angeſtellte A. K,

der beim Friedhof tätig war, wurde in Haft ge
nommen, da er unberechtigterweiſe Gebühren in der
Höhe von 700 RM. eingezogen und nicht ab
geführt hatte. übrigens ſoll K. einen höheren
n auch in kurzer Zeit durchgebracht

en.
Günſtiger Getreideſtand.

A Tagewerben. Jn unſerer Gegend war im
Jahre 1934 infolge der großen Trockenheit eine recht
ſchlechte Ernte zu verzeichnen. Jn dieſem Jahre hofft
man jedoch auf eine recht gute Ernte, da ſich das
Getreide infolge der mehrfachen Niederſchläge recht gut
entwickelt hat. Der bereits blühende Roggen iſt erheblich länger als im Vorjahre und auch We en und

Sommergetreide haben ſich ſehr herausgemacht. Der
Stand der Rüben und Kartoffeln iſt ebenfalls be
friedigend, während die Gurken im Wachstum
etwas zurückgeblieben ſind.

Volks und Kinderfeſt.
A ReichardtswerbenPoſendorf. Auf Beſchluß des Ge

ſamtſchulverbandes ReichardtswerbenPoſendorf findet am
Sonntag, 23. Juni, ein Kinderfeſt ſtatt. Da es im
Rahmen eines Volksfeſtes gefeiert werden ſoll, iſt der
Sportplatz Poſendorf als Feſtplatz gewählt worden,
der, durch eine angrenzende Koppel vergrößert, Zelte,
Schießbuden, Verkaufsſtände und eine Kegelbahn auf-
nehmen ſoll. Den Erwachſenen werden mancherlei Be

geboten, u. a. eine Tombola und abends nach
der Sonnwendfeier ein großes Feuerwerk.

Guter Kirſchenanhang.
K Storkau. Jm Gegenſatz zu vielen anderen Orten

iſt der Anhang unſerer Kirſchbäume ſehr gut, was am
beſten in dem bei der per tung erzielten Preiſe zum
Ausdruck kommt. Jn dieſem Jahre wurde mit
610 Mark ein Höchſtgebot erreicht, das doppelt
ſo hoch liegt als die Summe des Vorjahres. Die Mai
fröſte haben den Kirſchen, die ſich aus frühen und
ſpäten Sorten zuſammenſetzen, nicht geſchadet.

Die Dorfſtraße iſt neu gepflaſtert.
A Selau. Die Pflaſtevarbeiten an der Rolandſchen

Ecke ſind nun beendet. Der Verkehr iſt im vollen Um
fange wiederaufgenommen worden. Die Dorfſtraße hat
ſich damit bedeutend zu ihrem Vorteil verändert und
das Ausſehen des Dorfes gewinnt dadurch beträchtlich.

Wieder eine Sängerfahrt.
K Vildſchütz Tackanu. Der Männergeſangverein

Wildſchütz beſchloß in der letzten Verſammlung wieder
wie in früheren Jahren eine Sängerfahrt zu
veranſtalten. Als Termin wurde der 11. Auguſt in
Ausſicht genommen und als Ziel Dornburg-
Jen a. Zum Tag des Deutſchen Liedes am 23. Juni
ſingt der Verein wieder in Wildſchütz auf dem Adolf
Hitler-Platz.

Neuer Orisbauernführer.
A Wildſchütz. Für den vor einiger Zeit ver

zogenen Verwalter Büſchken wurde Bauer Kurt
Schneider mit dem Amt des Ortsbauernführers
betraut. Bauer Schneider hat jetzt auch den Zu
ſchlag für die am 4. Mai gepachtete Jagd von
Wildſchütz-Oberwerſchen erhalten.

Neuorganiſation der RsBV.
A Wildſchütz. Da ſich im letzten Jahre die Mit

giteder der NS.Volkswohlfahrt faſt verdoppelt haben,
wurde eine Neueinteilung der Ortsgruppe,
z der auch der Ortsteil Nödlitz gehört, notwendig.

isher waren ſechs Blockwalter tätig, die nun auf

wölf ange en Zellenwalter Lehrer SachsKrne e e alen die zu dieſem
ieZwecke einberufen worden war, daß die Arbeitsgebiete

abſichtlich klein g ſeien, damit ſich jeder Block
walter inte einem Bezirk widmen könnte,ohne ſee Puſige gkeit vernachläſſigen zu müſſen.

Burch die RS.Volkswohlfahrt nach Thäüringen.
A Hohenmölſen. Am Donnerstag früh wurden

wieder 30 Kinder durch die NS.-Volkswohlfahrt in
das Erholungsgebiet nach Thüringen geſchickt. Die
Fahrt ging mittels Omnibus nach Weißenfels, von
hier die Weiterfahrt mit dem Zuge.

Zwei Drittel aller Waldbrände werden durch Raucher

Seid ſchätzet den Wald

Ausflug in die Dübener Heide.
A Hohenmölſen. Am Mittwoch unternahmen die

des Frauenvereins vom Roten Kreuz einen
Ausflug nach der Dübener Heide. Die Reiſe ging mit
Autobus üher Pegau, Leipzig in die Heide. nn
ſetzte man ſich Schmiedeberg zum Ziel. Unter freund
licher Führung einer Kameradin vom dortigen
Frauenverein wurden die ſchönen Parkanlagen und
die Badehäufer in Augenſchein genommen. Auch fuhr
man nach Pretzſch a. d. E., um hier am Strande des
Stromes auszuruhen und dann die Rückfahrt nach der
Heide anzutreten. Auf der Heimreiſe machte man
nochmals in Leipzig halt. Gegen 23 Uhr langte man,
zufrieden mit dem Erlebten, glücklich wieder heim an.

Mit dem Motorrad auf der Pfingſttour i
verunglückt.

A Hohenmölſen. Jn der Nähe von Bad Köſen
wurde der Elektriker Z., der ſich mit ſeinem Motorrad
auf der Rückfahrt von einer Pfingſttour en den Rhein
befand, von einem Perſonenkraftwagen beim über
holen geſtreift. Z. und ſeine Braut, die als Sozia
mitfuhr, ſtürzten zu Boden. Während der Lenker des
Rades unverletzt blieb, hat die Dame ſchwere Ver
letzungen an Kopf und Beinen davongetragen.
Der Sachſchaden an dem Motorrad iſt nur gering.

Abbruch der Zuckerfabrik iſt beendet.
A Stößen. Die Abbrucharbeiten auf dem Gelände

der früheren Zuckerfabrik ſind dieſer Tage zu Ende
eführt worden. Die gewaltigen Eiſenträger und
alken wurden nach der Bauſtelle der Reichsautobahn

P effe, wo ſie anderweitige Dre ad finden
ollen. Sonſt iſt alles kahl und leer. ur der
Schornſtein re als einziger Zeuge noch empor
und erinnert an d
eifrig gearbeitet wurde.

Verſammlung des RabattSparvereins.
A Teuchern. Der Rabatt-Sparverein für Teucher

und Umgegend hielt eine außerordentliche Verſammlung
ab. Es wurde das Weiterbeſtehen des Vereins und
die Erhaltung der Rabattſätze von 3 Prozent
beſchloſſen. Lediglich die Bäckereien und Hausſchlächtereien
ſcheiden mit dem 15. Juni aus und hört bei dieſen die
Rabattgewährung auf.

Der Gangppell rückt näher

IIIe

l

S

r e mp

el
J W 9alle erſeb

Haltet Euch bereit für den 15. und 16. Juni, wo der
Kampfgau Halle- Merſeburg zum Appell in ſeiner Gau

ſtadt Halle einkrifft.

Zeitz und Umgebung
Zunahme beim Frauen Arbeitsdienſt.

7 Ende April 1935 waren im Frauen Ar
beitsdienſt insgeſamt 11 504 weibliche Arbeitsdienſt-
willige beſchäftigt, gegenüber 8789 Ende April des
vorigen Jahres.

Das alte Konſumgebäude wird abgebrochen.

z Rasberg. Seit einigen Tagen ſind die Arbeiten
im Gange, deren Endziel der des alten Kon
ſumgebäudes iſt. Was an dieſer Stelle erſtehen ſoll,
iſt noch nicht bekgnnt.

Geringe Kirſchenernte.
z Rasberg. Durch die Nachtfröſte iſt der Kirſchen

anhang außerordentlich dünn. Bei der Verſteigerung
des Kirſchenanhanges der Gemeinde konnten nur 5 RM.
erzielt werden.

Kirſchenverpachkung.
z Zangenberg. Durch die Fröſte im Mai hat der

Behang der Kirſchbäume teilweiſe beträchtlich un
gerung

655 RM. erzielt, ein Betrag, der nur um ein Geringes
hinter dern Ergebnis des Vorjahres zurückſteht. Der
Preis für die Kirſchen wird natürlich dadurch höher
liegen müſſen.

Königsball.
f z Kayna. Wie alljährlich, fand am dritten Pfingſt
eier

hat ſatt. gues der weiteren Ut

war man zu der Veranſtaltung herbeigeeilt, ſo daß
das Schützenhaus bis auf den letzten Platz beſetzt war.
Im Verlaufe des Abends begrüßte der Vereinsführer
Kurt Juſt Kameraden und Gäſte und ſchloß ine
Anſprache mit einem Sieg Heil auf Führer, Volk
und Vaterland. Viel Freude bereitete eine Verloſung,
die in reicher Fülle ihre Geſchenke ausſchüttete.
Schützenkönig wurde Fleiſchermeiſter P. Wöllner.

Hochbeirieh im Bade.
7 Kayna. Während der Pfingſtfe herrſchte
im Waldbade reges Leben und Treiben. Wetter
war für einen debetrieb auch direkt ideal. Viele
der Beſucher kamen auch aus der ferneren Umgebung.
Beſonders r waren die Zeitzer vertreten. Alle
ſuchten in kühlen Fluten Erholung und Ruhe in
der herrlichen grünen Natur. Zufrieden und friſch
geſtärkt kehrten ſie wieder heim, und auch die Bade-
ve nung wird mit dem finanziellen Ertrage der
Feſttage ſicher zufrieden ſein.

Weiße Wand.
z Zeitz. Das Capitol zeigt bis einſchließlichSonntag einen der ſchönſten muſikaliſchen ne

des Jahres „Ein g5 für dich“. Die Central-
halle zeigt bis ein Hlehlich Mittwoch nächſter Woche

einen Film nach dem bekannten Roman von
rder Königsbalil der Schützengeſell-

t

Wallace „Der Hexer“. Jm Metropol läuftFilm Warum a Jränt Käthe

e Zeiten, da in ſeiner Umgebung

Incdustri
Börsen, Devisen, Märkte

Berliner Börse vom 13. Juni.
Tendenz: Still.

Die heutige Börse lag wiederum ziemlich ge-schäftslos. Von Verkehrs werten gewannen bei

wieder ziemlich lebhafter
vorzugsaktien erneut Prozent. r fest eröff-
neten Reichsbankanteile mit plus 2 Prozent. Am
Rentenmarkt blieb es still. ichsschuldbuchforde-
rungen wiesen kaum Veränderungen auf. Altbesitz
lagen Prozent höher. Kommunalumschuldungen
lagen unverändert. Tagesgeld 3* bis 3 Prozent
und darunter. Pfund 12,2454, Dollar 2,478.

(Drattbericht d. Commerz- u. Privatbank Mersedaurg.
Laufende Notiernogen. Brsete CLarsse

h Reichsbahn-
Je

13. 6. 12 5. 14. 6. 12 5.
apa 33.131 33.25 M-ost Bergdau 147.87 117. 25

Lovà 35. An Obersehi Koks 125.25 117.25
a so 175.50 Orenstein K 90. 125.a a. 75 174.-0 Phöoiz Bergbauj 89.45.87 44.2. Polyphon 11.50chul“ us. u 25 Rhein Stahlw 114.75 113.75ot u 155.50 155. 75 Riebeck Mon

Dessauer Sa [135.50 135. Röütgerswerke 129. 123.63
Disch Erdöl 113 50 113 Salzdetturtb 116. 176.Disch. Linoi es. 75 165. 55 Sehud Saal
Elektr a Kr29.75 125. Schuckert 121.25 119.50

G Farben 153.25 152.25 Schultheis 112. 112.50Feldmähle Pap 120. Siemens 173.50 177. 75Gelsenkirebes Stöhr Co 118. Fs 116.25Gesfäre 128. 5 127.37 Thär Gas eHacketal Verein Stadlw 65.25 84.50kHarp Bergd 113.50 114. VWesteregeln 124.25 121.75Bergbau Zeit Waldhot 120.25 108. 50
Ka Aschersl. 122.50 Aku 67.251 65.Klsöcknerwerko 99. 63 98.75 Westd Kaufh 36.87 36.50
Mannesmano 4. 25 87. 25

Berſiner Börse vom Vortaqe
(Mitgeteilt von der Commera- und Privatbauk Merseburg.

13 6. 12 6. 13 8. 12 6
Deutsche Ant. lndustrioaktivo
Di Aal.-Ausl Ammend Papier 87.75 87.63
Rechte einschl Anh Kohleo 33.- 32.Adl. Anl 1 P Bemberg 121.25 124. 75Nr. 1--90 000 113.10 113. Buderus Eisenw I56. 107. 75
82 Prov Sachs Chem Buckau.Pfandbriete 34. 44.25 Chem Gelsenk 100 75 101.
82 Berl Hyp Cröllw PapierBank Gott Daimler Motor 94.37 494.75Em 17 36.- 45.75 Engelhardt-Br 103 25 162.
4152 do lUiqu Hali MaschinenGpfdbr Ser s 101.12 o1.25 Hildebr Mählea 84.75 34.
s Mein Hep Hoesch-Stahlw 1 3.87 102. 75
B. Gpft Em 3) 8.5 ;6. 50 Use Bergbav 165.- 165.
82 Pr Bod Kr llse Genub 139.50 131.Goldpt Em 21 a. 75 95. 75 Manst Berg 11775 117.
4,52. Pr Cenotr Masch Buckau 113 12 112.
Bod K. liqu Phöniaz Braunb 112 f101. 75Goldpifdbe 100. 37 100 87 Kiebeck Montan 107 5 105. 50

Ndd Gr 24 65.25 25. 25 Rositzer Zucker 1.50
d liqu Sangerd Masch 132.50102. 50Soldofdbe 101. 101 Wandererwerke 140 12 140.

8 Pr Làdptddr Wegel Höbo eM P Wersch Weiss 94 25 95.50
72 Pr LUdptäbr 88. 15 86. 70

Anst GM Pfd Steuergutsch. IR 21 tälbg 1 4 1834193. 75 103. 75n t 1 4 1935 e 107.80
Bankaktäes 1. 4 1936 108.Commera- Bank 92 82. 50 4 1038 105.50 105. 50

Dech Bank 94.50 24. 79
Hall Bankv. 75. Steuergutsch.1934 1938 196.301606. 30

1935 1938 1os. c 106. 80
1836 1938 108. 0 108. 70

Leipziger Börse vom 13. Juni.
(Drahtbericht der Commerz- und PFrivetdank Filiale Mersedurg.

12 6.12 6 13 6 12 6
Cassel Jutesp II3. 113. Le Landkr 108.59 105.Chromo Naejork 73. 175. Polvoboo 11.- 11.25
Falkenet Gerd Riquet Co. 87.75 67.75Kirchner Co 57.50 Rudelsd Zement aKraftw. Sa -Ta 64.- 64.- Thär Gas 123.251289.75Leipa. B. -Rieb 92.25 92. 12 Zuckerratf Halle 34. 82.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr Keichsmark Ohne Gewüdbr

13. 12. 6. 13. 12. 6.Londà 1 Pid St 12.245 12.235 Ko 100 K 54, 68 24. 97
Neuyork Dell 2.479 2.478 (Oslo 100 K 61.50 61.53Amsterd. 100 G. 167.87 167. 40 Paris 100 Frhk 16. 34 16.33
Bräss. 100 Beil 41. e 41.98 r 10.335 10.305
Oanz. 100 Gul 46. 72 46.68 Schweiz tuo0 r 80.82 30.77
Hell 1600 1 M 5. 355 5. 395 Stockbh 100 Kr] 63.15 63. 14
italien 100 Lire] 20.51 20.51 Budapest 100Jagoel. 100 O. 5.8491 5.649 Wien 100 Schiin l 48.85 48. 85

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 13. 6. Fint k 13. 6
Weizen mürk. 212.00 Viktortaer bsen 23.00 26. 00
Roggen. märk. 172.00 Kl. Speiseerbsen
Braugerste Peluschken 20.00-22. 00Neue Winterg Ackerboboes 11.00 12. 00
lndustrig- und Wickeo 13.25 13. 35Futtergerste 162.90 Slaue Lapineo 8.50 9. 25
Hafer märk. 155. 60 Gelbe Luoineo 13.50--14. 25
Weizenmehl 26.45 Serradella
Roggenmehl 22.00 Leinkucheo 7.65Weirenkleie 11.44 Trockenschoita. 4. 71
Roggenkieieo 10.00 Soja-Schrot 6.70Raps. 1000 s Kartotffelflocken 8.75
Leinsaat 1000 kg

Berliner Getreidegroßmarkt vom 13. Juni.

Das Angebot an Weizen war wieder gering.
Die Nachfrage der Mühlen hielt jedoch an und
konnte nicht völlig gedeckt werden. Das Mebl-
geschäft lag g. ker Prgs nurwenig angeboten und weiter gefragt. utter-

rste in leichten Qualitäten ausreichend ange-
ten und kaum unterzubringen. Am Putter-

mittelmarkt war die Tendenz ruhig, Kar-
toffelflocken konnten nur in kleinsten Posten
untergebracht werden, für Melassemiseh-
kutter war auch nur wenig Interesse vorhbanden,
61 kuchen und wurde so gut wiegar nicht offeriert. rockenschnitzel waren
vereinzelt vorhanden und wurden glatt aufge-
nommen; Kleie blieb gesucht, der Markt zeigte
r eine gewisse Erleichterung. Roggen blieb
eicht abzusetzen, dagegen waren Weizennach-
mehle nur schwer verkäuflich. Biertreber
und Malzkeime standen auch nur wenig zur
Verfügung, doch reichte das Angebot zur Deckung
des Bedarfs aus. Roggenaustauschscheine
wurden gesuecht, Angebot war hier nicht vorhanden.

Eiernotierungen.
Berliner Elerpreise vom 13. Juni.

h in r je Stück, fürwaggonweisen Bezug frachtfrei Berlin, verzollt und
versteuert, einschl. Kennzeichnung, Verpackung und

Banderolierung.)
Inlandeier: G 1 (vollfrische), Sonderklasse 65 g

und darüber 9, Klasse A (große) 60--65 g 8.,50.
B (mittlere) 55-—-60 g 8, C (normale) 50--55 g 7.50,
D (Kleine) 45--50 g 7; G. 2 ffrische), Souderklasse
65 g und darüber 8,50, Klasse A 8, B 7,50, C 7,
D 6,0. Aussortierte (abfallende) Ware 6.

e Handel BörseIIXX—XLIEEIIIII CCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAuslandeier: Holländer, Sonderklasse 65 g und
darüber 8,75, A 8,25, B 7,75; Dänen. Schweden,
Sonderklasse 65 g und darüber 8,75, A 8,25, B 7,75;
Finnen, Sonderklasse 65 g und darüber 8,50, A S,
B 7,50; Belgier, Irländer, Sonderklasse 65 g und dsr-
über 8,50, A 8, B 7,50. Tendenz: PFest.

Zuckernotlierungen.
Aagdeburg, 13. Juni. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Rubig.
Preis für Weißzucker (einschl Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für getto ab
Verladestello Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 32.20,
32,40, bei Lieferung Juni 32,30, 32,35, 32, 40. Ten-
denz: Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
für netto einschl. 10,50 RM. Steuer und einschl.
0.50 RM. für Sack.

Terminpreise für Weißzucker einsebl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Juni 3.50 Br., 3,40 G.,
Juli 3.60 Br., 3.50 G., August 3,60 Br., 3.50 G., Sep-
tember 3.65 Br., 3.55 G., Oktober 3,70 Br., 3.60 G.
November 3,70 Br., 3,60 G., Dezember 3,75 Br.
3.,70 G. Tendenz: Ruhbig.

Magdeburger Spargelnotierungen.
Großmarktpreise im Hallenbau Land und Stadt:

1. Sorte 28—32 M., 2. Sorte 22--25 M., 3. Sorte 15
bis 20 M., 4. Sorte 10 M. Preise am Fruchthof:
1. Sorte 26 M., 2. Sorte 19 M., 3. Sorte 14 M., 4. Sorts
6 M. (alles für 50 kg).

Mindestankündigungspreise
im Bekleidungsgewerbe verboten.

Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat
an die Wirtschaftsgruppe Bekleidungsindustrie fol-
gende Anordnung geriechtet:

1. Alle bestehenden Festsetzungen von Mindest-
ankündigungs- oder Mindestreklamepreisen verlieren
mit dem 15. Juni 1935 ihre Wirksarikeit.

2. Es ist verboten, Mindestankündigungs- oder
Mindestreklamepreise neu festzusetzen.

3. Es ist zulässig, für bestimmte Waren folgende
Vereinbarung zu treffen:

In Schaufensterauslagen und allen anderen An-
kündigungen außerhalb des Geschätfts dürfen Waren
nicht zu solchen Preisen angeboten werden, die
unter den Selbstkosten liegen. Bei diesen Ankün-
digungswaren dürfen in gemischten Betrieben zur
Errechnung und Erfassung der tatsächliech anfallen-
den Selbstkosten Waren anderer Verkaufsabteilungen
zwecks Kostenausgleichs und Kostenmischung nicht
herangezogen werden. Serienkalkulationen dürfen
im Interesse der Preiswahrheit und Klarheit nieht
vorgenommen werden; vielmehr mut jeder Artikel
selbständig kalkuliert werden.

Ich bin damit einverstanden. wenn bis zum In-
krafttreten der neuen Regelung die bestehenden
Mindestankündigungspreise aufrechterhalten bleiben.
Die Neuregelung tritt gemäß vorstehender Anord-
nung spätestens am 15. Juni 1935 in Kraft.

Vollkommen ausreichende
Kaffeeversorgung

Vom Hamburger Kaffeemarkt wurde am Miſtt-
woch gemeldet, daß es in letzter Zeit zu groten Um-
satzen in Brasilkaffee gekomwen sei, wobei im Manat
Mai allein fast 100 000 Sack umgesetrt woröen sein
sollen. In Auswirkung von Devisera nern unger, die
von der brasilianischen Regierung getroffen wurder,
haben sich die Zufuhren von Brasilien etwas ver-
ringert, was zur Folge batte, daß sich die Vorräts
an Brasilkaffee in den deutschen Lagern merklich
verringerten. Diese Tatsache gibt jedoch

nicht die geringste Veranlassung, anzunehmen,
daß die r in Deutschland zuBesorgnissen Anlaß geben könnte.

Deutschland hat nach den kürzlich veröffentlichten
amtlichen Ziffern in den ersten vier Monaten des
laufenden Jahres 1935 rund 467 000 dz Kaffee ein-
r Das entspricht der Menge, die im gleichen

eitraum der Jahre 1933 und 1932 eingeführt worden
ist: denn in den beiden genannten Jahren gelangten
je rund 1,3 Mill. dz Kaffee nach Deutschland zur
Einführung.

Die nachstehende Obersicht läßt die Kaffee-
einfuhr wert- und mengenmäbig seit 1931 erkennen.
Es wurden eingeführt:

in 1000 äz in Mill. RM.

1931 18655 222,81932 e 1303,4 145,319358 1289,7 125.31934 1508,3 118,9Januar- April 1935 464.9 39,2
Unter den Einfuhbrländern, die Kaffee in don

ersten vier Monaten des Jahres 1935 nach Deutsech-
land brachten, stand Brasilien mit rund 235 600 42
an der Spitze; außerdem führte Guatemala 46 1238,
Kolumbien 45 763, Mexiko 40 545 und Salvador
38 547 dz2 Kaffee nach Deutschland ein, während
Venezuela und Kostarika zusammen noch rund
33 000 dz lieferten. Eine Anzahl anderer Länder
lieferten wesentlich geringere Mengen.

Die Aufzählung der vielen Lieferanten außer
Brasilien läßt schon erkennen, daß ein Rückgang
der Importziffern für brasilianischen Kaffee (wenn
ein solcher im Monat Mai eingetreten sein sollte)
wirklich nicht geeignet sein kann, in der deutschen
Kaffeeversorgung irgendwelche Schwierigkeiten ber-
vorzurufen. Denn am Hamburger Kaffeemarkt
konnte in den letzten Tagen schon sofort h
stellt werden, daß z. B. die Anlieferungen an Kko-
lumbianischem Kaffee sehr reichlich waren. Und
wenn Spekulanten oder Hamsterer glauben sollten,
aus irgend welchen internationalen Ereignissen auch
heute noch mühelos große Gewinne auf Kosten der
Allgemeinheit erzielen zu können, so werden sie
sich sehr bald davon überzeuwen müssen, daß der
nationalsozialistisch geführte Staat Mittel einsetzen
kann und wird, um ihrem Treiben ein Ende zu
machen. Beweise genug dürfte er auf vielen an-
deren Gebieten dafür gegeben haben.

Elektrolytkupfer 45,50.

Herausgeber: Franz Rößner.
Hauptſchriftieiter: Franz Gomm.Etellvertreter: di t o c orgit.

Politik und Lokales: Franz Gomm; Sport leton, Volkswirtſchaft u. nichtpoltt Teil o tto Geor u in
Werner Rößner; Anzeigen und etiameteil: Vae

Kehlitz; ſämtlich tn Merſeburg.
DA. 5./1985: 10 988; Sonnabends: 14 000.

Druck und der Firma Th. Röß ger in Merſeburg
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 4 gültig

Einſendungen nur an die Schriftlettung aicht an nent
Rückporto iſt deizufügen; für unoerlangt eingeſandte Manufkriptekeine Gewähr Ferichtsſtand für beide Teile: Merſeburg

Die heutige Rummer umfaßt 12 Seiten.
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Freitag, den 14. Juni 1835. Rr. 138.

z 6 Ss 55 i es und
J Sparsam im Verdraucd,

Jnſerate, Druck
voll ſachen,

Germania Drogerie Eckardt, Adolf beſtellungen,
Seit 1875 führende Marke Hitlerstraube 18

beigibt mit Wasser verdünnt

S Sinmache u.
S Tafel Essig

kür Feinschmecker
l miid im Geschmack,

wasserheill, keimfrei, klar

u e m Drncy r Industrietor Einzelverkauf
urken u- Mersebu I. Ritterstr.verderben nie! u 2323 S Saalſtraße 17.

lohnsteuer Tabellen e

M guitig ab 1. Januar 1935 M
vorrätig. Preis 50 9

Th. Rößner, Leuns,unbegrenzt baltbar.

Für die

ſowie der

Anzeigen.
Für d. Aufnahme
der Anzeigen an
beſtimmt vorge-
ſchriebenen Tagen
od. Plätz. können
wir keine Verant-
wortg. übernehm.,
doch werden die
Wünſche der Auf
tragg. nach Mög-
lichk. berückſichtigt

S. Schlafe fre.

Brühl 12, part.
2 Zimmer m. je 2
Bett. f. Herrn ſf. z.
verm. Z. erfr. i. d. G.

Möhl. mmer
ſofort zu vermiet.
Zu erfr. i. d. Gſt.
Gutmbl. Wohn
u. Schlafzimm.
am Schloßgarten
zum 1. 7. z. verm.
Zu erfr. i. d. Gſt.

butmbl. immer

ruh., ſonn. Wohn
lage, ff. o. ſp. z. vm.

Zu erfr. i. d. Gſt.

Erholungs-
bedürftige!
Möbl. Zimmer
m. od. ohne Penſ.,
auf d. Land, nahe
am Wald, z. verm.

Göhle,
Pödeliſt 26,
b. Naumburg S.

l brupgtüct
m. 2 Wohnungen,
im Zentrum der
Stadt, bei 4000 b.
5000 M. Anzhlg.,
z. verkaufen. Näh.
bei J. Steigemann,
Clodicauer Str. 26.

Geſtern morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr verſchied nach langem Leiden infolge
Schlaganfalls nach einem arbeitsreichen Leben mein guter Mann, unſer
für uns alle ſtets treuſorgender Bater, Schwieger-, Groß und Urgroßvater, der

Au u s e F V
im faſt vollendeten 80. Lebensjahre.

WMerſeburg, den 14. Juni 1935.

Die Beiſetzung ſindet am Sonnabend, 15.45 Uhr, von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus ſtatt.

unſeres lieben Entſchlafenen, des Herrn

Walter Coqui, Landesoberinſpektor i. R.
ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen Dank

Herrn Paſtor Franke und dem Reichstreubund ehem. Be
rufsſoldaten.
Merſeburg, den 14. Juni 1935.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Mannes, unſeres Schwiegerſohnes und
Schwagers ſagen wir allen für die vielen
Beweiſe herzlicher Anteilnahme, für die
vielen Blumen und Kranzſpenden, für
die Kranzniederlegung des Ammoniak-
werkes und ſeines Betriebes und für die
troſtreichen Worte des Herrn Paſtor Lange

Merſeburg unſeren herzlichen Dank.

Leung, den 14. Juni 1935.

Herzinnig danken wir für den Beweis
des Mitempfindens beim Tode unſeres
teueren Entſchlafenen, Herrn

Herbert Enders

und für die ihm erwieſene Ehrung durch
Zeichen der Liebe und Anhänglichkeit.

Familie Max Enders

Markkleeberg, Leunga, den 14. Juni 1935

Rentner

Jn ſtiller Tauer Wwao. Tmilile Rus geb. Weniger
Famibiie Kens? Rus
Fanmiiie Hans Pieron

überaus liebevolle Anteilnahme beim Heimgange

Familien Nachrichten Motorrad

(Aus anderen Blättern entnommen). mit Beiwagen,
RNSU 500, gebr.,Bermählt: billig zu von

Zefe Herr Rudolf Dürre und Frau Hindenburgſtr. 35
elanie geb. Förſter. 3 ge Defen

Geſtorben: brauchter u verkaufen.Frau Elſa Hildebrandtgeb. Walther, 32 J., Herr Robert Lindenſtr. 15,part.

Gut Ija Herr Auguſt Faber, 78 J. erh. Kinderwag.

Zeitz: Herr Friedri Thieme, 78 J. zu verkaufen.

Nene Kartoffeln

Badewannen

Ia verzinkt,

Merzeburg

Oberaltenburg 10

moderner, weißer

Sr. Ritterſtrahe Tel. 2 San e
Guterhaltener
Hpartwagen

billig zu verkauf.
Hindenburgſtr. 27

10 Heine bänze

verk. Wegwitz 13.
Polizei -Ferorädunng

O.o W für frixeure
als Aushang

hält vorrätig:

Des vorrätig
I erſeburGotthardstraße 35 Kl. Ritterſtr. 3.

Margarete Coqui geb. Leue und Kinder
Neumartkt 67

Ernſt Coqui und Familie
Bismarckſtraße 1

Für die herzliche Teilnahme
beim Hinſcheiden meines lie-
ben unvergeßlichen Mannes

Alfred Mende
ſage ich hierdurch allen meinen
herzlichſten Dank. Beſon
deren Dank Herrn Paſtor
Riem für die troſtreichen
Worte, ſowie ſeinen Arbeits
kameraden vom Leunawerk
für das letzte Geleit.

Jm Namen
aller HinterbliebenenAltiedieite l ger

j Merſeburg, 14. Juni 1935.

Dankſagung

Kapelle des Arbeitsdienſtes

Margarete Enbders
Familie Peter

Wir liefern
bei niedrigen Preiſen

in moderner Ausführung:

Privalkdruckſachen
in feinſter Form

Geburtsanzeigen Beſuchskarten
Verlobungsanzeigen Glückwunſchkarten

Vermählungsanzeigen Einladungen

Todesanzeigen Speiſekarten
Dankſagungen

Geſchäftsdruckſachen
aller Art

Briefbogen Lohnbeutel
Briefumſchläge Handzettel
Rechnungen Aufklebeadreſſen
Quittungen

Vereinsdruckſachen
in zweckmäßiger Ausführung

Mitgliedskarten Programme
Satzungen Plakate
Einladungen

Buchdruckerei

Th. Rößner, Merſeburg
Kl. Ritterfraße 3 Leunag, Jnduſtrietor 1
FernſprechSammelNr. 2323

5.55: Mitteilungen für den Bauer.

Rundfunb- Programm

Reichsſender Leipzig
382.2. Zwiſchenfender: Dresden 2048

Leipzig: Sonnabend, 15. Juni
6.00:

Berlin: Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik.
6. 15: Breslau: Deutſches Handwerk in der
Muſik. Dazw. 7.00: Nachrichten. 8.00:
Berlin: Gymnaſtik. 8.20: Zum Bach- Jahr
1935: Orgelchoral und Choral: Jeſu, mei
ne Freude. 8.25: Das EmDe- Orcheſter

9.00: Schulfunk: Staatspolitiſche
Erziehung: Vom Werden und Weſen des
Reiches. 9.35: Sendepauſe. 10.00: Nach
richten. 10.15: Sendepauſe. 11.00: Wev
benachr. 11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Für
den Bauer.

12.00: Stuttgart: Buntes Wochenende. Da
zwiſchen 13.00: Zeit, Nachr., Wetter. 14.00:
Zeit, Nachr., 14. 15: Sendepauſe.

i Wir bauen eine Ba(Wir brauchen Pappe, Abfall
olz, Laubſäge, Papier, Bleiſtift.) 15.20:

Boesler: Zeitſchriftenſchau. 15.40:
Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Fröhliche Morgenmuſik zum Wochen
awde. Ltg.: Blumer. 18.00: Gegenwarts
lexikon: Kippſchwingung. Röntgenkugel,
Baugrundlehre. 18.15: Dresden Die HJ.
im Reich. Warum Jugendherbergen? 18.30:
Kunſt und Geſchichte: Prof. Hetzer: Hans
Buvgkmair.

18.50: Zum Feierabend. Wie einſt im Mai
19.45: Vom Reichs-Bach-Feſt 1935: Feſt
geläut und Turmblaſen. 20.00: Nach
20. 15: Weimar: Blaskongert. Zwei Arbeits

e et ea y nsmuſikHenende.

Deutſchlandſender
Welle IDentſchlaudfender: Sonnabend, 15. Juni

Deiner Majeſtätſtik. 6.15: i. Morgenmuſit
pelbe Otto Dobrindt mit
Dazw. 7.00: Nachr. 8.90: Sendepauſe-
9.00: Sperrzeit. 9.40: Kl. Turnſtunde für
die Hausfrau. 10.00: Sendepauſe. 10.155
Kinderfunkſpiele: Jochen mit der
Mutter ein Märchen. (Aufn.) 10.55: Fröh
licher Kindergarten. 11.15: Seewetterbe-
richt. 11.30: G. Wüſt: Der Golfſtromn
und unſer Klima. 11.40: Die Blutsver
bundenheit zwiſchen Landarbeiter u. Bauer.
Geſpräch: Wetter.

.00:
lei von zwei bis drei. 15.00: Wetet 15.10

ren genannt.
16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmit-

e rer t n werpor .20:Was iſt was? 18.30: Sportfunk. 18.45:
Beflägelte Muſik.

19.00: Frankfurt: Präſentier- und Parade
märſche ehemaliger deutſcher Regimenter.
Ltg.: Herm. v. d. Dovenmühle. 19.45:
Was ſagt Jhr dazu? Geſpräche aus unſerer
Zeit. 20.00: Kernſpruch; anſchl.: Wetter
und Kurznachr. 20.15: Frankfurt: Ban-
ditenſtreiche. Operette von Franz v. Suppé.
22.00: Wetter-, Tages und Sportnachr.;
anſchl.: Deutſchlandecho. 22.45: Seewet
terbericht. 23.00: Jlja Livſchakof! ſpielt-

(KleinPfie Kammerlichlſpielelarthaus ümche.

Uhr Tanz, m.
Es laden freundlichſt ein:
Die jungen Burſchen. Der Wirt.

Ab henute! Ein echtes Volksſtück voll Herz und Gemüt,
voll weinendem Lachen und jauchzender Lebensfreude:

Die Mülhle im Schwarzwald
len Grunde

Ein Heimatfilm aus dem herrlichen Schwarzwald,
etragen von dem unvergleichlichen, wundervollen
adenſer Volkstum und herrlicher Muſik. Die lieb-

reizende, blonde Gretl Theimer als Schwarzwaldmädel,

Max Weidner, J Maria MLeſt den, M. K. e Sorten ehe de net
EmelkaWoche. Kaſſenöffnung 6, Anf. „7 u. .9 Uhr

00000000000000000000000000000000000000000000000000000

Mit wirk

Vorver

5000000000000000000000000000000000000000000000000000

S C

II
Das große Fußballſpiel auf dem VfL. Platz

am Sonnsdend, dem 15. Juni, 16.30 Uhr

zwiſchen Stadttheater Halle und Rerſeburgs Preſſemannſchaft

unter dem Motto:

„Mr ham de Neeſe noch nich voll!“
Eintritt: 0.30 A (einſchl. Sportgroſchen)

Bunker Abend
im „Schützenhans“, Beginn 20.30 Whr

en de:

berg mit Ballett, Kapellmſir. Hamann ſämtl. Hall. Stadttheater.

kauf
der Eintrittskarten: „Merſeburger Korreſpondent, Kl. Ritter
ſtraße und „MK.“ Filiale Leuna; Merſeburger Tageblatt;
Mitteldeutſche National Zeitung.
Preis 0.70 X Abendkaſſe 1.-

Der Geſammterlös fließt dem Unterſtützungsfends des Bühnen-

perſonals des Halleſchen Stadtthenters zu.

mehr. gebrauchte,
ſteuerfreie

Hoetorräder
1 RSU, gebraucht
1 Mabecy, gebr.
1 Univerſelle gebr.
1 Harley

mit Seitenwag.
billig zu verkauf.
friedrich Engel

am Rulandtplatz
DKWvVertreter

I

brauner, belgiſcher
Wallach,fromm u.
ſehr gut im Zuge,
umſtändeh. ſofort
zu verkf. Zahlgsf.
Jnterefſ. können

S erf. i. der
rotverteilungſt.,

Rerſeburg,
Roßmarkt 13.

Eingang Saalſtr.

k asino Kötzchen, bavthags lIndner
Sonntag Klein- Pfingſten

Sonntag T an z lelle Jauzoporthapelle lin

im großen Saal.
Pfingſtvolksjeſt

e Anzeige iſt das in Franukleben
erfolgreichſte erbemittel Klein-Pfingſten, zum Abſchluß,

eeeenei Großer Ball.M non a. Aul Bei Eintritt der Duntkelheit:
Freundlichſt laden ein:Kaffee Der Feſtwirt M. Heider

Die Pfingſt- GeſellſchaftVertriehstelle
Kaffeeröſterei ſucht geeignete Heute treffen in
Dame oder Herrn zur Über e r w.
nahme einer Vertriebſtelle für melkende

B Qualitätskaffee.Seeben en a Kühe u. Kalhb
Geſchäftsſt. d. Merſeb. Korreſp.(Oſtpreußen u. Oſtfrieſenraſſe) bei uns

beſonders preiswertſ j ſindel ſofort zum Verkauf ein.

ſt elle. Zu Vieh und Pferdegeſchäft
Dürrenberg
Annahmeſtellen f.

Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
werden uſw.
ei:

Bernhard Weber,
Zigarrenhandlg.,
Ortsvertretung,
Einzelverkauf,

Lorberg, Buchh.,
Markt, Einzel

eiſe 53
ee
rägerbezirMarie vuhl

Am Bahnhof 15,
Trägerbezirk 2,

chkeud. Str. 85,
Trägerbezirk 3.

aufmann
ſucht Freundin m.
Erdbeergart. Zu
ſchrift. u. 49 a. d. G.

Häkel (Heim) arb.

verg. P. ersda perertreter geſ. fürVertrieb 8
e

Chauffeur
ſucht Stellung,
Führerſchein Kl. 3

Wagenpfl.)
ng. u. 48 a. d. Gſt.

leschirriührer

v. 18--20 Jahren,
ſofort geſucht.
Wegwitz Nr. 13.
be Köchin
welche ſelbſtänd.
kochen kann, per
1. Juli in Gaſt
wirtſchaft geſucht.
Zu erfr. in d. Gſt.
Fleißig., ehrliches

Janmäcchen

geſucht.

Weiße Mauer 8.

Fernruf 2507

gute eehr-- Guſtav Daniel Co.

erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl. Weißenfels

ſchon im Waſſer ſchwiüamt. Sie brauchen
weniger Seife, Waſchmittel, Feuerung und

Arbeit. Große Doſe Burnus 49 Pfennig
überall zu haben.

Gutſchein b 16 107
Ka Knguſt Jaeobi K.-S. Darmſtadt

Senden Sie mir koſtenlos eine
Verſuchspackung Burnus.
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andere

Engla:
lich ve

aufrüf
komm
ſein,
nicht

die Te
werde

nomm
lich a
eine 2
teilger

lichen
vornh
Metheo

tellige

aus,
worde

W
erſtatt!

Spend

So ha
mung
gung

hinterl
Anhal
der K
geſpen

Au
komme

nation

willig
der in
von R
barſche

Arbeit

unter
da ſie
räder

ſchaft

werde
zuletzt

SA.
Alarn
Donn
ſo ſche


	Merseburger Korrespondent : Merseburger Umland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 136
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






